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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenftein u.

Vogler,',G. L. Daube u. Co., sowohl Berlin al^ i|ren übrige^NebenMtzen ; ,^rnhard^ArMin
Dlaes äsVa*Bourss^Äloi's^Herndl,^Wien, I,'Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Anzeiger“, welcher taglrch an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.
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Nur 67 Pf.
kostet diese Zeitung für den Monat

Februar bei allen Fostanstalten.
In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle

Wilhelmstrasse Nr. 20

bei sämtlichen Ausgabestellen
und den Zeitungsfrauen bestellt

werden und kostet monatlich

frei ins Haus nur 70 Pf.
abgeholt nur 60 Pf.

bei Vorausbezahlung.
Probenummern unentgeltlich.

Die Gtatsbeeatung
irn AbgeordUeterrhaufe.

Nach mehreren Tagen eifrigen Etatsstudiums
begann am Sonnabend das Abgeordnetenhaus he

Generaldebatte des Etats. Dem gut besetzten Haus
entsprach ein reich garnierter Regierungstisch, dessen
Vorsitz Ministerpräsident Graf Bülow führte.

Als erster Redner glaubte sich der „Führer“
der Konservativen, Mg. Graf Limburg-Stirum,
berufen, mit Kriegsgeschmetter gegen die Natio¬
nalliberalen in die parlamentarische Arena einzu¬
reiten. Als er sich dieser Aufgabe entledigt hatte,
zog er die sämtlichen Register auf, deren Klänge
bereits im Reichstage vernommen sind, vor allem
die Frage und das Verlangen nach Kündigung der

Handelsverträge. Hinsichtlich der wasserwirtschaft¬
lichen Vorlage sagt Graf Limburg-Stirum sachliche
Prüfung zu, die allen wirtschaftlichen und finan¬
ziellen, mit diesen Vorlagen im Zusammenhang
stehenden Verhältnissen Rechnung trage.

Mt der günstiger sich gestaltenden Finanz¬
lage scheint Abg. Richter durchaus nicht zufrieden;
sie geht ihm eigentlich gegen sein budgetrechtliches
Empfinden; zum mindesten hätten die gesteigerten
Einnahmen, die das mit völliger Sicherheit drohende
Defizit für 1902 und 1903 in einen angenehmen
Überschuß verwandelten, ihm vorher angezeigt wer¬

den müssen, damit er nicht durch die Thesaurierung
erschreckt werde. In der Kritik der einzelnen Etats
und Maßnahmen der Regierung zeigte sich Eugen
Richter wieder auf der Höhe feiner früheren bedeu¬
tenden Finanzreden. Aber von der Ansicht, die

jetzt konsequent durchgeführte Polenpolitik der Re-
gierung gereiche dem Deutschtum nur zum Schaden,
kann er nun einmal nicht geheilt werden. Um so
treffender waren seine Ausführungen gegen die
Zulassung des Totalisators und das sogenannte
Scherlsche Sparsystem. Seine scharfen und sar¬
kastischen Angriffe auf den Ministerpräsidenten we¬

gen der tiefen Verbeugung der Regierung vor den
Konservativen in der Mittellandkanalfrage ver¬
anlaßten den Reichskanzler-MinisterpräsidentenGraf
Bülow sofort zur Erwiderung.

Den Vorwurf der Inkonsequenz Parierte der
Ministerpräsident ganz geschickt mit einem kleinen
Scherz, und wies dabei die Unterstellung, vor den
Konservativen den Rückzug angetreten und die
Mittellandkanalvorlage grausam verstümrnelt zu
haben, mit lebhaften Worten zurück: Die Regierung
treibe nur praktische Politik, wenn sie jetzt die
unbedingt erforderliche Abhilfe gegen die Hoch¬
wasserschäden in den Vordergrund stelle. Vielleicht
kann man aus dieser Stelle der Rede des Grafen
Bülow entnehmen, daß die wirkliche Kanalvorlage
doch noch eine größere Gewähr für den Gesamtkanal
enthält, als sich aus der Thronrede heraushört. —

Gegen die Anzapfung des Grafen Limburg-Stirum
betreffs der Handelsverträge ermahnte er die Kon¬
servaüven — wer weiß, zum wie vielten Male —

zur Geduld. Wie er, so betonte auch später der
Finanzminister bctS unentwegte Festhalten der Re¬
gierung an einer zielbewußten Polenpolitik sowohl
in den Ostmarken wie in Oberschlesien. Trotz der
üblen Erfahrungen, die das Zentrum mit den
Polen macht, versucht es noch immer, seine schützende
Hand über sie auszustrecken; doch klang die Polen¬
verteidigung des Zentrumsredners Dr. Bachem
ziemlich matt. Um so feuriger belebte sich seine
Sprache, als er die angeblichen Reste des Kultur¬
kampfes aufstöberte und aus seiner Asche ein nach
dem Sinne des Zentrums geartetes Schuldotations-
gefttz zur Wiederbelebung der idealen Ziele der

Nation hervorgehen lassen wollte. . Im Zusammen¬
hang damit offenbarte er das neueste Evangelium
des Zentrums: Preußen könne der führenden
Stände nicht entbehren! In feiner späteren Rede

gab Abg. Dr. Friedberg (natf.) seinem Staunen
über diese Auffassung Ausdruck mit der Darlegung,
wie er und die Nationalliberalen nur in der vollen
Gleichberechtigung aller Stände das Heil und Wohl
des Volkes, die Pflege und Entwickelung zur Vater¬
landsliebe zu erblicken vermögen! Gegen die

Lieblingsvorstellunq der Thesaurierung Richters
wandte sich dann der Finanzminister und Kultus¬

minister Studt verlas eine Erklärung, die ein

Schuldotationsgesetz für nächstes Jahr ankündigt,
ohne, dem Anscheine nach, in diese Vorlage jene kon¬

fessionellen Bedenken hineinzutragen, die sie zum

Kulturkampfgesetz stempeln könnten. In seiner groß
angelegten Rede, die bei den nationalliberalen Par¬
teigenossen den weitesten Widerhall finden muß,
betonte Abg. Dr. Friedberg, welch vortreffliche Po¬
sition die Regierung mit einer solchen Vorlage ent¬

rahme. Sie werde die Konservaüven und das Zen¬
trum auf die Probe stellen, ob es beiden Parteien
wirklich Ernst mit dem eigentlichen materiellen
Kern zur Hebung der Volksschulen sei oder ob sie
dabei andere Zwecke verfolgen.

Gegenüber den stürmischen Angriffen des

Führers der Konservaüven, Abg. Graf Limburg-
Sürum, konnte Abg. Friedberg eine Auseinander¬
setzung mit ihnen nicht umgehen, was übrigens auch^
gar nicht in seiner Absicht lag. Der feine Sarkas¬
mus des Redners führte eine äußerst belustigende
Szene herbei, in der der Abg. Dr. Hahn an sich
selbst zum Verräter wurde. Herr Graf Limburg-
Stirum glaubte sich über den ToN der National-
liberalen gegen die Konservativen beschweren zu

müssen. Ihm, den Konservativen und den Agra¬
riern, hielt nun Abg. Dr. Friedberg ern Wahl¬
flugblatt der Agrarier in den jetzigen Wahlkämpfen

! in Osnabrück entgegen, in welchem der national¬
liberale Kandidat Wamhoff aufs Schmählichste ver¬

unglimpft wird. Obwohl Friedberg den Namen
Dr. Hahns gar nicht genannt hatte, fühlte sich
dieser “doch sofort getroffen, eilte zu verschiedenen
Abgeordneten und versuchte dann in einer persön¬
lichen Bemerkung die Erklärung, daß
Herr von Bar kein Welfe sei und daß er glaube,
seinen eigenen Namen von Dr. Friedberg vernom¬

men zu haben. Letzterer gab unumwunden zu,

annehmen zu müssen, Dr. Hahn oder die Bundes¬
leitung sei der Verfasser dieses Flugblattes. Dar¬

auf will Dr. Hahn bei nächster passender Gelegen¬
heit antworten. Das Haus steht aber doch wohl
nach dieser Szene unter dem Eindruck: Dr. Hahn
ist der Verfasser!

Unter eingehender Motivierung der Stelleg
seiner Partei und Fraktion zu vielen Eu^elheiten
des Etats und der Frage zum Schuldotationsgesetz,
zur Reform des Wahlgesetzes,

_

der Polen- und
Welfenpolitik konnte dann schließlich auch Abg.
Dr. Friedberg nicht umhin, seine Enttäuschung
über die Ankündigung her wasserwirtschaflichen
Vorlagen Ausdruck zu verleihen; nach den einstigen
hochtönenden Worten der Regierung fehle doch
jetzt jener große wirtschafliche Zug, der die frühere
Vorlage auszeichnete. Deshalb müsse sich die na¬

tionalliberale Fraktion ihre Entschließungen vorbe¬
halten.

Die scharf pointierten Auseinandersetzungen
Dr. Friedbergs mit den Konservativen und dem
Zentrum riefen wiederholt den lebhaftesten Beifall
der gesamten Linken hervor.

Montag 11 Uhr: Generaldebatte fortgesetzt.

Der verstorbene Herzog, der an dem Feldzug
gegen Dänemark und gegen Frankreich teilge¬
nommen, wurde 1864 Generalmajor a la suite der

Armee, im Dezember 1866 Generalleutnant und
am 22. März 1873 General der Infanterie.

Am 16. August 1876 wurde er zum Chef des
93. Infanterieregiments ernannt und im Dezember
1876 wieder ä la suite des 1. Garde-Regrments ge¬

stellt. Am Kriege gegen Frankreich nahm er beim
Generalkommando des 4. Armeekorps teil und war

mit bei Beaumont, Sedan und mehreren Ausfall¬
gefechten vor Paris.

We Krisis in Mafien.
Dem Reuterschen Bureau wird aus Port

Arthur vom 22. d. M. gemeldet, das Gros der in

Port Arthur liegenden Flotte habe auf Befehl der

russischen Admiralität außerhalb des Hafens seinen
Standort erhalten und liege gerade an der äußeren
Seite der Einfahrt. Der Befehl sei für den etwai¬

gen Eintritt jeglicher Eventualität gegeben worden.

Höhere Offiziere in Port Arthur seien der Ansicht,
die Frage, ob Krieg oder Frieden,
werde innerhalb ein bis zwei Ta¬

gen entschieden werden. Auf einer Be¬

ratung, welche die Chefs der verschiedenen Abteil¬

ungen der Verwaltung der Mandschurei am 18.

d. M. abgehalten hätten, seien Befehle erlassen wor¬

den betreffend die Herstellung einer Liste aller ver¬

fügbaren Mannschaften der mandschurischen Re¬

serve. Die Zahl derselben soll 80 000 Mann be¬

tragen. Die russischen Truppen, welche nach dem
Norden kommandiert seien, hätten am 19. d. M.

begonnen, Port Arthur zu verlassen. Zwei Regi¬
menter sollen am 21. und 22. im inneren Hafen
eingeschifft worden sein, um nach dem Aalu zu

gehen. Ein am 21. aus Söul in Port Arthur ein¬

getroffenes Privattelegramm enthalte die Worte:
die Feindseligkeiten haben be¬

gonnen.
Das Reutersche Bureau meldet ferner aus

Söul, Korea habe erklärt, im Falle eines Krieges
Neutralität zu beobachten; der englische Ge¬
sandte billige dies. — In Tokio glaubt man

Grund für die Annahme zu haben, daß die Erklär¬
ung Koreas bezüglich seiner Neutralität durch den
russischen Einfluß zustande gekommen sei. Dem
widerspricht aber folgende Meldung:

Söul, 25. Januar. (Drahtmeldung.)
(Reuter.) Der koreanische Gesandte in Petersburg
hat hierher telegraphiert, daß die russische Regier¬
ung die Neutralitätserklärung Koreas nicht billige.

Der Gesandte der Vereinigten Staaten in
Söul telegraphiert dem Staatsdepartement, Korea
drohten starke Unruhen; die Japaner seien an vie¬
len Plätzen angegriffen worden. Man befürchtet in

Washington, daß Japan die Unruhen an der japaniz
schert Eisenbahn anzettele, um einen Grund zu
haben, die Bahnlinie mit starker Truppenmacht zu
besetzen.

„Morning Post“ berichtet aus Tschifu vom

22. Januar, 12 000 Japaner seien in Masampho
gelandet.

-

Herzog Friedrich von Anhalt f.
Dessau, 25. Januar. (Telegramm.) Wie

der Staatsanzeiger meldet, ist H e r z o g F r i e d -

rich gestern Abend 11 Uhr 20 Min. ent¬

schlafen.
Herzog Friedrich von Anhalt wurde als Sohn

des Herzogs Leopold und dessen Gemahlin geb.
Friederike von Preußen am 29. April 1831 zu
Dessau geboren und übernahm die Regierung der
1863 wieder vereinigten anhaltinischen Lande nach
dem Tode seines Vaters am 22. Mai 1871, nachdem
er kurz vorher aus dem Krieg gegen Frankreich
zurückgekehrt war.

Vermählt war der Herzog mit Antoinette Prin¬
zessin von Sachsen-Altenburg seit dem 22. April
1854, würde demnach im April dieses Jahres seine
goldene Hochzeit gefeirt haben. Aus der Ehe sind
4 Söhne und 2 Töchter hervorgegangen, von

denen der Erbprinz Leopold gestorben ist.
Tie Regierung übernimmt der zweite Sohn des Ver¬
storbenen, der bisherige ErbPrinzFriedrich,
der am 19. August 1856 geboren ist und seit dem
2. Juli 1889 mit Marie, Tochter des Prinzen. Wil¬
helm von Baden, vermählt ist.

NoMrsche TrWesMmu.
** Bromberg, 25. Janua.

Hie Manteuffel — hie „Kreiszeitung“! Die

„Kreuzzeitung“ vom 23. d. Mts. enthält urkundlich
einen sehr beachtenswerten Beweis dafür, daß me

sozialpolitischen Anschauungen innerhalb der kon¬

servativen Partei weit auseinandergehen. Und zwar
ist dieser Beweis um so mehr charakteristisch, als
ein und dieselbe Frage durchaus verschieden von

Herrn v. Manteuffel auf der einen Seite, von der
„Kreuzztg.“ auf der anderen Seite beurteilt wird.

Herr v. Manteuffel hat im konservativen Volks-
Verein des Kreises Niederbarnim die Regierung zu
„Taten“ gegen die Sozialdemokratie aufgerufen
und dabei den Reden des Reichskanzlers die Crim-
mitschauer Vorgänge als Muster gegenübergestellt.
Im Hinblick auf den Crimmitschauer Streik führte
Herr v. Manteuffel, nach dem Berichte der „Kreuz¬
ztg.“ aus: „Ich würde es für ein unendliches Un¬

glück gehalten haben, wenn Vergleichsverhand¬
lungen stattgefunden und den Streik beendet hätten.
Die Kraft der Arbeitgeber wäre gebrochen gewesen
für immer. Es war daher ein großes Glück, daß dre

Arbeitgeber den Streik durchhalten und die Arbeit«

nehmer zwingen konnten, die Arbeit zu den alten

Arbeitsbedingungen wieder aufzunehmen . . . Diese

Tat in Crimmitschau halte ich für viel wirksamer
und vernichtender für die Sozialdemokratie, als den
Unfug in Dresden und die herrliche Rede des Grafen
Bülow.“ — Zu diesem Standpunkte des Freiherrn
v. Manteuffel paßt der Leitartikel in derselben
Nummer der „Kreuzztg.“, die über jene Manteuffel-
fche Rede berichtet, „wie die Faust aufs Auge“.
Unter dem Titel: „Was lehrt uns Crimmitschau?“
beginnt der Leitartikel wörtlich folgendermaßen:
„Alle Welt ist heute darüber einig, daß die bis¬
herige Art und Weise, Jnteressenstreitigkeiten
zwischen Kapital und Arbeit in Form von Streiks
und Aussperrungen zum Austrag zu bringen, eine
unbefriedigende ist . . . rechtlich, weil nicht das
Recht, sondern die jeweilige Macht der einen oder
der anderen Partei den Ausschlag gibt; wirtschaft¬
lich, weil die Unkosten eines solchen Prozesses in der
Regel beide Parteien und meist noch ganz unbe¬
teiligte Erwerbskreise treffen; sozial, weil das er¬

rungene Ergebnis der gegenseitigen Machtprobe
stets den Keim neuer Zwietracht in sich birgt, mit¬
hin den sozialen Frieden nicht fördert, sondern hin¬
dert; national endlich, weil derartige Machtproben
mit Milliarden verlorener Arbeitstage, entgangener
Unternehmergewinne, ja häufig mit dem Ruin des
kämpfenden Industriezweiges oder mit dem Verlust
des Absatzmarktes verbunden sind.“ — Auf gründ
dieser Erwägungen fordert die „Kreuzztg.“ nach
australischem Muster die Einsetzung staatlicher obli¬

gatorischer Einigungs- und Schiedsämter, deren
Schiedsspruch für beide Teile gesetzlich bindende
Kraft haben soll. Dieser Vorschlag des konservativen
Hairptorgans geht also noch weit über die

^

Ver¬

gleichsverhandlungen hinaus, deren Stattsinden
Freiherr v. Manteuffel für ein „unendliches Un¬

glück“ gehalten haben würde! Angesichts solcher
Widersprüche innerhalb leitender konservativer Po¬
litiker kann es der Regierung kaum verdacht werden,
wenn sie der Auffassung des Frhrn. v. Manteuffel
skeptisch gegenübersteht.

Zur Scherlschen Sparlotterje. Im Gegensatze
zu der Nachricht, die Regierung halte an dem Plane
der Einrichtung einer Sparlotterie auch nach dem
Rücktritte des Herrn Scherl fest, hören wir von

wohlunterrichteter Seite, daß mit gutem Grunde
die bekannte Auslassung der „Nordd. Allg. Ztg.“
als das Begräbnis der sparlotterie anzusehen sei.

Bei seiner letzten Anwesenheit in Breslau
hat der Kaiser nach der „Brest. Gerichtsztg.“ zu den
nach der Parade zur Kritik versammelten Qffi-
ziren gesagt: Noch eine Anekdote, meine Herren.
Als König Friedrich der Große die Regierung an¬

getreten und eine Reihe von Neuerungen im
Militärwesen eingeführt hatte, erhielt er

einen Brief vom alten Dessauer, worin dieser darauf
aufmerksam machte, daß sich innerhalb des Offizier-
korps wegen einiger dieser beabsichtigten Neuer¬

ungen Bedenken geltend machen. Mit kräftigen
Worten teilte alsdann der Kaiser die kurze fran¬
zösisch-deutsche Antwort des alten Fritz mit, he

! dem Sinne nach dahin lautete: „Eine neue Zert stelle
neue Anforderungen, und Pflicht der Offiziere ser
es, sich seinem Willen zu fügen.“

Das Staatsminifterium trat am Sonnabend

zu einer Sitzung zusammen.
Zum deutschen Gesundton m Buenos-

Aires ist der ftühere Generalkonsul m Kalkutta
von Waldthausen ernannt worden.

Über die Begebung enter Retchsamethe und he

Form der Begebung sind, wie die „Nordd. Allg.
Ztg “ versichert, Beschlüsse durchaus noch rncht ge¬

faßt worden. Die Nachricht, man werde auf die
übliche Begebung verzichten und statt dessen Schatz¬
scheine ausgeben, möge vielleicht dadurch entstanden
sein, daß bei den stattgehabten allgemeinen Erör-
terungen über die künftig zur Begebung von

Reichsanleihen zu treffenden Maßnahmen auch die
Möglichkeit einer Ausgabe von Schatzscheinen für
längere Fristen zur Erwägung gekommen ist.

Der „Freisinnigen Zeitung“ zufolge ist der

frühere Reichstags-? und Landtagsabgeordnete Pre¬
diger Neßler gestorben.

Generalkommission und Ansiedlungsbehörde.
In Konkurrenz mit der Absicht, die ländlichen Aus¬

einandersetzungskommissionen (Genevalkommissio-
nen) zu reformieren, tritt neuerdings immer mehr
der Wunsch, tote für die Landesteile mit polnischer
Bevölkerung auch für die Provinzen Schlesien,
Brandenburg und Pommern, förmliche Ansiede-
lungskommifsionen zu bilden.

In Form von Resolutionen zum Etat des
Reichsamts des Innern haben nach dem vom Zen¬
trum gegebenen Muster auch die Konservaüven
zwei ihrer Initiativanträge eingebracht, nämlich
den Antrag gegen das Ausverkaufswesen
und einen Antrag über die Ausbildung von Lehr¬
lingen in Handwerksbetrieben. Ferner bean¬

tragen die Konservativen eine Resolution zum Etat
des Reichsamts des Innern zur Abänderung der Be¬
stimmungen im Jnvalidengesetz über den Renten¬
bezug von Rentenempfängern, die nicht im Inland
ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben.



Frerkonservative Anträge. Die Abgeordneten
Freiherr von Zedlitz-Neukirch und Reinecke Sagcm,
unterstützt durch 57 Freikonservative, brachten im

Abgeordnetenhause einen Antrag ein aus unverzüg¬
liche Einbringung eines Gesetzentwurfs betr. me

Neuregelung der Schulunterha l t -

ungspflicht und Beseitigung der Ungleichherten
in der Belastung der verschiedenen Scknrlverbände
und in der Höhe des Diensteinkommens der Volks-
fchullehrer. — Dem Abgeordnetenhaus ging ferner
ein Antrag der Freikonservativen zu, der die
Staatsregierung auffordert, unter mäßiger Ver¬
mehrung der Gesamtzahl der Abgeordneten eine
Teilung überryäßig großer Wahl¬
kreise herbeizuführen, die Drittelung nach Ur-

wahlbezirken in größeren Gemeinden wieder zu be¬

seitigen und in ebensolchen Gemeinden die Möglich¬
keit zu schaffen, nach Bedarf anstelle des jetzigen
Wahlverfahrens für die Urwahlen ein den Wahlen
zur Stadtverordnetenversammlung nachgebildetes
Verfahren treten zu lassen.

Die Türkei und Bulgarien. Tie Agence Tele-

graphique Bulgare erlärt die in der letzten Mit-

teilrmg der Pforte an die Botschafter Österreich-
Ungarns und Niußlands gegen die Haltung Bul¬

gariens erhobenen Beschwerden für unbegründet
und für Erfindungen der Pforte, die wahrscheinlich
nur den Vorwand für Nichtdurchführung der Re¬

formen abgeben und die eigenen R ü st u n g e n

der Türkei sowie deren Absicht, Bul¬
garien anzugreifen, verschleiern sollten.
— Bulgarien erhebt seinerseits gegen die surfet

eine Reihe von Anklagen, deren Hauptpunkte der

Pariser .Matin“ veröffentlicht. Danach wird bie
Türkei beschuldigt, daß sie 1. willkürlich und ohne
Grund Bulgaren verhaftet habe, die sich in Ge¬

schäften nach der Türkei begeben hatten; 2. in Zoll¬
ämtern bulgarische Waren endlos zurückhalten,
unter dem Vorwand, daß die Waren Dynamtt ent¬

hielten oder durch sie Krankheits'bazillen-übertragen
werden konnten; 3. entgegen den eingegangenen
Verpflichtungen die Rückkehr der Flüchtlinge nicht
nur erschwerten, sondern zum teil sogar ihre Güter
türkischen Familien überlassen, hätten; 4. den bul¬

garischen Metropoliten in jeder Hinsicht behelligten.
— Aus Sofia, 23. d. Mts., wird gemeldet:
Blättermeldungen über große Ansamm¬
lungen von türkischen Truppen bei

Kotschani rufen hier einen sehr unangenehmen Ein¬
druck hervor. Die Regierung droht, Gegenmaß¬
nahmen zu treffen. — Dem heute erschienenen Ver¬

ordnungsblatt Zu-fol'geist eine wesentliche Änderung
der Reorganisation der Armee insofern angeordnet,
als sowohl bei der Infanterie als bei der Artillerie
keine Dislokationsänderung vorläufig eintritt und
die alte Territorialeinteilung bis auf weiteres in
Kraft bleibt. — Eine Mitteilung der Pforte an die
Botschafter der Ententemächte besagt, das- Komitee
habe begonnen, die Einwohner von Ochrida Zu neuen

Unruhen, die im Frühjahr beginnen sollen, anzu¬
stiften, und verübe Gewalttätigkeiten. Der bul¬
garische Metropolit in Ochrida setze seine auf¬
rührerische Tätigkeit fort. — Nach Meldungen aus

Konstantinopel macht die Türkei in Ungarn große
Pferdeeinkäufe, angeblich allerdings Nur zur Ver¬
vollständigung der normalen Friedensbestände. —

Aus Odessa, 24. d. Mts., wird gemeldet: Der zum
Gehilfen des Chefs der macedonischen Gendarmerie
ernannte Generalmajor Schostak ist mit einigen ihm
Leigegebenen Offizieren heute von hier nach Kon¬
stantinopel abgereist.

Berlin, 23. Januar. Heute abend um 8 Uhr
fand vor dem Kaiser im Rittersaals des König¬
lichen Schlosses die große Defiliereour für
alle Herren born Militär statt. Die Prinzen
des Königlichen Hauses und die höchsten Hofchargen
wohnten derselben bei. Die gesamte Generalität
und Admiralität, sowie die Offizierkorps der Garde
und der in Berlin domizilierenden militärischen Be¬
hörden nahmen an derselben teil.

München, 23. Januar. Großfürst
Alex ander Michailowitsch und Gemahlin
Großfürstin Xenia sind heute früh nach Cannes ab¬
gereist.

Austanö.
Belgien.

Brüssel, 24. Januar. König Leopold
wird am 26. d Mts. gegen 7 Uhr früh mit Sonder¬
zug . von Laeken über Herbesthal abreisen, i n

Berlin um 9 Uhr 48 Min. abends desselben
Tages eintreffen, der am 27. d. Mts. im Berliner-
Königlichen Schlosse stattfindenden Ballfestlichkeit
beiwohnen und bis zum 28. oder 29. d. Mts. in
Berlin bleiben.

Frankreich.

Paris, 23. Januar. Die Stimmenzahl
mit der in der gestrigen Sitzung der Kammer
die vom Ministerium gebilligte Tagesordnung ange¬
nommen wurde, hgt unter seinen Gegnern, welHe
große Hoffnungen auf die Debatte gesetzt hatten,
große Überraschung hervorgerufen, um so
mehr als verschiedene revolutionäre Sozialisten und
mehrere Radikale, die grundsätzlich Gegner jeder
Ausweisung sind, zusammen mit der Opposition
stimmten. Die meisten radikalen Blätter erklären,
daß das Ministerium aus der gestrigen Sitzung ge¬
stärkt hervorgegangen sei und noch eine lange Lauf¬
bahn vor sich habe, wenn es auch fernerhin das
Vertrauen der Republikaner rechtfertige. Clemen-
ceau schreibt in der „Aurore“: Die Niederlage, die
die Opposition erlitten hat, trifft in gleicher Weise
die royalistischen Fanatiker in der Bretagne, wie
die klerikalen Separatisten in den Ostdepartements,
welche im Dienste Roms stehen. Die nationalist¬
ischen und gemäßigten republikanischen Blätter
schreiben, die Kammer sei nicht mehr der Ausdruck
des Herzens und der Gesinnung Frankreichs. Die
„NSpubüque fransaise“ sagt, die Deputierten, die
Frankreich in seinen innersten Gefühlen beleidigt
haben, werden Mühe haben, ihre Gesinnung vor
ihren Wählern zu rechtfertigen. Cassagnac schreibt:
Der Traum ist zu Ende, die grausame Wahrheit ist
an seine Stelle getreten. Die französische Depu¬
tiertenkammer hat den Frankfurter Vertrag rati-
fWt.

Italien.
Rom, 23. Januar. Der italienische Gesandte

in München, Graf de Foresta, ist zum Gesandten
in Stockholm und der italienische Gesandte in Stock¬
holm, Berti, zum Gesandten in München ernannt
worden.

Amerika.

Santo Domingo, 23. Januar. Die Vereinigten
Staaten haben Morales als Präsidenten anerkannt.

Buenos Aires, 23. Januar. Nachrichten aus
Montevideo besagen, daß die Aufständischen unter
Saraiva bei den letzten Kämpfen 500 Tote und Ver¬
wundete hatten, während die Verluste der Re¬
gierungstruppen nur 60 Mann betragen. Das
Heer der Aufständischen sei nicht stärker als 4000
Mann und Saraiva sei bemüht, die brasilianische
Grenze zu gewinnen.

Der Aufstund der Hereros.
Nach einem am 23. Januar abends in Berlin

eingetroffenen Telegramm des Kommandanten
S. M. S. „Habicht“ hat sich an der bisherigen Lage
nichts geändert. Die Bahn bei Karibib ist
vorläufig militärisch gesichert, aber seit zwei Tagen
durch fortwährenden Regen bei Khan unterbrochen.
Hinter Karibib ist die Bahn bis Kilometer 329 her¬
gestellt.

Der Berliner „Lokalanz.“ meldet aus Süd-
westasrika, auch im Gebiet der Otavi-Minengesell-
schaft, nördlich des Hererogebiets, besonders in
Grootfontein, wo die Ovambos wohnen, mache sich
eine Gärung bemerkbar. Die Eigentümerin dieses
Gebiets^ die Southwestafrican-Company, habe das
für den Bau der Otavibahn bestimmte Material au

Schienen usw. der Regierung zur Verfügung ge¬
stellt, die das Anerbieten angenommen habe. In
Windhuk führte, als einziger dort besindlicher
Osfizier, der Adjutant des Obersten Leutwein,
Oberleutnant Hans T e ch o w, den Oberbefehl.
Techow meldete telegraphisch nach Berlin, daß der
Versuch gemacht wurde, den im Süden des Schutz¬
gebiets befindlichen Oberst L e u t w e i n vom He-
reroausstand zu unterrichten. Leutwein sonne,
wenn er zunächst allein zurückeile, vielleicht in weni¬
gen Tagen in Windhuk eintreffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt am Sonn¬
abend Abend über die Lage im Schutzgebiet: Daß
die Herero einen Angriff westlich von Karibib auf
die Strecke versucht haben, darauf wies schon die
Bitte um Unterstützung hin, die (vor dem 15. d. M.)

- der Ansiedler von Broen aus der Station Kubas
(147 Kilometer von Swakopmund) nach Swakop¬
mund sandte. Bei Kubas ist es ja auch zu einem
Gefecht gekommen, in dem ein Unteroffizier ver¬
wundet wurde und eine größere Anzahl von Ein¬
geborenen gefallen sein soll. Die zwischen Kubas
und Karibib gelegenen Eisenbahnstationen Abbabis
und Habis wurden von den Eingeborenen zerstört.
An beiden Orten wohnten (1903) je drei Europäer,
unter ihnen der Stationsvorsteher Templin (Abba-
bis) und der Bahnmeister Pohl (Habis). Von den
(Etationen östlich von Karibib wissen wir nur, daß
in Johann Albrechts-Höhe (Kilometer 210), sonst
der Garnison der Gebirgsbatterie, das Veterinär¬
institut und das Batteriegebäude geplündert worden
sind (vor dem 14. d.); der Ort war damals nicht be¬
setzt, denn die Gebirgsbatterie befindet sich im Sü¬
den des Schutzgebiets. Die Station Waldau (Kilo¬
meter 289) wurde schon (vor dem 13. b.) von den
Herero angegriffen. Oberleutnant von Zülow, der
mit 120 Mann infolge dessen von Swakopmund
dahin entscmdt wurde, hat noch die Station Okasise
(Kilometer 263) passiert. Seine Stellung wurde
am 16. d. M. als.gefährdet bezeichnet. Seitdem“
liegt keine Nachricht mehr über seine Kolonne vor.
Die Station Okahandja (Kilometer 311) wird be¬
kanntlich schon seit 12. d. von den Herero so um¬

schlossen, daß feine Meldung von dort zur Küste ge¬
kommen ist. Die Eisenbahnstrecke weiter nach Wind¬
huk ist durch die Zerstörung der Brücke Bet Osono,
5 Kilometer von Okahand ja, unterbrochen.

Eine Depesche des Reuterschen Bureaus aus
Swakopmund born 23. d. besagt, daß nach der
Meldung eines eingeborenen Boten Okahandja, wo¬

selbst sich Oberleutnant von Zülow mit seiner
Kolonne und der bisherigen Besatzung in starker
Stellung befinde, noch von einer großen Anzahl
Hereros belagert werde. Von Windhuk

_

und aus
dem Süden lägen neue Nachrichten nicht vor.
Überall im Lande herrsche Regenwetter.

In ihrer Sonntagsnummer schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Aus Swakopmund telegra¬
phiert der Kommandant S. M. S. „Habicht“, daß
dort ein Bote aus Okahandja, welchen Ort er am

2(5. d. M. verlassen hatte, eingetroffen ist mit der
Meldung, daß die Expedition des Oberleutnants
von Zülow in Okahandja angekommen und daß der
Ort vorläufig uneinnehmbar befestigt sei. Von
Okasise äb sei die Bahn gänzlich zerstört. Es finde
fortwährend ein starker Zuzug von Herero nach
Okahandja statt, die Lage sei aber vorläufig 1 be-

! friedigend. — Damit ist seit dem 12. d. M., an

welchem Tage durch die Herero die telegraphische
Verbindung Okahandjas mit Swakopmund unter¬
brochen wurde, wieder die erste Kunde von dort ein¬
getroffen. Die Besatzung Okahandjas zählte da¬
mals 45 Mann und sollte durch eine Hülfstruppo
von Windhuk aus verdoppelt' werden. Ob diese
dahin gelangt ist, ist unbekannt. Oberleutnant von

Zülow führte nach der letzten Meldung, die von ihm
berichtete, 120 Bewaffnete, so daß eine verhältnis¬
mäßig bedeutende Zahl von Kampffähigen sich jetzt
dort befindet.

Wie überraschend der Ausstand der Herero den
Ansiedlern gekommen ist, ergibt auch ein Schreiben
des Farmers Rolfs aus Sophienhof bei Outjo vom
20. November v. I., das die „Hamb. Nachrichten“
mitteilen. Rolfs sagt da: „Im Süden sind leider
sehr ernste Unruhen ausgebrochen. . . Unsere Lage
hier im Norden ist bei dem völlig friedlichen Cha¬
rakter unserer Eingeborenen (Herero) völlig ge¬
sichert.“

Wie der „Lohrer Anz.“ schreibt, hatte sich der
aus Seil a. M. (Baiern, Unterfranken) gebürtige
frühere Sergeant Kuhn vom 5. Infanterieregiment
in Bamberg, nachdem er der Schutztruppe in Swa¬
kopmund angehört hatte, in der Nähe von Keet-
mannshop als Farmer angesiedelt. Am ersten Tage
der Unruhen wurde er von Aufständischen er¬

schossen. /

Aus Stadt und Vaud.
Bromberg, 25. Januar.

B Ludwig Fuldas neuestes Schauspiel „Novella
d'Andrea“ erzielte bei seiner Erstaufführung am

Freitag einen sogenannten Achtungserfolg. Das
Publikum spendete den Hauptdarstellern — und die
Vertreterin der Titelrolle war zudem gleichzeitig
Benefiziantin — ziemlich warmen Beifall, dieser
galt aber zweifellos, mehr der Aufführung als dem
Stucke, das in höherem Grade eigentlich nur im
dritten Akt erwärmte und ergriff, während die
anderen Akte zwar kleinere, auch zum Teil lebhaft
bewegte Stimmungsbilder boten, aber doch nicht da¬
rüber hinwegtäuschen konnten, daß die Handlung
nicht nur an sich ziemlich dürftig sei, sondern zudem
in dem Kernpunkt auch auf erkünstelter Voraus¬
setzung beruhe. Zum wenigsten ist es Fulda nicht
gelungen, uns innerlich davon zu überzeugen, daß
diese Novella mit gewisser Berechtigung sich
in dem Glauben befinden könne, die Liebe des
jungen bedeutenden Rechts'lehrers Sangiorgio zu
erringen, durch ernste Studien, durch umfangreiches
Wissen und „mannhaftes“ Streben, als Gleichbe¬
rechtigte in den Wirkungskreis der Männer zu
treten. Über diesen Grundirrtum, diesen Riß in der
dichterischen Charakteranlage kommt man nicht hin¬
weg und auf einer so wenig wahrscheinlichen Vor¬
aussetzung den Konflikt aufzubauen ist vergebliches
Bemühen. Fräulein Monnard - Dubois tat,
wie schon erwähnt, nach Lage der Sache das Beste,
indem sie vor allem die verhaltene und später wild
ausbrechende Leidenschaft des liebenden Weibes
weitaus in den Vordergrund' stellte. Im übrigen
kann anerkannt werden, daß Fulda sich auch hier
als ein trefflicher sprachkunstler erwiesen hat, dem
die Verse leichtflüssig und wohllautend aus der
Feder fließen, daß er die etwas magere Handlung
durch einige humoristisch gefärbte und komische Cha¬
raktere etwas belebt — wir erinnern an die derben
Studentenszenen und die Figur des verknöcherten
Rektors -— unb in der ganzen Szenenführung den
geschickten Dramatiker zeigt. Aber markante und
scharf umriffene Charakterzeichnung von einheitlicher
Anlage fehlt gerade bei den Hauptpersonen. Und
dann fehlt auch das, was vielleicht darüber zum Teil
hätte hinweghelfen können: eine prägnante dra¬
matische Schlagkraft, ein fortreißender Zug/ Glut
und Leidenschaft, die man bei einem Drama aus den
Zeiten der Renaissance mit Recht erwarten konnte..
Das Ganze ist in zu weichen, sanften Farben ge¬
halten und ermangelt zu sehr kräftiger und blühen¬
der Lebensfülle. So ist der Gesamteindruck nicht
einheitlich stark sondern geteilt und läßt eine tiefere
Wirkung nur bei vereinzelten Szenen erscheinen.

f. Bezirksausschuß. In der Sonnabendsitzuug
des Bezirksausschusses gelangten mit mündlicher
Verhandlung noch folgende zu erwähnende Streit¬
sachen zur Beratung und Entscheidung: Die Poli¬
zeiverwaltung Jnowrazlaw klagte gegen den Re¬
staurateur Franz Kabath in Jnowrazlaw auf Unter¬
sagung des Gewerbebetriebes als Gastwirt. Es
ist dahin erkannt worden, daß dem Beklagten die
Erlaubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft zu ent¬
ziehen und ihm auch die Kosten des Verfahrens auf¬
zuerlegen sind. In der Streitsache der Stadtge¬
meinde Bromberg Wider das Distriktsamt III zu
Bromberg auf Aufhebung einer wasserpolizeilichen
Verfügung wurde beschlossen, daß eine richterliche
Inaugenscheinnahme des Grabens, um den es sich
handelt, stattfinden solle. — Die Aktiengesellschaft
für Gas-, Wasser- und ElektrizitAsanlagen zu Ber¬
lin klagte gegen den Magistrat in Rakel wegen
Heranziehung zur Gemeindeeinkommensteuer für
1900. Der Bezirksausschuß erkannte dahin, daß
die Veranlagung auf 66 Mark zu ermäßigen, im
übrigen Kläger abzuweisen ist. -— Der Dessillateur
Julius Pyritz in Bromberg klagte wider den Ver¬
treter des öffentlichen Interesses, vertreten durch
den Regierungsreferendar Poll zu Bromberg, auf
Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe der Schank-
wirtschaft. Die Berufuugsklage des Klägers wurde
kostenpflichtig zurückgewiesen. — In der Streit¬
sache der katholischen Kirchengemeinde zu Dobsch
und des Pfarrers Wasielewski daselbst wider die
Draiuagegenossenfchaft Prust-Klahrheim wegen Be¬
schaffung von Vorflut wurde Beweisaufnahme be¬
schlossen. — Der Maler Gerhard Rieckmann in
Bromberg, welcher gegen den Magistrat in Brom-
berg wegen Freilassung von Wasserzins geklagt
hatte, wurde mit seiner Klage kostenpflichtig abge¬
wiesen.

H. Exin, 24. Januar. (Der hiesige
Krieger verein) hat den Geburtstag des
Kaisers heute im Degnerschen Saale durch Theater¬
vorstellung, Konzert und Tanz gefeiert.

Birnbaum, 22. Januar. (Ehrung eines
T o t e n.) Gestern, am Todestage unseres früheren
Landrats Kammerherrrn Dr. von Willich
wurden an seinem Grabe im Park zu Gorzyn
Kränze von den Beamten des Landratsamts, von
den Kreisbehörden, von der Stadt Birnbaum, vom

Landwehrverein und von der Ein- und Verkaufs-
genossenschast niedergelegt.

Kolmar i. P., 21. Januar. (Ladenschluß.)
Auf Antrag der Gewerbetreibenden ist von der
hiesigen Polizeibehörde unter Aufhebung der
bisherigen polizeilichen Verordnung folgernde Än¬
derung des Neunuhr-Ladenschlusses angeordnet wor¬
den. Eine Woche vor Weihnachten, eine Woche vor

Ostern, drei Tage vor Pfingsten, dem Tage vor

Himmelfahrt und an den Sonnabenden in der Zeit
vom 15. Mai bis 30. September einschließlich darf
der Laden bs 10 Uhr offen gehalten werden. Letz¬
teres war bisher nicht der Fall.

Nawitsch, 22. Januar. (Eine vielbe¬
gehrte Pachtung.) Um die hiesige Bahn¬
hofswirtschaft, bie von der jetzigen Inha¬
berin, verwitweten Frau Buschmann, am 1. Äpril
freiwillig aufgegeben wird, sind, der „Raw. Ztg.“
zufolge, bereits über 60 Gesuche eingegangen.

Rawitsch, 22. Januar. (Um die Ge¬
flügelzucht zu heben) und das Material
zu bessern, überläßt die Landwirtschaftskammer
Landwirten, die einem Geflügelzüchterverein nicht
angehören, kostenfrei einen Zuchtstamm Rasse-
hühner. Gleichwohl hat sich, wie man der „Pos.
Ztg.“ schreibt, auch nicht ein Landwirt
von hier und aus der Umgegend zur Annahme eines
solchen Zuchtstammes gemeldet.

T Lissa L P., 24. Januar. (Bemannter
Luftballon. D t a d t h a u s h a l t s e t a t.)
Ein bemannter Luftballon der Luftschifferabteilung,

ver vormittags in Berlin aufgelassen worden war,
schwebte heute nachmittag gegen 4 Uhr, von
Schwetzkau kommend, über der neuen Infanterie-
kaserne und versuchte dort zu landen. Der Ballon
schwebte in einer Höhe von ungefähr 30 Metern
über der Erde und hatte den Anker tief herunter¬
gelassen. Da aber nicht genügend Leute zur Hilfe¬
leistung bei der Landung zur Stelle waren, und dg
auch plötzlich eine andere Luftströmung eintrat, so
setzten die Luftschiffer ihre Fahrt in der Richtung
aus Reisen zu fort. — Der Stadthaushaltsetat für
Lrssa balanziert für das Jahr 1904/05 in Einnahme
und Ausgabe mit 498 800 Mt. Es ist in Aussicht
genommen, 157 Prozent Zuschlag zur Staatssteuer
zu erheben, also 7 Prozent mehr als im Vorjahre.
An Kommunalsteuern wurden 172 638 Mk. auf¬
gebracht. '

S. Flatow, 24. Januar. (Das Opfer
einer Salzsäurevergiftung) wäre
bald der Schlosser I. von hier geworden. Derselbe
hatte aus Unvorsichtigkeit aus einer Flasche ge¬
trunken, welche Salzsäure enthielt. Heftiges Er¬
brechen und starke Magenschmerzen traten sofort
ein. Der sogleich hinzugezogene Arzt war sofort
zur Stelle, und seinen energischen Maßnahmen hat
der Unvorsichtige es zu verdanken, daß in kurzer
Zeit das Gift aus dem Magen entfernt wurde.
Die Ätzungen, welche das Gift im Magen bewirkt,
sollen nach Ansicht des Arztes dadurch, daß die
Säurenwirkung durch Gegenmittel sofort abge¬
stumpft wurde, nicht erheblich sein.

Schönsee, 22. Januar. (In seltsamer
Weise) begeht die hiesige polnische Volksbank
den G e b u r t s t a g des K a i s e r s. Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats Gutsbesitzer Cichocki hat
nämlich auf den 27. Januar die Hauptversammlung
einberufen.

11. Thorn, 24. Januar. (Zwei Türme
der alten Stadtbefestiguna) Thorns
aus der Zeit des deutschen Ritterordens sollen dem¬
nächst niedergelegt werden. Ms im Jahre
1888 die von den deutschen Ordensrittern erbaute
Stadtmauer zwischen dem Culmer und dem Alt-
thorner Tor niedergelegt wurde, mußten die bei¬
den Türme als Baudenkmäler erhalten bleiben. Sie
gehören zu den ältesten Bauwerken der Stadt: denn
sie stammen aus den Jahren 1253 bis 1264, sind
also nur wenige Jahre nach der Gründung Thorns
(1231) errichtet worden. Sie weisen den für diese
älteste Zeit charakteristischen Schmuck, den Strom-
schichtfries, auf. Der Wehrgang führte bei diesen
Türmen nicht hindurch, sondern um dieselben her¬
um, getragen von noch deutlich erkennbaren Bogen.
Da in der Nähe der Türme jetzt zwei große moderne
Neubauten, ein Stadttheater uns eine Fortbild-
ungs- und Handwerkerschule, errichtet werden,
denen sie Luft und Licht benehmen, auch den Ver¬
kehr ungemein hemmen, so haben die städtischen
Behörden den Abbruch der alten Bauwerke be¬
schlossen und sind bei den Behörden wegen der er¬

forderlichen Genehmigung vorstellig geworden. Der
Landeskonservator erklärte aus Anfrage von hier
aus, daß er bisher noch nicht Gelegenheit gefun¬
den, dem Minister über die Angelegenheit Vortrag
zu halten. Für die Genehmigungserteilung zur
Niederlegung werde es besonders darauf ankom¬
men, nachzuweisen, dqß die Türme ein Verkehrs-.
Hindernis bilden. Der Magistrat hat dies nun noch
durch Einreichung von Kartenskizzen zu erweisen
versucht.

Komtz, 22. Januar. (Verh aftet) und in
das Justizgefängnis zu Konitz eingeliefert wurde
am' 19. bezw. 20. Januar ein in der Mordsache von

Kruszyn (Kreis Konitz) als Zeuge vernommener

Pächter Kasimir Bambruck aus Abbau Kruszyn,
gegen den der Verdacht des Meineides oder der Mit¬
wisserschaft bestehen soll.

Neustadt, 22.. Januar. (Ein Opfer der
Kälte) ist der 42 Jahre Me Arbeiter Nowalski
geworden, .welcher gestern morgen an der Land¬
straße in der Nähe des Dorfes Poblotz tot auf¬
gefunden worden ist. — Dieselbe Todesursache liegt
allem Anschein nach auch bei betn vor einigen Tagen,
in der Gnewauer Forst tot aufgefundenen Besitzers
söhn Rudolf Koschnitzki aus Biefchkowitz vor.

Danzig, 23. Januar. (Das neue Stahl-
werk) auf dem Holm wurde heute eröffnet-.

: Der Eröffnungsfeier wohnten u. a, Oberpräsident
Delbrück, Vertreter der staatlichen und städtischen
Behörden, der Kaufmannschaft, des Handeltz und
der Industrie usw. bei. Das Stahlwerk arbeitet
mit drei Siemens-Marsinöfen und hat. zunächst
einen dieser Öfen in Tätigkeit gesetzt, der in jedem

! Gusse 200 bis 400 Zentner Material verarbeitet.
Vorläufig ist das neue Werk auf eine jährliche Er¬

zeugung von etwa 60 000 Tonnen Stahl und
: Handelseisen berechnet, wobei etwas über 800 000
i Zentner Kohlen verbraucht werden. Das Aktien¬

kapital der Gesellschaft beträgt über drei Millionen
Mark.

. . J

Königsberg, 23. Januar. (Erne rnter¬
es saute Kant-Ausstellung,).wie sie noch
nie und nirgend veranstaltet worden ist, wird die

Verlagsbuchhandlung von Grafe und Unzer hier in
den Tagen des Kant-Jubiläums zu Anfang

! Februar veranstalten. Es soll ü. a. eine Zusammen¬
stellung aller noch vorhandenen Reliquien und An¬
denken an den großen Philosophen versucht werden.
Dank dem> Entgegenkommen der Behörden und

Privaten werden u. a. die Stadt, die königltche
Bibliothek, die Altertumsgesellschaft, die Logen
usw. die Bei' ihnen aufbewahrten und wertvollen
Schätze zur Verfügung stellen.
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Aus $tnbt und Land.
Brornberg, 25. Januar.

f Zur Kklisersgeburtstagsfeier. Über die mi¬
litärische Feier zum Geburtstage des Kaisers haben
wir schon vor einigen Tagen eine kurze Mitteilung
gebracht. Wir lassen nunmehr einige Einzelheiten
folgen. Der Zapfenstreich des Füsüierregi-
ments Nr. 34 mit dem Trompeterkorps des Grena¬
dierregiments zu Pferde marschiert um 8 Uhr
abends von derKaserne desFMierregiments Nr. 34
durch die Johannis-, Danziger-, Brückenstraße,
Friedrichsplatz, Wollmarkt, Posener-, Berliner- und
Mautzstraße zur 2. Schleuse. Der Zapfenstreich des
14. Infanterieregiments mit dem Trompeterkorps
des Feldartillerieregiments Nr. 53 setzt sich von
der Kaserne der 14er um 8% Uhr abends in Be¬
wegung und marschiert durch die Bahnhof-, Wil¬
helm-, Kaiserstraße, Kornmarkt, Friedrich-, Hof-
straße bis zum Kaiser-Wilhelms-Platz (Weltzinplatz).
An den Endpunkten des Zapfenstreichs werden drei
Sflickg gespielt. Dann folgt Gebet, Retraite und
Abschlagen. — Die Reveille am 27. d. Mts. be¬
ginnt morgens 6 Uhr durch die Spielleute zweier
Bataillone des Früsilierregiments Nr. 34 und des
Infanterieregiments Nr. 14. Der Marsch geht
durch die Karl-, Elisabeth-, Danziger-, Brücken¬
straße, Friedrichsplatz, Post-, Friedrichstraße, Woll¬
markt, Posener-, Berliner-, Mautz- und Wilhelm-
straße bis zur Haupttvache. Um 7 Uhr früh bläst
das Trampeterkorps des Feldartillerieregiments

den Lumpazi verfolgte und ihn schließlich trotz sei¬
ner Behendigkeit ergriff und arretierte. Nachdem
dann Punkt 12 Uhr mit einem Tusch der Kapelle
das Signal zur Demaskierung gegeben war und
sich alles, was sich bis dahin vergeblich gesucht, zu¬
sammengefunden hatte, begab sich die Gesellschaft
in den Nebenraum, den großen Speisesaal, wo be¬
reits die Festtafel gedeckt stand und man Gelegen¬
heit hatte, sich für neue Taten zu stärken. An den
wieder beginnenden Tanzfreuden durften sich nun
auch die nicht maskierten Gäste beteiligen und mit
großer Ausdauer wurde allerseits bis zu der üb¬
lichen vorgerückten Morgenstunde — die wir selbst
soliderweise natürlich nicht abwarteten — das
Tanzbein geschwungen.

f. Ermittelter Kirchenrauber. Im Dezember
v. I. sind, wie gemeldet, in der katholischen .Kirche
in Slesin zu zwei verschiedenen Malen die Opser-
kästen gewaltsam geöffnet und ihres baren Inhalts
beraubt worden. Als Täter wurde gestern der Tisch¬
lergeselle Josef Wollwick hier ermittelt und zur
Hast gebracht. Er hat bereits ein Geständnis ab¬
gelegt und ist heute dem Gerichtsgefängnis zuge¬
führt worden.

* Von hm Illustrierten Sonntagsblatt ist der
letzten Sonntagsnummer bei einem Teil' der Auf¬
lage aus Versehen die erst in dieser Woche fällige
Nr. 5 beigelegt worden, welchen Irrtum die be f.
Abonnenten freundlichst entschuldigen wollen. Bei
der nächsten Sonntagsnummer wird in den betr.
Bezirken nunmehr die Nr. 4 beigelegt werden, wo¬

mit denn die ununterbrochene Reihenfolge wieder
hergestellt wird.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
Trampeterkorps

-

h zrrrraKssdem Turme der Christuskirche, das Trmnpeterkorps und Umg°»end, Krnppc Schwedcnhohe. ?ue gestern
des Grenadierregiments zu Pferde auf beut Trep. !

penaufgang zur Zesuiteuktrche einen Th oral. Die abgehaltene, stzhr 3at)£tet^ iefudöte SSeretn?.

G o t t e s d i e nst e für die kacholischen Mannschaf- ^rsammlung wurde kurz nach 3 Uhr durchs den

tz«. Offizier- und Unteroffiziere finden um 7% ! BÄen jP 1
Uhr, die der evangeliscyen um 10 Uhr Mt. —- Die
Fahnen und die Standarte, welche entrollt werden,
werden durch eine Kompagnie mit Spielleuten und
Regimentsmusik der 14er zum katholischen' Gottes¬
dienst abgeholt. Um 10% Uhr trifft eine Fahnen¬
kompagnie des Füsilierregiments Nr. 34 still bei
der Kirche ein. Sie bringt die Fahnen nach Be¬
endigung des evangelischen Gottesdienstes, der um
10 Uhr beginnt, mit Musik nach dem Elisabeth-
markt zurück und gibt sie dort an die Regimenter
ab. — Um 12 Uhr mittags findet Paradeauf¬
stellung auf dem Elisabethmarkte statt mit dem
darauf folgenden Parademarsch vor dem Kaiser
Wilhelm-Denkmal. Der Anmarsch vom 34. Füsi¬
lierregiment geschieht durch die Ninkauer-, Heine-,
Boiestraße, vom 14. Jafanterievegiment durch die
Kroner- bezw. Karlstraße, Grenadierregiment zu
Pferde durch die Schlosserstraße, Feldc/ctillerie-

öffnet. Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen
und der Aufnahme neuer Mitglieder erhielt Q b er¬

st absarztDr. Neumann zu seinem sehr in¬
teressanten, anschaulichen und bis zum letzten Augen¬
blicke jeden Zuhörer äußerst fesselnden Vortrag das
Wort. Er besprach die sogenannte erste Hilfe, trennte
sie von der Krankenpflege, der Kurpfuscherei und der
Naturheilmethode. Er wies ihren Segen nach im
Unterricht, wie er in der ersten Hilfe nach v. Es-
marchs Vorgang in Sanitätskolonnen, bei Feuer¬
wehren, Schutzleuten, Polizisten usw. angewendet
werde und wie er auch der Allgemeinheit zuzuführen
sei. Der Vortragende sprach sodann über Wund¬
behandlung, Knochenbrüche und künstliche Atmung,
Nachdem die Versammlung dem Vortragenden durch
Erheben von den Sitzen gedankt hatte, wurde be¬
schlossen, für jedes Mitglied einen Taschenplan für
erste Hilfe von Dr. Otto Stömmer sowie ein Ver-

rogklnenter Nr. 17, 53 durch, die Danziger-, Wollte bandpäckchen anzuschaffen Weitere Vorträge über
und Schleinitzstraße. Die Kriegervereine marschieren
durch die Elisabethstratze. Nach dem Parademarsche
marschieren die Truppen nach ihren Kasernen zurück.
— Das Feldartillerieregiment Nr. 17 läßt am
27. d. Mts. auf einem geeigneten Platze des früher
HempÄschen Feldes 101 Salutschüsse abfeuern. Bei
schlechtem Wetter findet keine Parade und kein
Parademarsch, sondern um 12 Uhr mittags Pa¬
role a u s g a b e im Exerzierhaufe der 14er statt.
— Zur Absperrung des ElisabethMarktes während
der Paradeaufftellung und des Kaiser Wilhelm¬
platzes während des Parademarsches sind, wie es
im Parolebesehl heißt, nur durchaus geeignete
Leute zu kommandieren und dahin zu instruieren,
daß sie sich dem Publikum gegenüber
höflich aber bestimmt zu benehmen haben.

* Stadttheater. Zur Feier des Geburtstages
des Kaisers findet am Mittwoch, 27. d. Mts. im
Stadttheater eine F e st v o r st e l l u n g statt. Zur
Aufführung gelangt das vaterländische Schauspiel
„K o 16 er g“ von Paul Heyse, welches feit fünf
Jahren hier nicht mehr zur Darstellung gelangt ist.
Die Aufführung wird durch einen szenischen Prolog
„Unter der Kaiserfahne“ eingeleitet, den Alexander
Elwi^ verfaßt hat, und der durch die Herren
Henning und Lion zur Wiedergabe gelangt. —

Morgen Dienstag geht Max Halbes Schauspiel
„D e r S t r o m“ in 'Szene, worauf unsere Theater¬
besucher nochmals aufmerksam gemacht seien.

* Maskenball der Schützengilde^ Nach mehr¬
jähriger Pause, während deren die Schützengesell¬
schaft sich bei ihren Festlichkeiten mit einem Eta¬
blissement begnügen mußte, das sich in anbetracht
ihrer stattlichen Mitgliederzahl als völlig unzu¬
reichend erwies, konnte die Gilde in diesem Jahre
das glänzendste und beliebteste ihrer Feste, den
Maskenball, endlich wieder im eigenen Heim be¬
gehen. Der neue, mit gediegenem Geschmack aus¬
gestattete große Schützenhaussaal, sowie die weiten
Nebenräume, der Besümmung des Tages ent¬
sprechend, mit Faschingsbildern schön dekoriert, bil¬
deten denn auch, wie jeder Teilnehmer konstatieren
konnte, einen besonders würdigen und angemessenen
Rahmen für das bunte, glänzende Bild des fröh¬
lichen Maskentrubels, der sich am vorigen Sonn¬
abend programmmäßig schon bald nach 8 Uhr ent¬
wickelte. Die Beteiligung nicht nur seitens der
Gildemitglieder nebst Angehörigen, sondern auch
von geladenen Gästen war eine recht große. Als
der Ball um 9 Uhr, wie üblich, durch die große
Polonaise eröffnet wurde, betrug die Zahl der teils
prächtig und geschmackvoll, teils originell kostümier¬
ten Gestalten wohl über hundert, während noch ein
ununterbrochener Zuzug stattfand. Der großen
Mehrzahl nach waren es diesmal Phantasiemasken,
neben den verschiedenen Nationaltrachten der Ge¬
genwart und Vergangenheit. Unter den Herren
dominierten Ritter, Matrosen, Mönche und Klowns.
Gegen 9 Uhr betrat der stellvertretende Vorsitzende
Stadtsekretär Mündner die Bühne und hielt die
Festansprache, in welcher er die Anwesenden be¬
grüßte und darauf hinwies, daß der diesjährige
Maskenball der Gilde der erste in dem neuen Heim
sei, und den Wunsch aussprach, daß diesem Feste

die erste Hilfe sind in Aussicht genommen. In
einigen Wochen wird ebenfalls Oberstabsarzt Dr.
Neumann über Blutstillung, Transport und den
menschlichen Körper sprechen. Der Vorsitzende er¬

innerte noch daran, daß am nächsten Sonntag, 31.
d. Mts., abends 6 Uhr in Konitzers Festsälen die
Feier des Geburtstages des Kaisers stattfindet und
schloß gegen %6 Uhr mit dem Segenswunsch die
Versammlung.

* Der Stenogruphenverein Stolze-Schrey hielt
am 22. d. Mts. in dem Restaurant Franke seine
Generalversammlung ab, zu welcher sich die Mit¬
glieder recht zahlreich eingefunden hatten. Nach

| Erstattung des Geschäftsberichts für das abgelaufene
'

Jahr durch den Vorsitzenden fand die Wahl des Vor-
> standes für das Jahr 1904 statt. Der bisherige
i Vorsitzende, Eisen§.-Sekr. Schütze, hat eine Wieder¬

wahl leider nicht angenommen. Es wurden daher
gewählt: Eisenb.-Sekr. Triller, Vorsitzender, Lehrer
Krüger, stellv. Vorsitzender, Mag.-Bureaudiätar
Warnte, Schrisfführer, Fräulein Winke, Stellver¬
treterin, Eisenb.-Bureauassistent Theel Bibliothekar,
Registrator Finger, Stellvertreter, Schiedsgerichts¬
kanzlist Minkwitz, Kassierer. Dem Jahresbericht
für 1903 ist u. a. Folgendes zu entnehmen: Ter
Verein besteht seit dem Jahre 1865 und zählte am

Schlüsse des Jahres 54 Mitglieder, darunter vier
Ehrenmitglieder. Der Verein veranstaltete zwei
Unterrichtskurse und vier Prämienschreiben. Auch
die Einführung der Stenographie an den hiesigen
mittleren ud Elementarsckmlen ist auf Anregung des
Vereins erfolgt. Die Bibliothek zählt z. Zt. 904
Bände und ist gegen das Vorjahr um 55 Bände
gewachsen. Nach Erledigung der Tagesordnung
blieben die Mitglieder noch ein paar Stunden ge¬
mütlich beisammen.

* Das Volksheim Bahnhof st raße 57
verabfolgte im verflossenen Jahre 50 123 Portio¬
nen Essen, gegen 37 282 im Vorjahre, und zwar
21 124 Portionen zu 10 Pf., 17 030 zu 5 Pf. und
11 969 Kaffee und Abendbrot. Außerdem wurden
an den Kinderhort in der Friedrich-Wilhelmstraße
1573 Liter Kaffee ä 8 Pf. verkauft. Am heiligen
Abend und am Geburtstag des Kaisers erhielten die
Leute das Essen wie immer frei. Die Einnahme
betrug 3844 Mark, die Ausgabe für Küche und Be¬
trieb 3236 Mark. Der Reinertrag wurde nach Ab¬
zug von 200 Mark Mietszusteuer (600 Mark zur
Miete erhält das Volksheim vom Magistrat) ver¬
wandt zur Ergänzung des Inventars, Wasserzins,
'Imzugskosten, Freikasfee und Weihnachtsgeschenken
ür das Personal. Dasselbe besteht, außer der Vor-
teherin, aus zwei Mädchen und einer Frau, welche,

bis auf letztere, dort auch wohnen. Der stete Auf-
chwung dieser Sache ist nicht nur den wohnlichen,
chönen Räumen, in denen sich das Volksheim Be*
indet, zuzuschreiben, sondern auch seiner umsichti¬

gen, tüchtigen Leiterin Fräulein Maschke, und der
pekuniär günstigere Abschluß immer wieder auf den
Betrieb während des ganzen Tages
zurückzuführen. Die elektrische Gesellschaft gibt
freies Licht und Freunde des Volksheims spenden
Materialien und andere Unterstützungen. Für den
Leseraum wären Bücher und Zeitschriften noch sehr

noch viele weitere folgen möchten. Redner' wünschte ! erwünscht. Der am 23. Oktober 1903 dem Volks-
serner den Anwesenden recht heitere, vergnügte ^—Ie ~1L r-—

Stunden, damit ein jeder eine frohe Erinnerung
an den diesjährigen Maskenball mit nach Hause
nehmen möchte. Bald darauf ordneten sich“ die
Paare'zur Polonaise, die Herr Mündner anführte.
Es reihten sich dann die verschiedenen Maskenrund¬
tänze an, in deren Pausen sich der eigentliche fröh¬
liche Fascküngsulk entwickelte. U. a. fehlte auch der
berüchtigte Büttel von Anno Dazumal mit der feu¬
rigen Nase und dem mächtigen Sabel nicht. Dann

heim angeschlossene „Stellennachweis mit Herberge
für Mädchen und Frauen“ erfreut sich ebenfalls
eines großen Zuspruchs und für den 1. April d. I.
ist bereits eine Vergrößerung der Räumlichkeiten
und Erhöhung der Bettenanzahl in Aussicht ge¬
nommen. Wir weisen an dieser Stelle die Eltern
und Vormünder auf diese segensreiche Einrichtung
hin, es ist gewiß für die jungen Mädchen in wirt¬
schaftlicher wie sMicher Hinsicht besser, sie treten in
geordnete Dienstverhältnisse und nehmen nicht Auf¬

gab es eine lustige Jagd mitten durch das bunte i wartestellen und Tagesarbeit an. Für solche aber,
Gewühl hindurch, wenn der Wächter des Gesetzes welche dazu gezwungen sind, Arbeit außerhalb des

Hauses zu suchen, wird vom 1. April noch ein eige¬
nes Zimmer in der Herberge eingerichtet,' in denen
diese tagsüber einkehren können und sich in den
Mittags- und Abendstunden oder anderen Freistun¬
den aushalten, ebenso wie im Volksheirn.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde -gestern ein Mann wegen Trunkenheit, zwei
Leute wegen Obdachlosigkeit und drei Personen
wegen Bettelns.

* Der Tierschuhverein hält am heutigen Mon¬
tag im Hotel Adler eine Versammlung ab.

y Jastrow, 24. Januar. (Theaterbau.
Jagd.) Gestern veranstaltete die hiesige „Frei¬
willige Feuerwehr“ im Saale des Herrn Rehberg
einen gut besuchten Theaterabend. — Am vergan¬
genen Freitag wurde in den Waldungen der Herr¬
schaft Hasenfier eine Hirsch-Treibjagd abgehalten,
bei welcher 8 Tiere zur Strecke gebracht wurden.

B Mogilno, 24. Januar. (Der Männer--
Tnrnverein Mogilno) feierte heute in
Derdaus Hotel den Geburtstag des Kaisers durch
einen Festkommers, welchen der Vorsitzende, Kreis¬
arzt Dr. Wege, durch ein Hoch aus den Kaiser er¬

öffnete. Darauf hiel Kreisschulinspektor Lösche eine
zündende Rede und schloß mit einem „Allheit dem
deutsche Vaterlande.“

4- Konitz, 25. Januar. (Privattele-
gram m.) Der Stadtkämmerer und Beigeordnete
a. D. Karl Berkhahn, Rendant der Vorschußkasse,
hat sich gestern Abend 6 Uhr in seiner Wohnung
erschossen.

Sn. Kro sänke, 24. Januar. (Der Stadt¬
haushaltsetat) pro 1904 ist in Einnahme
und Ausgabe auf 47 630,57 Mark festgesetzt wor¬

den, gegen 46 240,41 Mark des Vorjahres. Dieser
Kommunalsteuerbedarf soll aufgebracht werden
durch Zuschläge von 260 Prozent zur Einkommen¬
steuer, 200 Prozent zur Realsteuer und 100 Pro¬
zent zur Betriebssteuer.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 25. Januar. Strafkammer.

Zwei gefährliche Rowdies aus Schwedenhöhe, der
Eisendreher Oskar Lange und der Müllergeselle
Rudolph P. (aus Rücksicht auf die durch den Fall
schwer betroffenen Eltern und Geschwistern des
P. sehen wir von der Namensnennung ab) hatten
sich am Sonnabend wegen schwerer Körperverletzung
zu verantworten. Am 22'. November v. I. trafen
die beiden Angeklagten, als sie aus dem Busseschen
Schanklokale in der Kasernenstraße heraustraten,
mit den Sattlerlehrlingen Kuczka, Felski und Koll-
mann zusammen. Sie vertraten diesen den Weg
und fragten sie ohne jeden Grund, „ob sie Senge
Haben wollten“, namenflich tat sich dabei P. hervor.
Felski ergriff sogleich die Flucht, P. verfolgte ihn
jedoch, konnte ihn aber nicht mehr einholen. Als
P. wieder zu der Gruppe zurückkehrte, trat er auf
Kuczka zu und versetzte ihm zuerst einen Schlag
gegen den Kopf und gleich darauf einen Messer-
st i ch in den Rücken. Kollmann, der auch stehen
geblieben war, wollte nun weglaufen, doch war P.
wieder zur Stelle und versetzte ihm ebenfalls einen !

Messer st ich in den linken Arm. worauf Lange
mit seinem Spazierstock dem Kollmann einen Schlag ,

über den Kopf gab. Kuczka und Kollmann mußten j
sich infolge ihrer Verletzungen in ärztliche Behänd- ■

lung begeben. — An demselben Tage, abends
zwischen 8 und 9 Uhr gingen die Friseurgehilfen ;

Döring und Teske die Töpferstraße entlang. Etwa I
an der Ecke der Mittelstraße kamen ihnen die beiden
Angeklagten und der Möbelpolierer Richard
Pschulski, die sich mit einander rangen, entgeaen.
Ohne jede Veranlassung versetzte plötzlich der An¬
geklagte Lange, der den Stock des P. trug, mit
diesem dem Döring einen so starken Hieb über den
Kopf, daß der Stock zerbrach. Als nun Teske da¬
zwischen trat, erhielt er von P. einen M e s s e r st i ch
in den Rücken. Der Staatsanwalt beantragte ge¬
gen Lange 9 Monate Gefängnis und gegen P.
6 Jahre Gefängnis; der Gerichtshof erkannte gegen
Lange auf 1 Jahr Gefängnis und gegen'P.
4 Jahre Gefängnis. — Wegen Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgesetz hatte sich in der¬
selben Sitzung der Fischhändler Peter Najdowski
aus Schwedenhöhe zu verantworten. Auf dem
Wochenmarkte in Schleusenau hielt der Angeklagte
Hechte und Barse seil, welche durch ihre schmierige
Beschaffenheit auffielen. Oberroßarzt Richter gab
sein Gutachten dahin ab, daß diese Fische bereits
im Wasser verendet und daher geeignet waren, die
menschliche Gesundheit zu schädigen. Ter Ange¬
klagte gab selbst zu, die Fische am Tage zuvor ge¬
fangen zu haben; er bestreitet aber, daß sie nicht
mehr gÄebt hätten. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von
2 Wochen, der Gerichtshof erkannte jedoch auf
Freisprechung wegen Beweismangris.

Der wegen des tätlichen Angriffs auf den
F 8 h n r i ch zur See von Abel im vorigen Som¬
mer zu vier Jahren Gefängnis verurteilte Ma¬
trosenartillerist M e s s e r s ch mi d t ist dieser Tage
von dem Festungsgesängnis in Köln a. Rh., in bem
er seine Strafe verhüßt, in die Bonner Irren-
klinik überführt worden, um dort auf seinen
Geisteszustand beobachtet zu werden, weil Zweifel
an seiner Zurechnungsfähigkeit entstanden sind.

Verbrechen und Unqlücksfiille.
Newyork, 22. Januar. Ein überaus heftiger

Wirbelwind suchte die Stadt Moundsville in Ala¬
bama heim. 37 Personen wurden getötet.
300 Privathäuser wurden vernichtet; auch viel Vieh
kam um.

Über bedeutende Hochwasser und Überschwemm¬
ungen in Amerika liegen folgende Meldungen vor:

Philadelphia, 23. Januar. In der ganzen
hiesigen Gegend herrscht Hochwasser. Es droht eine
Überschwemmung, wie sie seit 1892 hier nicht erlebt
wurde. Die Geleise der Baltimore and Ohio-Bahn
und der Pennsylvania-Bahn stehen, soweit sie nahe
am Flußufer vorübersühren, mehrere Fuß tief
unter Wasser.

Pittsburg, 23. Januar. Der ganze Güter¬
verkehr hier und in der Umgegend ist infolge des
Hochwassers aufgehoben. Die Bemühungen der
Behörden sinh daraus gerichtet, den Personenver¬
kehr aufrechtzuerhalten.

Newyork, 23. Januar. Im westlichen Teil des
Staates Newyork sind durch die Wasserfluten
Brücken zerstört und der Eisenbahnverkehr unter¬
brochen. Die Häuser an der Uferstraße in Pitts¬
burg sind überflutet und viele Fabriken gezwungen,
den Betrieb einzustellen. Die starke Flut droht,

Boote und Güter wegzuschwemmen. Der Schaden
wird auf eine Million Dollars geschätzt. — Das
Hochwasser ist zum Glück nur von kurzer Dauer ge¬
wesen. Es wird gemeldet:

Newyork, 24. Januar. Nach Meldungen aus
den von Hochwasser bedrohten Gebieten ist infolge
Sinkens der Temperatur das Wasser im Fallen Be¬
griffen; die Lage habe sich gebessert, die
Gefahr sei vorüber.

K««K ri«d Wissenschaft.
Brcsla», 23. Sanitär. Wie die „Schief. Ztg.“

erfahrt, hat Geheimrat Prof. Dr. P o n fick das
Amt des ersten Geschäftsführers der Versammlung
deutscher Naturforscher und Ärzte niedergelegt.

Knute Chronik.
•— Berli n, 25. Januar. (Drahtmek«

düng.) Die heutigen Morgenblätter melden:
Am gestrigen Sonntag abend stürzte ein Teil
der äußeren Decke des Deutschen
Theaters während der Vorstellung mit
Donnergetöse herab. Eine Staubwolke
drang in den Zuschauerraum. Die Zuschauer
glaubten, es sei Feuer ausgebrochen und schickten
sich an, das Theater zu verlassen. Der Schauspieler
Pauly beruhigte das Publikum durch eine An¬
sprache. Die Feuerwehr traf in wenigen Minuten
ein. Der Brandmeister verkündete die Grund¬
losigkeit einer Feuersgefahr, worauf die V er¬

st e l l u n g ihren Fortgang nahm. Zwei
Logenschließer wurden durch herabstürzende Schutt-
massen am Kopfe verletzt. (Danach scheint es
sich um einen Teil der Decke im Foyer zu handeln,)

— Berlin, 23. Januar. Über einen gestern
abend im Passagetheater ausgebrochenen
Brand meldet her Polizeibericht: Während der
Vorstellung geriet ein dicht unter der Saaldecke
gegenüber der Bühne angebrachter Kinematograph
in Brand. Ein Feuerwehrmann eilte aus dem Zu¬
schauerraum hinauf und löschte das Feuer aus. Das
zahlreich erschienene Publikum war zwar erschreckt,
beruhigte sich aber schnell auf die Zurufe des dienst¬
habenden Polizeiwachtmeisters und verließ in Ord¬
nung den Saal, der dann sofort geschlossen wurde.

•

— Berlin, 24. Januar. Nach einer von
S. M. S. „Stein“ telegraphisch eingegangenen
Mitteilung aus Charleston sind keine weiteren
Scharlachanzeichen aufgetreten.

— Paris, 23. Januar. Der Kreuzer
„G u i ch e n“, der nach der irländischen Küste, und
der Kreuzer Gali'lee, her nach den Azoren ausge-
fandt worden war, um das vermißte Trans¬
portschiff „Vienne“ aufzusuchen, erhielten
Befehl, nach Frankreich zurückzukehren. Der Kom¬
mandant des Kreuzers „Guichen“ hat heute aus
Galway telegraphiert, daß auch seine Bemühungen
erfolglos geblieben sind.

— Melbourne, 24. Januar. Die
Fidschi-Insel Leonka ist von einem ver¬
heerenden Orkan heimgesucht worden. Viele
Menschen sind umgekommen, an Eigetum, nament¬
lich Schiffen, ist ein großer Schaden angerichtet
worden. Auch die Insel Luon hat, wenn auch
weniger schwer, durch das Unwetter gelitten.

— Konstantinopel, 23. Januar. In
Alexandrien ist am 21. d. Mts. ein P e st f a l l fest¬
gestellt worden. Der Sanitätsrat hat gegen Her-
künfte von dort eine 24stündige Beobachtung und
Desinfektion angeordnet.

— Frankfurt a. M., 24. Januar. Die
„Franks. Ztg.“ meldet aus New-Aork, der Schooner
„Augusta“ sei im Nebel an der Küste von Long
Island gestrandet. 18 Personen seien dabei
ertrunken.

Letzte Drahtnachrichten.
Dessau, 25. Januar. Aus Anlaß des Ab¬

lebens des HerzogsFriedrich ist eine
Hoftrauer von 3 Monaten angesetzt. Donnerstag
findet in Ballenstedt eine Trauerfeier statt, an welche
sich die Überführung der Leiche nach dem Bahnhöfe
anschließt. Donnerstag abend trifft die Leiche hier
ein. Die Beffetzung erfolgt Sonnabend um 1 Uhr.

Stuttgart, 25. Januar. Der frühere Reichs-
tagsabgeordnete Kommerzienrat Ehni ist hier ge¬
storben.

Kiel, 26. Januar. Der kleine Kreuzer
„Niobe“ ist heute Vormittag gleich dem großen
Kreuzer „Prinz Heinrich“ mit Rettungsausrüstun¬
gen nach Aalesund in See gegangen.

Börsenbrück, 25. Januar. Der Kreisausschuß-
sekretär Püngert sollte sich in Begleitung des Land¬
rats Dr. Klauser wegen Unregelmäßigkeiten im
Amte und Unterschlagungen dem Gericht stellen.
Unterwegs flüchtete Püngert und sprang in die
Hase, der Landrat hinterher. Während Püngert
ertrank, wurde der in Lebeüsgefahr schwebende
Landrat gerettet.

Remiremont, 25. Januar. Bei der gestern hier
stattgehabten Ersatzwahl zur Deputiertenkammer
für Ben zum Senator gewählten bisherigen Depu-
etirten Melin wurde der nationalistische Kandidat
Flayelle gegen den Republikaner de Selens Mor-
tters gewählt.

London, 25. Januar. Oberst Lynch wurde
gestern wieder in Freiheit gesetzt.

— Die „Times“ meldet aus Tokio: Briefliche
Berichte aus Wladiwostok besagen, daß eine
russische Seesoldatenabteilung dort
grobe Ausschreitungen gegen die
japanischen Einwohner verübt hat. 24
Häuser wurden zerstört und gegen mehrere
Frauen, Kinder und Greise Gewalttätigkeiten Be¬
gangen.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden :

Naßkalt, vielfach trübe und zu Niederschlägen
geneigt.

Bromverg, 25. Januar. 21tu». Huidelskammer-
bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz. Man*
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
122 M. — Gerste nach Qualität 115—122 M., Branware
127-135 M. - Erbsen: Futterware 120-125 M., Koch.
Ware ohne Handel. —Hafer : 114—120 M.

Berlin, 25. Januar, angekommen 1 Uhr — Mm.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit,
Lombarden

23. 25.

194.75
223,8<)
213.75

194,0
223,40
213,70

Tendenz: chwächer.

Kurs vom

Lanrahntte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Muff. Not.
Nuss. Ant.

23. 25.
215,10



In der Strafsache
ctcoieii büit Redakteur Bronislans
Kuczewski aus Posen» geboren
am 12. Mai 1867 zu Siemianice.
Kreis Schildberg, katholisch, wegen
Beleidigung durch die Presse, hat
die IL Strafkammer des König«
lichen Landgerichts in Posen in
der Sitzung vom 9. Dezember 1903
für Recht erkannt:

Der Angeklagte Bronislans
Kuczewski ist der öffentlichen
Beleidigung, verübt durch die
Presse, schuldig nnd wird des¬
halb zu einer Geldstrafe von

dreihundert Mark, an deren
Stelle im Falle der Nichtbeitreib-
barkeit für je zehn Mark je ein
Tag Gefängnis tritt, und in
die Kosten des Verfahrens
verurteilt.

Auch wird den Beleidigten,
?ranke,Rost,Gumprecht,Rötlich,
Srzegorzewski, Kupke» Fleig,

Rausch,Günther,Kahl, Scherner,
Brunzel, Schleif, Zirus, Schu¬
mann, Brieger,Felsmann.Lincke,
Kuß, Ribicki, Schubert, Bäcker,
Kinzel, Weymann, Altwasser,
Barth, Degorski, Dlumich,
Engler, Krosche, Breisig, Po-
prawski, Pohle, Hirschfeld, Mo-
linska, Krupski, Lehmann,
Schwalbe, Rosiger, Jäschke,
Mffchke, Schwochow, Fechner,
Dobrrs, Wietig, Klrx, Otto,
Semrau. Zippel, Rnszczynski,
Rüdenburg. Otto. Jachimkowski,
Vogt, Rausch, Bauer, Kirsten,
Grüger, Trynka, Schmidt,
Härtel, Pacznda, DombrowSki,
Dreßler, Fleischer, Arndt,
Jäusch, Tobias, Korbowicz,
Czuchacki und Berger, die Be¬
fugnis zugesprochen, die Ver¬
urteilung des Angeklagten auf
dessen Kosten innerhalb 4 Wochen
nach Zustellung einer mit b:r
Bescheinigung der Rechtskraft
versehenen Urteilsausfertigung
durch je einmalige Einrückung
des entscheidenden Teils des
Urteils in die Bromberger Zei¬
tung. Ostdeutsche Presse. Weiter
Zeitung, Posener Tageblait,
nnd in den Dziennik Poznanski
öffentlich bekannt zu machen,
und zwar in den Dziennik Poz¬
nanski auf der ersten Seite des
Hauptblattes, in der zweiten
Spalte in derselben Schrift wie
der mit den Worten: ,,Demora-
lizacya nauczycieli“ über-
schriebene Artikel in Nr. 193
vom 26. August 1903.

Alle Exemplare dieser Nummer,
welche im Besitze des Verfassers,
Druckers, Herausgebers, Ver-
legers oder Buchhändlers sich
befinden oder öffentlich ange
boten sind, sowie die zur Her¬
stellung des bezeichneten Artikels
bestimmten Platten und Formen
find unbrauchbar zu machen.

Vorstehendes Urteil wird nach
eingetretener Rechtskraft hierdurch
öffentlich bekannt gemacht. (212

Posen, den 20. Januar 1901.

Der Erste Staatsanwalt.
Die Ausführung der Ofen-

arbeiten einschließlich Lieferung
der Materialien zum Bau von
4 Sechsfamilienhäusern an der
Berliner Chaussee in Schleuseuan
soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden. Ver¬
siegelte, mit entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote sind
bis zum Verdingungstermin, den
8. Februar 1004, vormittags
11 Uhr, portofrei an die unter¬
zeichnete Betriebs-Inspektion ein¬
zusenden. Verdingungsunterlagen
können gegen vorherige Einsendung
von 0,80 Mark in bar — Bestell¬
geld nicht erforderlich — von der
Bureau kaffe, Zimmer Nr. 9 int
hiesigen Empsangsgebäude be¬
zogen werden. (117

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, den 23. Januar 1904.

Königliche Gifenbahn-
Betriebsinspektion 1.

neueste von

Sekt-Marke
KloSS

Foerster.

mmm

«WM

A- H

Nach

West-Indien
Abfahrt von Hamburg zweite

Hälfte Februar 1904 mit einem be¬
liebigen Dampfer der H'tnburg-Amerika
Linie nach Newyork. Abfahrt von New-
york am 8. März 1904 mit dem Doppel-
schrauben-Schnelldampfer

,,Prinzessin Victoria Luise“.
Von Newyork zurück nach Hamburg mit einem beliebigen

Dampfer der Hamburg-Amerika Linie. — Reisedauer Newyork—
Newyork 26 Tage. — Fahrpreise von Newyork bis zurück nach
Newyork von M. 800 an aufwärts.

Orientfahrt
mit dem Doppelschraub.-Schnelldampf. ,,Auguste Victoria“.

Abfahrt von Genua am 20. Februar 1904; angelaufen werden
die Häfen : Villa Franca (Nizza, Monte Carlo), Syraktis, Malta,
Alexandria (Kairo, Nil, Pyramiden von Gizeh und Sakkarah,
Memphis, Luxor, Assuan), Beirut (Damaskus, Baalbec), Jaffa
(Jerusalem, Bethlehem, Jericho, Jordan, Todtes Meer etc.), Cort-
stantinopel (Fahrt im Bosporus), Athen (Piräus), Kalamaki
(Korinth, Akrokorinth.Tyrinth, Argos.Mykenä). Naaplia,Messina,
Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Pompeji, Capri, Sorrento,
Rom etc.). Wiederankunft in Genua 3. April 1904. Reisedauer
Genua—Genua 43 Tage. Fahrpreise von M. 1000 an aufwärts.

Nordlandfahrten
mit dem Doppelschraub.-Schnelldampf. „AugusteVictoria“

bis Spitzbergen. Abfahrt von Hamburg am 5.Juli 1904. Wieder¬
ankunft in Hamburg 27. Juli 1904. Fahrpreise von M. 500
an aufwärts,

mit dem Doppelschr. -Schnelld. ,,Prinzessin Victoria
Luise“ 3 Reisen: 1. Reise bis zum Nordkap, am 4. Juni von

Hamburg. Ende der Reise in Kiel am 22. Juni. 2. Reise bis
zum Nordkap, am 30. Juni von Kiel. Ende der Reise in
Hamburg am 16. Juli. 3. Reise bis Spitzbergen, am 19. Juli
von Hamburg. Ende der Reise in Hamburg am 10. August.
Fahrpreise von M. 650 bezw. M. 800 an aufwärts,
m. d. Doppelschr.-Dampf. „Meteor“ 6 Reisen bis Drontheim:

Ab Hamburg am 2. und 17. Juni, 2. und 17. Juli und 2. und
17. August. Jedesmalige Reisedauer 13 Tage. Fahrpreise
von M. 250 an aufwärts.

Nach der „Kieler Woche“
mit dem Doppelschr.-Schnelld. „PrinzessinVictoria Luise.“

Dauer der Fahrt einschliesslich Touren und Begleitung derRe-

In den nächsten Monaten
werden nachstehend verzeichnete

\1 Vergnügungsreisen
Zits veranstaltet:

Nd“nh Nordischen Hauptstädten
mit dem Doppefschr.-Schnelld. „Prinz essin Victoria Luise.“

Abfahrt von Hamburg 13. August 1904. Angelaufen werden:

Christiania, Gothenburg (Trolihättan-Fäile), Wisby, Stockholm
(Mälarsee), Helsingfors, St. Petersburg (Kronstadt), Danzig,

Kopenhagen, Kiel. Wiederankunft in Hamburg 5. September
1904. Fahrpreise von M. 800 an aufwärts.

Nach berühmten Badeorten:

Vermittelst des Würzesparers stets nur tropfen¬
weise zu verwenden u. erst beim Anrichten zuzufügen ist

iS uÄI“;.Würze.
Stets vorrätig bei

Otto Majewskt
Prinzenstrasse 8c.

Ebenso empfehlenswert sind Blagsgi’s Bouillon-Kapseln
zur augenblickl. Herstellung vorzügl. Kraft- öd. Fleischbrühe

liess r Concurrenzlos ! WKUW
jirjrÄS'iilUWZKÄW flttte, empf. M. Bülcfc, Bromberg.

2 u. Szimin. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte aufPrinzeuftr.8L.

Kroiittstrch Nr.?
find 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

6iitt ljmsAstl. Wohnung
von 4 Zimmern und Zubehör per
1. April er. zu vermieten. (493

„THuringia“, Wilhelmftr. 6.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, I. Et. 1 herrsch.
Wohnung mit Badezimm. u.

sämtl. Zub. Zu erfr. b. Schneider-
meifterM.Bartkowski, Mauerst.18.

Moltkestrttße Nr. 0
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reicht. Zubeh,
Balkon, Burschenst, u. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubureau Moltkestr. 5.

2 herrsch. Wohn. 1 auch 2 Tr.
von 6 Zimm. mit all. Zub., auch
groß. Hof, Gart. Töpserstr. 7.

Abfahrt von Hamburg 3. September 1904. Wiederankunft in

Hamburg 20. September 1904. Fahrpreise von A 325 an aufwärts.

Reisen um die Welt
mit dem Doppelschr.-Schnelld. „Prinzessin Victoria Luise.“

Erste Reise um die Welt. Abfahrt der „Prinzessin
Victoria Luise“ von Hamburg am 25. September 1904.
Angelaufen werden die Häfen: Dover, Lissabon, Gibraltar,
Villa Franca (Nizza, Monte Carlo), Genua, Athen, Constan-
tinopel, Jaffa (Jerusalem), Port Said, (Kairo, Nil, Pyramiden),
Ismailia, Bombay (Poor.a, Khandala, Karli Cave — Landtour
durch Indien), Colombo (Kandy), Calcutta (Darjeeling im

Himalaya-Gebirge), Singapore, Manila, Hongkong (Canton,
Macao), Shanghai, Tsingtau, Nagasaki, Hiogo (Kobe), Yokohama
(Tokio, Nikko), Honolulu, Hilo (Vulkan Kilauea), San Francisco
(Ankunft 17. Januar 1905). Von San Francisco werden die Rei¬
senden per Luxuszug durch Amerika nach Newyork, und von

Newyork vermittelst Dampfer der Hamburg-Amerika Linie nach
Europa befördert. — Dauer der Reise von Hamburg bis zurück
nach Hamburg etwa 135 Tage. Fahrpreise von M.4500 an aufwärts.

Zweite Reise um die Welt. Abfahrt von Hamburg
AnfangJanuar 1905 mit einem beliebigen Dampfer der Hamburg-
Amerika Linie nach Newyork. Abfahrt von Newyork etwa

18.Januar per Luxuszug nach San Francisco. Abfahrt der „Prin¬
zessin Victoria Luise“ von San Francisco am 24.Januar 1905.
Dann Fahrplan wie bei der ersten Weltreise, nur in umgekehrter
Richtung. Wiederankunft in Hamburg 15. Mai 1905. Dauer
der Reise von Hamburg bis zurück nach Hamburg etwa

135 Tage. Fahrpreise von M. 4500 an aufwärts.

Der Doppelschrauben - Schnelldampfer „Prinzessin
Victoria Luise“ und der Doppelschrauben - Dampfer „Meteor“
sind für die Zwecke der Vergnügungsfahrten eigens erbaun die
„Prinzessin Victoria Luise“ im Jahre 1900, der „Meteor“ im

Jahre 1904, während der bekannte transatlantische Schnell¬
dampfer „Auguste Victoria“ mit einem Aufwand von 2 Millionen
Mark vor einigen Jahren einen Umbau erfahren hat, der ihn zur

gatten, vom 23.—29-Juni 1904. Fahrpreise von M. 250 an aufwärts. 1 Ausführung von Vergnügungsfahrten besonders geeignet macht.

Alles Nähere enthalten die Prospeete. Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft zu

haben, oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
In Brombergs: W. Herbert, HippeSstrasse 83. (4,

Allen Iiesern dieser Zeitung
die von der Güte u.Beliebtheit meiner Fischkonserven u.Heringe
noch keine Kenntnis erhalt, hab., lief, f- sage u. schreibe ft ÄK M
um mein, nach 1000 zählenden Kundenkreis z. erweitern Ul»

MF 45-50 St. Bismarck-Delikatessheringe “WW “MW
IW* 30-25 Goldbücklinge fste. Käucherung

MM- 1 Dose ff. Oel-Sardinen fett fett “HMl
IPHP 1 St. Ranchlaclis,milde u. zart LFleisch

r>Ev?l ganzen letten Ranebaal
uTrneine neueste Preisliste. Mehr wie 2 Bestellg. an gi. Adresse

werd. nicht erledigt. Verpack, u. Dosen werd. nicht berechnet.
Swinemünde Wr. IS. 113,

Emst HBPP ZmCBL Ost- n. Nordsee-Fischerei-Fxport.

Pianoforte-
Fabrik L. Hemnann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeo, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬

lung. Preisverzeichnis franco.

Ae Arbeite« ».LiefttttiM
zur Regulierung und Pflasterung
der Allee- u. Gartenstraße, sowie
der Schwedenberg- und Franken-
straße hierselbft in einer Länge von
1544,8 m soll im Wege des
öffentlichen Verfahrens getrennt
in drei Lose und zwar:

Los I: Erd- u Pflasterarbeiten,
Los II: Anlieferung von 1822

cbm Kopf-Pflasterstein» und
3129,6 lfdm. rauhbearbeitete
Gramtbordst.eine,

Los III: Anlieferung von 1443
cbm Unterbettungssand und
171 cbm Deckgraud

vergeben werden.
Versiegelte, mit entsprechender

Aufschrift versehene Angebote sind
bis zu dem auf

Mittmkb'b.lV.Fkbr.b.z.,
nachmittags 5 Uhr

im Amtszimmer des Gemeinde.
Vorstandes hier, Adlerstraße 28,
angesetzten Eröffnungstermiu poi't-
srei au den unterzeichneten Ge-
meindevorstand einzusenden.

Die Verdingungsunterlagen
können im Amiszimmer des Ge.
meindevorstandes hier eingesehen
bezw. von dort gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung von
1M. für das Los bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Schwedenhöhe, d. 20. Januar 1904.

Der Grinrivdkvorstavd.
Bux.

TrWiltttmWer. Bahnhof
str. 13, II.

Hoch aktuell! (15

Aus einer ganz
kleinen Garnison!
emhf.F.v.Kiedrowski,|ticlirid)ft.49.

Verdingung.
Der Umbau des Rinnstein-

Durchlasses innerhalb der Stadt
Kletzko in Etat. 15,5/6 der Pro-
vinzial-Ehaussee Gnesen-Wongro-
witz, veranschlagt einschl. der
Materialienlieferung auf 825 Mk.
70 Pf., soll öffentlich verdungen
werden. (120

Angebotsformulare und be¬
sondere Bedingungen werden nach
postfreier Einsendung von 1 M.
von mir abgegeben, auch liegen
die Verdingungsunterlagen in
meinem Amtszimmer Hierselbst,
Wreschenerstraße Nr. 2, II in den
Dieustftnnden zur Einsicht an§ ;

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis

aRittwodi, 10. ge&nistc 1904.
vormittags 10 Uhr

einzureichen.
Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Gnesen, den 21. Januar 1904.

Der Fnndes-Kauiichelrtsr.

lbel,P6isterwarenii.Debratienen
1902- »anzigerstrasse 159 1902 .

Telephon 599 liefern als Specialität Telephon 599

zu den verschiedensten Preislagen, in solider Ausführung.

Komplette Hiisterzimmer
sind infolge bedeutender Vergrösserung der Lagerräume

permanent ausgestellt (209
Eigene Werkstätten für Tischlerei, Polsterei und Dekorationen.

Fafiiaesi!!! Kdnecke
Hannover.

Verdingung.
Die Herstellung eines eisernen

Oberbaues aus der Brücke in
Station 22,% der Gnesen-Wit-
kowo-WulkaerProvinzial-Ehaussee
nahe Mieltschin, veranschlagt ein¬
schließlich der Materiallieferung
auf 3575 Mk. 43 Pf>, soll öffent¬
lich verdungen werden.

Angebotsformulare und beson¬
dere Bedingungen werden nach
postfreier Einsendung von 2 Mk.
von mir abgegeben, auch liegen
die Verdingungsunterlagen in
meinem Amtszimmer Hierselbst,
Wreschenerstr. Nr. 2, II in den
Dienststunden zur Einsicht aus.

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis (120

Mittivch,i>.10.ze>ir.M,
vorm. 11 Uhr

einzureichen.
Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Gnesen, den 21. Januar 1904.

Der Faudks-Kamlispektor.
Schlittschuhe

sotvie Waffen aller Art
schärft und repariert. (3

Paul Reim, Posener str. 26.

Bettfeder« ÄÄ
auch a6öe§olt.6eschw. Albrecht,
30) Kasernenstr. 7 neben der Post.

formulare
y or d er ungsn ach weifen

über

Tagegelder u. ReiTehoTten
nad> neuem amtlichen flßufter

empfiehlt

chriimauersche Huchdruckerei Otto Grunwaid
Bromberg.

Zigarren!
Bitte versuchen Sie doch ein¬

mal unsere hochf.MIlliönen-
Zigarre, neueste Spezialität,
aus rein überseeischem Tabak,
schneeweisser Brand. (229

200 Stück nur 4,10 Mark
400 „ r> 7,70 ,,

600 „ „ 11,20
og 1000 „ 16,80 „ p,

§ geg. Nachnahme port@* ®

frei ins Hans. Um¬
sonst 1 eleg. Bierkrug
bei 600 oder 1000 Stück.
1 schönes Zigarren-Etui
und Zigarren-Spitze oei
400 Stück.

Würzburger Ziflarren^anufaktur
Gebr.Oademann,

Würzbnrs.

Das größte Brut
durch Verkaufswagen

und Läden. (257

Dampf-KSckrrei
4 5. Gammftr. 4/5.

Delikatest-Bratenschmalz
gar.r. Schweineschmalz m.Aepfeln,
Zwiebeln, Majorahn p U 50 Pfg.,
empf.^.^Vexner.Schlensenan

Taf«läps«l
ttis68ien«K
in- u. ausländ., offeriere v. 15 M. p.
Ztr an, auch in kleineren Mengen.
Wiederverkäufer 10 % Rad a st.

OttO HäDSel, Sn-.' Y:ia!

Msltkchrttße Nr. 9
frdl. Mansarden - Wohnung,
2 Zimmer, Entree, Küche u. Zub.,
per 1. Februar eventl. später zu
vermieten. Näheres daselbst Part.
bei Herrn Kopischke.

Hmschiftliche Wshilttilge«,
5-7 Zim., Badestube, Gart., Balkon
u.Pferdest., v. sof. zu verm. Näh. d.
O.G.BandeIow,Bahnhosst.62.

Brrlittttstr. 29 Saf-'u s^:
sofort zu verm. Preis 350 Mark.

SZimm. n.Kttche p.l.April er.

Kornmarktstr.S, 2.Etage,zu ver¬
mieten. Näh. durch O. Lehming,
Fahrradbandlg., Korumarktftr. 2.

Posenerftr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
zum 1. April oder spät, zu verm.

Leereß Purterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

Großer Keller nebst Kontor
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

Kellerräumlichk., früh. Volks?.,
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnhofst.33.

Niederlage bei (282
Ludwig Kolwitz, Bromherg.

Die Dachstein- u. Falpiegel-Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagan in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbestäudigeu, wasserundurchlässigen

Mlielslhwmje u. Strangffllpgtl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in blan, braun und
schwarzer Erdglasur; in weiß, grün und gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Bertretell durch: Reinhard Werner Comp.
Bedachnngsgeschiist nnd Derkanssbuceau: Posen O. L,

Berlinerstr. 20 1, Hos — Telephon 1038

welches auch fix und fertige Eindecknng übernimmt und solche in
Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe 2 c. durch eigene Dachdecker

unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.
Proben, Preislisten, sowie Kostenanschläge können gratis durch

genanntes Bureau bezogen werden. (132

lagerfieiseh
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt-
w e i n, Krtig 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Ertrag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Dauzigerstr. 164.
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedeil,- Elisabethstr. 43.
P.RosenfeldNfg.,Posenerst.8 9.

Flechten-Seisr,
Hr.Knhn ,s@t9cet<

.<

Schweselmilchseise
bei Flechten, Haut
ansschläg.,Mitessern,
Sommersprossen,rot.
Haut,Schupp.,Haar-
ansfall. Nur echt mit
Namen Dr. Mulm:

Mnirn «Enthaarungspnlver,
giftfrei, wirkt sofort. Hierrls.
«nn41nvln,Drg.,Posenerst.4,
O.i8v?nnAiS1,Elisabethstr.2G.

u

Molkerei Lchweizcrhos
Feldftr. 26. - Telephon 701
eingerichtet mit den modernsten
hpgienischen Hülfsmitteln zur
Pflege und Behandlung der Milch.
Kein Sauerwerden der Milch.
Höchster Fettgehalt. Niedrigster
Preis. Offeriere durch über die
ganze Stadt und Vorstädte ver¬

kehrende Verkaufswageu wieLäden
frei Haus:

Vollmilch pro Ltr. 13 Pfg.
Magermilch „ „ 4 „

Buttermilch „ „ 6 „

süße und saure
Sahne „ , „ 60 „

Schlagsahne „ „ 120 „

ff.Tafelbntter pro Pfd. 120 „

Bei größerem Bedarf erbitten
direkte Anfrage.

Gut möbl. Zimmer (Klavier)
mit und ohne Pension zu verm.

Bahtthosstr. Nr. IS, 2 Tr.

Möbliertes Zimmer
p. 1. Febr. z. verm. Kasernenft.3.

-•WoMiBp-AnzelgeB

Donzigerstrliße Rr. ISO
SÄbtitiÄ^

Ein Loden
von sofort Babnhofftraße 89.

Näheres Kontor, Hof rechts.

Glasschrank-
Repofitorium
gebraucht, noch in gutem Zu¬
stande, wird für ein Putz- u.

Kurzwarengeschäft gesucht.
Off. erbitte unter 11. P. 106
an die Geschästsft. d. Z. (231

t/z-Ltr.-Fl. neue Bierflaschen
kauft J. Spaete Maehf.

ÄMMMöttAL
der Stadt mit 10000 Mk. Anzahl.
Off, u. Vf. 90 a. d. Geschäftsst.

tottiipl
Ittttzigerstr.klisiz»oerkttttf.
Verkouse m. Ugrimdllttck

in d. Neust, nt. flottg. Mat.-, Mehl-
n. Restaur -Gesch. b. 10-15000 Mk.
Anz. Off. it. E. E. 388 a. d. Geschst.

Grundstück
steht von sofort zum Verkauf.
Zn erfrag. Kl. Bartelsee 84.

^ Z-' Kch. m. Kochgas-
Einr., billig zu verm.

Brenkenhoffftr. 21, N. d.zBahn.
Bahnhofstr. 90 von sofort:

1 Hofwohnung, 3 Zimmer.
Näh. Bahnhofst.89, Kontor, Ho? r.

5 Zimmer. Loggia. Bai».
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisftr. 13, part. l.

L-llhilhkomsortable Zimmer
beft.Lage,Dienerz.ev.Stall,unmöbI.
p.1.4. zu v. Off- u.E.W. an d.Gesch.

Herrsch. $»l«ttiig, 1. ktg-,
v. 6 u. 7 Zimmern z. 1.4.04 zu
verm. Näh. Biktorrastr. 8, I. r.

Schrötterßdorf 17,
Wohnung von 3 Zimmern,
Küche 2 C. nebst Gartenanteil von

sofort billig zu vermieden. Näh.
bei Kopka daselbst. (475

Wihnnttgen o.Lil.3Zi»»n.
i) o it sofort zu vermieten
226) Berl. Rinkauerftr. 7.

Dorottzeenstr. 11, L Etage,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
GaSeiur. u. Garten zu vermieten.

^kammstraße Nr. 26
Wotzttttiigen, 3-5 Zimmer,
versetznngshalber billig zu verm.

AisaSetllr. 43, L Stage,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932

5 Zimmer SÄffi:
Näheres Kontor, Hof rechts.

Verkauf - Tausch.
Will mein größeres Hans-

grnndftüS verkaufen, nehme auch
ein kleines Haus mit 4—6 Woh¬
nungen inZahlung. Off u. A. C. L.
100 a. d. Geschäftsst. dies. Zeitung.
1 Rentengnt, Wstpr., 336 Mrg.

Mittelboden inkl. ca. 45 Mrg.
gute Wiesen mit neuen Geb. u.

vorzüglicher Hochwildjagd,
bei 12 000 M. Anz.;

1 Gut, 340 Mrg., nahe Brom¬
berg, inkl. ca. 100 Mrg. Wiesen
(Verzinsung durch Milch - Ein¬
nahme), bei 20 000 M. Auz.;

1 Grundstück, 160 Mrg. kleef.
BodiN! inkl. 24 Mrg. Wiesen im
Dorf, bei 7000 M. Anz.;

1 gut einger. Ziegelei in guter
Lage, nahe Bahn, mit 30 Mrg.
Weizenb. n. Wiesen, sehr preis¬
wert, bei 6-8000 M. Anz.;

1 flottg. Destillation, in bester
Lage Brombergs, bei 10000 bis
12 000 M. Anz.; . r t

1 desgl. in lebhaft. Kleinstadt,
mit uachw. gutem Umsatz;

1 Gasthof in gr.. Dorf mit
Mat. 2c-, vorzügliche Brod-
stelle, b. 8-10 000 M. Anz.,
mit oder ohne Land

abzug. durch P. Loebel, Krombrrg,
438) Posenerftr. 29.

Ein altes, seit 30 Jahren be¬

stehendes (230

1. Restaurant
mit Saal wo sich bis dato 13 Ver¬
eine befinden, ist von sofort oder
1. April er. weg. and Unternehm,
abzugeben. Offerten u. Fr. 8.12
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

lSin n. Tisch nt.2 Einl.^D.Stühle
® u. zw. kupf. Kessel u. 4räd.Hand-
wag. dill. z. v. Thornerstr.61, p. l.

Hierzu eine Beilage.

Lerantwortttch stir drn polttischen ZtU g. GoUasch. für vrn übriet« rebaltioneCen ZtH Kondisch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen K. 2Nr4l»t». sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Otto «ruttweib*. Bromberg.



Weitcrge.
Aus Stadt und Kaud.

Bromberg, 25. Januar.
* Personalien. Der Gerichtsassessor Max Mohr

m Berlin ist zum Amtsrichter in Schöneck, Westpr.,
bet Gerichtsassessor Grulber in Königsberg r Pr.
zum Amtsrichter in Kaukehmen, der Gerrchtsassessor
Hartmann in Neu-Ruppin zum Amtsrrchter m

Schrimm ernannt worden.
* Von der Ansiedelungskomnnssion. Zur Bett

liegen, wie das „Pos. Tagebl.“ mitteilt, im ganzen
etwa 800 Stellen zur Besiedelung aus. Im Laufe
dieses Frühjahrs werden rund 80 000 Morgen m

1500 Unsiedlerstellen verschiedener Größe besiede-
lunasfertig, so daß im laufenden Jahre etwa 2500

Familien seßhaft gemacht werden können.

Die Zahl der Kauflustigen ist fortgesetzt groß, die

Leute gewöhnen sich in die neuen Verhältnisse schnell
ein und finden bei den Erleichterungen, dre ihnen
gewährt werden, hier im Osten nach ihrer eigenen

Überzeua ' ein besseres Auskommen, als wenn

sie ausgewadert wären.
* Das vierte und letzte Abonnewentsronzert

der Firma M. E i s e n h a u e r findet am 9. Fe¬
bruar im Zivilkasino statt. Wie bekannt, ist dazu
die Kammersängerin Frau ß u vf e Geller-
Wolter gewonnen worden. Es dürfte unsern
Kunstfreunden noch lebhaft erinnerlich fein, welchen
Erfolg die Künstlerin hier errang, als sie im No¬
vember 1902 gelegentlich der Aufführung von

Bruchs „Gustav Adolf“ die Partie des „Leubelfing“
fang.' Wir hatten damals Gelegenheit, ihre außer¬
ordentlich umfangreiche und wohlklingende Alt¬

stimme, die in allen Lagen gleich mühelos und
metallklar angibt, zu bewundern; ebenso machte ihr
lebendig charakteristischer Vortrag, im Verein mit
einer vorzüglichen Aussprache, einen tiefen Ein¬
druck. Der Pianist Hermann Zilcher, der die

Künstlerin am Klavier begleitet und außerdem noch
einige Klaviersoli vortragen wird, ist den Prom-
bergern wohl noch in bester Erinnerung, da der

junge Künstler seinerzeit mit Petschnikvff zusammen
hier konzertierte.

Nakel, 22. Januar. (Zur Kontrolle
der Wärter- und Schrankenposten)
auf der Strecke Nakel—Schneidemüh'l sind diese
mit der hiesigen Station telephonisch ver¬

bunden. Die Leitung, die dem „Ges.“ zufolge,
heute fertiggestellt wurde, ermöglicht es, von der
Station aus den Wärter anzurufen und jederzeit
zu kontrollieren, ob dieser sich bei Annäherung eines
Zuges auf seinem Posten befindet.

§ Nakel, 24. Januar. (Verein's feste.)
Der hiesige Lehrerverein beging gestern
Abend sein Stiftungsfest, das recht zahlreich be¬

sucht war. Nach einigen einleitenden Konzert¬
stücken wurde das Bundeslied gesungen, worauf der
Vorsitzende, Rektor Bartsch, die Festrede hielt, die in
ein Kaiserhoch ausklang. Nunmehr folgten ab¬

wechselnd Musikstücke und Gesangsvorträge, und
den Schluß des unterhaltenden Teils bildete die
Aufführung des Schwanks „Eine Bombenkur“. —

Das Wasserbau amt veranstaltete auch in
diesem Jahre wieder für seine Arbeiter eine Kaisers¬
geburtstagsfeier. Nach einem Prolog hielt Vaurat

Jken die Festrede, die mit einem Kaiserhoch schloß.
Hiernach wurde der Einakter „Veteranentreue“ aus¬
geführt, worauf sich die Festteilnehmer zu einen:
Kommers vereinigten. — Der Männer-
gesangv erein „Concordia“ beging heute
Abend im Schützenhause sein 40jähriges Stifungs-
fest, bei dem der Vorsitzende, Siedemeister Dann¬
hausen, die Festrede hielt. Außer mehreren Kon¬
zertstücken und Chorgesängen bot das, Programm
die Ausführung zweier Einakter, während den
Schluß der Feier das übliche Tänzchen bildete.

Schubin, 22. Januar. (Der Kreistag)
hat beschlossen, in Schubin ein Kreislazarett mit
12 Betten zu erbauen. Auch sollen in kürze die Di¬
striktsämter Fernsprechanschluß erhalten.

Lobsens, 22. Januar. (Explosion.) Aus
der von Weißenhöhe nach Lobsens führenden Klein¬
bahn explodierte in einem zu einem Personenwagen
eingerichteten Güterwagen ein Petroleumosen, so
daß der Wagen in Brand geriet und vollständig
ausbrannte. Glücklicherweise befanden sich, der
„Pos. Ztg.“ zufolge, keine Passagiere in dem
Wagen, denn, da keine Notsignale in den Wagen
vorhanden sind, wäre ein Unglück unvermeidlich ge¬
wesen.

N Luisenfelde, 24. Januar. (Kaisers-
geburtstagsseie r.) Der Lehrerverein
LuisenfÄde und Umgegend feierte gestern im
Hutschenreiterschen Saale zu Wonorze sein dies¬
jähriges Wintervergniigen, verbunden mit Kaisers¬
geburtstagsfeier, welches sehr zahlreich besucht war
und mit Festrede, Aufführungen und Tanz einen
schönen Verlauf nahm.

h Pakosch, 24. Januar. (Winterfest.
Städtisches.) Gestern abend beging die hiesige
Freiwillige Feuerwehr im Hegemannschen Saale
ihr diesjähriges Wintervergnügen, verbunden mit
der Geburtstagsfeier unseres Kaisers, bestehend in
Konzert, Festrede des Bürgermeisters Krenz,
Theateraufführungen und Tanz. — In der letzten
gemeinschaftlichen Sitzung beschlossen die städtischen
Körperschaften, das pensionssähige Gehalt unseres
Bürgermeisters vom 1. April ab um 800 Mk. jähr¬
lich zu erhöhen und das Höchstgehalt auf 3600 Mk.
festzusetzen, wenn sich Bürgermeister Krenz bereit
erklären würde, sein Amt hier weiter zu verwalten
und seine Bewerbung um die Bürgermeisterstelle in
Johannisburg, Ostpr., auf welche er sichere Aus¬
sicht hatte, zurückzuziehen. Herr Krenz hat sich unter
diesen Umständen bereit erttärt, hier zu verbleiben.

G Margomn, 24. Januar. (DerKirchen-
gesang verein) — gemischter Chor — hielt
gestern abend im Frankeschen Saale sein dies¬
jähriges Wintervergnügey ab. Zunächst wurde das
Lustspiel „Er mcwht Visite“ aufgeführt, worauf
einige humorrstisch-komische Soloszenen folgten.
Alle Ausführungen fanden wohlverdienten Beifall.
Den Schluß bildete eine Tanzkränzchen.

Gst-errtsche presse.
Bromberg, Dienstag, 28. Januar 1904. J\p 21.

litte furchtbare Kraiidkutastrophe
hat die kleine norwegische Handels-und
Hafen st adt Aalesund (sie zählt etwa 9000

Einwohner) heimgesucht: In der Nacht von Freitag
zu Sonnabend 2% Uhr brach im wesllichen Teil der
Stadt ein Brand aus, der bei einem orkan-

artigenSturmmitsorasenderSchnel-
l i g k e i t um sich griff, daß er den weitaus größten
Teil der Stadt in Asche legte; nur wenige Häuser
sind verschont geblieben.

Die erste kurze Meldung über die Katastrophe
lautet:

Drontheim, 23. Januar. Nachts 2y3 Uhr
brach im westlichen Teil der Stadt Aalesund Feuer
aus, das sich bei orkanartigem Sturm mit rasender
Schnelligkeit über die ganze Stadt ausbreitete. Die
Löscharbeiten Waren sehr erschwert, da dre Wasser¬
werke nicht richtig funktionierten. Um 5 Uhr mor--

gen waren die Kirche, das Gymnasium,
die beiden Apotheken und das P o st g e -

bäude niedergebrannt. Da auch das
Telegraphengebäude niedergebrannt ist, so ist es

schwer, Verbindung mit der Stadt zu erhalten. Als
9y2 Uhr vormittags eine Verbindung erlangt war,
wurde mitgeteilt, daß Dreiviertel der
St a d t niedergebrannt s e i, der Rest in
Flammen stehe. Verluste an Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen, die meisten Ein¬
wohner sollen sich gerettet haben. Um 9 Uhr 36
Min. war die telegraphische Verbindung wieder ab¬
gebrochen. Die Bevölkerung ist ohne
Nahrung und Kleidung. Hilfsdampfer
sind von Bergen abgeschickt.

Uber den Verlauf der furchtbaren Kata¬
strophe wird im einzelnen berichtet:

Christtama, 24. Januar. Der Brand in Aale-
fund entstand um 2¥2 Uhr nachts in der Fabrik
der „Aalefund Praeservering Compagnie.“ Ein
Kapitän und seine Mannschaft waren die ersten,
welche das Feuer entdeckten und sofort Lärm schlu¬
gen. Schon u m 3 U h r w a r a l l e s r n größ¬
ter Verwirrung. In nicht mehr als zwei
Stunden war der größte Teil der Stadt nieder¬
gebrannt, und die Bevölkerung konnte nichts
anderes machen, als sich vor dem Feuer flüchten,
welches dieselbe weiter und weiter aufs Land hinaus
trieb. Das Ganze gestaltete sich beinahe vom ersten
Augenblick an als eine Flucht, unter welcher man

anfangs versuchte, etwas zu retten. Vieles wurde
auch aus die Straße gebracht, aber die Schnellig¬
keit des Feuers war so rapide, daß man alles liegen
lassen mußte, um nur das Leben zu retten. Wieder
Magistrat von Aalesund mitteilt, befinden sich 10
bis 11000 Menschen halb nackt aus den Feldern
vor der Stadt. Die Kinder sind vorläufig in der
Borgundkirche einquartiert; ein Teil der Erwachse¬
nen ist zunächst bei der Landbevölkerung unterge¬
bracht. Einen Überblick über die Situation hat man

bisher sich nicht bilden können. Der Magistrat
teilt mit, daß die Panik und Verwirrung so groß
waren, daß an eine Leitung überhaupt nicht zu
denken war. Ausschreitungen sind nicht vorgekom¬
men. Der Bürgermeister hat von seinem Amts¬
archiv nur das Notwendigste retten können. Wäh¬
rend des Brandes flüchteten die Telegraphenbe¬
amten von Ort zu Ort, unaufhörlich vom Feuer
gejagt. Von kleineren Fahrzeugen im Hasen weiß
man mit Sicherheit, daß zwei kleinere
Dampfer verbrannt sind. Ferner hat
man 23 Fischersahrzeuge versenken müssen, um sie
zu retten. Alle öffentlichen Gebäude sind nieder¬
gebrannt, ebenso die beiden Kliniken, dagegen nicht
das Lazarett. Während des Brandes wurden die
Kranken auf Wagen aufs Land geschafft,
wo sie vorläufig untergebracht wurden. Einer der
Pattenten starb unterwegs. Die Kirche, in deren
unmittelbaren Nähe das Feuer entstand, war eines
der ersten Gebäude, das in Flammen aufging.
Auch die Brücke, welche beide Stadtteile verbindet,
ist verbrannt. Die Bevölkerung leidet sehr unter
der Kälte und dem furchtbaren Sturm. Ein
Kohlenlager steht noch in Flammen. Von Christian-
sund lief ein großer Dampfer aus, welcher tausend
Obdachlose aufnehmen wollte, er mußte aber zurück¬
kehren, da er in Aalesund nicht anlegen konnte,
weil der ganze Hafen in Flammen
stand. Der Orkan wütet noch immer, und da die
See sehr erregt ist, müssen Proviant, Kleider und
Verbandstoffe über Land transporttert werden. Die
vorhandenen Lebensmittel sind sehr gering.

Aalesund, 24. Januar. Wie schon gemeldet,
sind alle öffentlichen Gebäude dem Brande zum
Opfer gefallen, so zwei Kirchen, ein Bethaus, ein
Missionshaus, die Gebäude der Temperenzler-
vereinigung, das Jünglingsvereinshaus, alle Ban¬
ken, das Amtnvannshaus, die Bürgermeisterei, das
Polizeigebäude, das Gefängnis, beide Apotheke::,
das Zollamt, die große Volksschule und das Feuer¬
wehrgebäude. Nicht zerstört sind das Zoll-
wachthaus, die Expedittonspackhäuser, sowie die
kleinste Volksschule, einige Privathäuser und ein
Teil der von Arbeitern und Fischern bewohnten
Häuser. Auf der Insel Buholmen stehen noch 10
Privathäuser, 4 Fabriken und einige Packhäuser.
Das Feuer hatte sich, wie schon gemeldet, mit rasen¬
der Schnelligkeit verbreitet. Feuerfunken, groß
wie eine Männerfaust, flogen umher und zündeten
gleichzeitig an vielen Stellen der Stadt. Die
Dampfspritze, welche auf einem.Dampfer aufgestellt
war, wurde vom Feuer vernichtet. Das Telegraphen¬
amt mußte zweimal an einem anderen Ort errichtet
werden. Man weiß auch jetzt noch nicht sicher, ob
Menschen,umgekommen sind, vermutet über,
daß drei Personen das Leben einbüß¬
ten. Hier und da stehen noch einzelne Häuser,
u. a. einige ganz kleine Geschäfte und eine
Bäckerei. Von Molde und Bergen ist jetzt Hilfe
eingetroffen; Brot, Butter und Konserven werden
ausgeteilt, auch ist eine Hilfsapotheke errichtet wor¬
den. Die m e i st e n Einwohner haben
alles verloren. Nach einem aus Aalesund
über. Molde eingegangenen Telegramm stehen außer

dem Zollpackhaus nur noch die Expedittonslager am

Kai und 20 bis 30 kleine Häuser. Zwei Fisch¬
dampfer und ein großer Teil kleinerer Fahrzeuge
sind verbrannt. Die Lage der Obdachlosen ist in¬
folge schweren Unwetters äußerst traurig.

Christiansund, 24. Januar. Wie jetzt aus
Aalesmrd mitgeteilt wird, hat eine große Menschen¬
menge die letzten 24 Stunden aus offenem Felde,
in Regen und Sturm und ohne Nahrung zuge¬
bracht. Viele haben aus nahe gelegenen Bauern¬
höfen, andere auf Schissen Unterkunft gesunden.
Dampfer und andere Schisse beginnen jetzt Leute
in großer Zahl von Aalesund fortzuführen. Ferner
trafen Dampfer mit Nahrungsmitteln und Kleidern
ein. Die Leichenkapelle des neuen Kirchhofes, der
eine Viertelmeile von Aalesund entfernt liegt, wird
als Krankenhaus benutzt. Die Gewölbe der Kredit¬
bank sind eingestürzt.

Eine umfangreiche und energische Hülssaktion
ist sofort in die Wege geleitet worden, namentlich
in der Richtung, den obdachlosen Einwoh¬
nern Unterkunft und Lebensmittel zu gewähren.
Insbesondere hat auch Kaiser Wilhelm so¬
fort entsprechende Maßnahmen durch Entsendung
von Dampfern usw. angeordnet.

Im einzelnen wird darüber berichtet:
Christiania, 23. Januar. Das furchtbare Un¬

glück, das die Stadt Aalesund und ihre Einwohner
betroffen hat, hat im ganzen Lande das tiefste Mit¬
gefühl erweckt. Überall werden Vorbereit¬
ungen getroffen, die N o t zu lindern. Die
Brigade in Drontheim hat Befehl erhalten, sobald
als möglich Mannschaftszelte, Betten und Proviant
zur Verfügung zu stellen; wenn noch mehr erforder¬
lich ist, soll die Brigade in Bergen das Nötige
stellen. Von Bergen ist die Marine aufgefordert
worden, das Schulschiff „Nordstjernen“ nach Aale¬
sund schleppen zu lassen, damit es zu Wohnungen
benutzt werden kann. Eine Entscheidung hierüber
ist noch nicht getroffen. Der Finanzminister Hage-
rup machte dem Storthing Mitteilung über den
Brand und erklärte, die Regierung gehe von der
Ansicht aus, daß die Ausgaben zur Abhülfe der Not
aus de:n für unvorhergesehene Ausgaben bewillig¬
ten Posten ohne weiteres entnommen werden kön¬
nen. Hiermit war der Präsident des Stortbing
einverstanden. Die Stadtverwaltung vonDrontheim
hat beschlossen, ein Schiss mit Proviant, Kleidern
ujw. und tocntt notwendig, ein Schiss mit Holzma¬
terial abzusenden. In Bergen wird eine große
Hülssaktion in die Wege geleitet. Aus Privat¬
initiative wurde ein Schiss mit Geldmitteln, Klei¬
dern usw. abgesandt. In den Kirchen in Bergen
wird morgen eine Kollekte für die durch den Brand
Betroffenen veranstaltet. Von Christiansund wurde
ein Schiss mit Eßwaren und Kleidern abgesandt.
Ferner hat die Stadtverwaltung ein Hülsskomitee
errichtet.

Christiania, 24. Januar. Von Florö, Sta-
vanger, Bergen und Christiansund sind noch gestern
Abend Dampser mit Lebensmitteln, Kleidern usw.
nach Aalesund abgegangen. In Molde waren um¬

fassende Vorbeseitungen getroffen, um etwa
m

Tau¬
send der Abgebrannten aufnehmen zu können,
welche mit dem regelmäßig verkehrenden Dampfer
eintreffen sollten. Die Abgebrannten waren aber
durch das Feuer vom Dampfschiffskai abgeschnitten
gewesen und hatten den Dampser nicht erreichen
können. Der Dampser soll nun aufs neue ver¬

suchen, sie abzuholen.
Drei Dampser sind heute morgen 8 Uhr nach

Aalesund mit Lebensmitteln und Kleidern abgegan¬
gen. In der Nacht war der Sturm noch heftig, erst
morgens schwächte er sich etwas ab. Eine Hülss-
expedition ist über Battenfjorden glücklich

_
ange¬

langt. Der Weg über die Fjelle mußte teils zu
Wagen, teils zu Schlitten zurückgelegt werden. Die
Landbevölkerung ist überaus hülssbereit. Vier in
Stockholm ansäfsige Norweger haben dem Staats¬
minister Hagerup je 6000 Kronen zur Abhülfe der

dringendsten Not in Aalesund zugestellt. Der Kö¬
nig und die Königin haben je 6000 Kronen, der
Kronprinz und die Kronprinzessin je 1000 Kronen,
die Prinzen Gustav, Karl und Eugen zusammen
1000 Kronen gespendet. Aus die Aufforderung der
Königin hat die Oberhosmeisterin Lövenskjold die
Bildung eines Damenkomitees in Angriff genom¬
men, welches Beittäge für die Notleidenden ein¬
sammeln soll. Ferner ist hier ein Hülsskomitee zu¬
sammengetreten, welches direkt Dampfer mit Le¬
bensmitteln und Geld nach Aalesund schicken wird.
Die norwegischen Eisenbahnen übernehmen die Be¬
förderung von Unterstützungen nach Aalesund
frachtfrei.

Auf dem hiesigen deutschen General¬
konsulat ist gestern abend vom deutschen
Kaiser ein Telegramm eingegangen,
welches etwa folgendermaßen lerntet:

„Ich Lin tief erschüttert durch die Nachricht von

dem Unglück, welches Aalesund betroffen hat.
Hilfe ist organisiert. Generaldirektor Ballin
wird morgen einen Dampfer von Hamburg ab¬

gehen lassen mit Krankenpflegerinnen, Proviant,
Kleidern, Verbandstoffen usw. Ich bitte Sie,
Mich davon zu unterrichten, was man am meisten
bedarf.“

Ferner ist dort heute ein T e l e g r a m m des
deutschen Kaisers eingelaufen, in welchem
mitgeteilt wird, daß der Kreuzer „Prinz
Heinrich“ heute morgen nach Aalesund abge¬
gangen ist und daß heute nachmittag der Dampfer
„Phoenizia“ von Hamburg abgehen wird mit dem
Flügeladjutanten des Kaisers, Kapitän zur See
v. Grumme an Bord.

Über die auf so schnelle Initiative des
Kaisers ins Werk gesetzte Hilfsaktion
seitens der deutschen Marine und der

Privatdampfergesellschaften wird
im einzelnen berichtet: ^ .

Krel, 23. Januar. Der Kreuzer „Prinz Hein¬
rich“ geht morgen früh gegen 9 Uhr mit mehreren
Ärzten und ausreichendem Arzneimaterial an Bord
mit beschleunigter Fahrt nach Aalesund ab, um

1 dort am Rettungswerke behilflich zu sein.

Hamburg, 23. Januar. Infolge einer bort
dem Kaiser an den Generaldirektor
Ballin telephonisch gerichteten Aufforder¬
ung fft in Hamburg bereits heute abend unter Mit-
Wirkung des Roten Kreuzes ein Hilfskomitee
zusammengetreten, welches über die zur Linderung
der Not in Acllesund erforderlichen dringenden
Maßnahmen sofort beraten hat. Es ist beschlossen
worden, den großen Dampfer „Phönicia“ der
Hamburg-Amerika-Linie nach Aalefund
zu entsenden. Derselbe wird bereits Sonntag
mittag den Hamburger Hafen verlassen. Der
Dampser wird mit vollständiger Verpflegung, für
4000 Menschen ausreichend, ferner mit Medika¬
menten, Verbandzeug und Kleidungsstücken aller
Art, besonders auch mit großen Vorräten an Bett¬
zeug, wollenen Decken usw., sowie mit Baracken aus¬
gerüstet sein. Drei Ärzte und eine größere An¬
zahl von Krankenpflegern und Krankenschwestern
sowie einige andere Abgesandte des Roten Kreuzes
werden den Transport begleiten.

Bremerhaven, 23. Januar. Boesmanns tele¬
graphisches Bureau meldet: Auf die Nachricht vom
Brande in Aalesund beschloß der Norddeutsche
Lloyd die sofortige Entsendung eines Hilss-
dampfers, der voraussichtlich im Laufe des morgigen
Tages von Bremerhaven abgehen wird.

Hamburg, 24. Januar. Der Dampfer „Phist
nicia“ ist um 3 Uhr 50 Min. von hier nach Aale¬
sund abgedampft. Der hier eingetroffene Mügel-
adjutant des Kaisers, Kapitän zur See v. Grumme
wurde vom Generaldirektor Ballin an Bord der
„Phönicia“ geleitet.

Bremen, 24. Januar. Der für Aalesund be¬
stimmte Hilfsdampser „Weimar“ des Norddeutschen
Lloyd ist heute nachmittag 3 Uhr mit einer Äus-
rüstung zur Ausnahme von 2000 Hilfsbedürftigen,
sowie einer Anzahl Ärzte, Krankenpfleger und
Schwestern von Bremerhaven in See gegangen.
Die Entfernung von Bremerhaven nach Aalesund

I beträgt etwa 600 Seemeilen, so daß der Dampfer
I schon am Dienstag nachmittag an seinem Be<

stimmungsorte eintreffen dürste.
A a l e s u n d ist, wie an dieser Stelle mitge¬

teilt sei, eine kleine Hafen- und Handelsstadt und
hat, wie schon erwähnt, ca. 9000 Einwohner. Die
Stadt, an der Westküste Norwegens im Amt Roms-
dal gelegen, liegt auf kleinen Inseln rings um den
geräumigen, durch einen Damm geschützten Hafen,
Erwähnenswert über den Handel der Stadt ist der
bedeutende Dorschfang, der einen großen Export mit
sich bringt.

Wir schließen hieran noch die im Laufe des
heutigen (Montag) vormittag eingegangenen

Drahtmeldungen:
Kopenhagen, 25. Januar. Die „Vereinigte

Dampfschiffsgesellschaft“ entsendet heute den
Dampfer „Cimbria“ zur Hilfeleistung nach Aale¬
sund. Das Kriegs- und Marineministerium schickte
so viele Zelte, Betten und Kochapparate mit, wie
notwendig sind. Das Hilfskomitee, das sich hier
gebildet hat, hat im Laufe des Tages so viel Geld¬
mittel gesammelt, daß es 1000 Sack Mehl und
andere Vorräte ankaufen konnte, welche dre „Cim-
bria“ mitnehmen soll.

Christiania, 25. Januar. Der deutsche
Kaiser richtete an den hiesigen deutschen Konsul
ein Telegramm folgenden Inhalts: „Die „Phö¬
nicia“ ist nachmittags 3 Uhr abgegangen. Sie
bringt alles Notwendige zur Lebenserhaltung und

Hilfe für 4000 Menschen, sowie Zelte) Baracken,
große Vorräte an Bauholz und ferner Zimmerleute
zur Herstellung provisorischer Gebäude mit. Für
die Lebensmittel für Frauen und Kinder ist speziell
Fürsorge getroffen. 3 Ärzte, 12 Krankenpfleger
und 10 Schwestern sind an Bord.“

Christiania, 25. Januar. Etwa um 12 Uhr
nachts hat die Feuerwehr von Aalesund nach
24stündiger ununterbrochener Tätigkeit ihren ver¬

geblichen Kampf gegen Feuer und Sturm ausge¬
geben. Am Sonnabend früh 8 Uhr war der tele¬

phonische Dienst mit Molde hergestellt, das um Hilfe
ersucht wurde. Die erste Hilfe kam gestern abend
an. Soweit bisher bekannt, sind Menschen
nicht ums Leben gekommen. Die Hilfe
und großherzige Teilnahme des deutschen
Kaisers hat hier große Freu de hervor-
gerufen.

Kirchliche Machrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Mittwoch, 27. Januar.

(Kaisers Geburtstag.) Fe st gottesdien st 7 Uhr
80 Minuten.

Die Geisel der Atens uyeil nannte
ein berühmter Arzt den Husten, unter

dessen nachhaltig schädlichen Einwirkungen vier Fünftel der
Menschheit leidet. Wer sich vor den unheimlichen Fol¬
gen der Katarrhe :c. schützen will, der beachte den der
heutigen Gesammtauflage unseres Blattes beigegebenen
Prospekt über Dr. med. Lausers Hustentropfen, deren

hervorragende Wirksamkeit dnrch viele Zeugnisse erwiesen
ist. Man wende sich mittels- der beigegebenen Karte an

das Chemische Laboratorium Lauser, RegeuSburg.



Preußischer Kaudtay.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 23. Januar 11 Uhr.
Dgs Hans ist gut besetzt.
Am Mnsttertische: v. Bulow, Frhr. v. Rhein¬

baben, Stutch Budde it. a.

Eingegangen sind: Ein Nachweis über die im
Jahre 1903 stattgehabten Aus-, und Ein¬
rangierungen in den Landesgestüten des
Staates, sowie die Betriebsresultate der Hcrupt-
und Landesgestüte des Staates imJahre 1899/1900
bis 1901/02; ferner der Baub ericht der
Eisenbahnverwaltung für hie Zeit Pom
1. April 1902 bis 81. März 1903, nebst hen Rechen-
schafstberichten über die Verwendung der Mra-
ordinären Dispositionsfonds dieser Verwaltung für
1902; endlich eine Denkschrift, betreffend die vom

1. April 1901 bis zum 31. März 1903 erfolgten
Hazl ausfühxu n gen an denjenigen W a ff e r-

straßen, über deren Regulierung dem Landtag
besondere Vorlagen gemacht worden sind.

Zunächst wird ein schleuniger Antrag des Abg.
Dr. S z n m a n (Pole) auf Einstellung eines gegen
den Abg. Dr. v. Niegolewski (Pole) wegen Preß-
vergehens .schwebenden Strafverfahrens ohne De¬
batte angenommen.

Sodann beginnt die erste Beratung .des
Etats.

Mg. Graf Limburg-Stirum (kons., fast un¬

verständlich) gibt seiner Freude über die Genesung
des Kaisers Ausdruck. Die Kundgebungen aus allen
Teilen des Landes haben ergeben, daß das preu¬
ßische Volk mit unerschütterlicher Treue an seinem
Könige hält. (Beifall.)

Bedauerlicherweise richten die National-
liberalen ihre Angriffe vor allem gegen die Konser¬
vativen, einer ihrer Führer hat sogar gesagt, die
konservative Partei sei keine politische Partei. Die
Nationalliberalen spielen ein gefährliches Spiel,
wenn sie die Konservativen aus ihren alten Wahl¬
kreisen herauszudrängen versuchen. (Beifall rechts,
Lachen links) denn sie werden nicht die Nachfolger
der Konservativen sein. Pflicht aller bürgerlichen
Parteien müßte es sein, gemeinsam der verhetzenden
Agitation der Sozialdemokratie entgegenzutreten.

Der Etat bietet ja im großen und ga'nzen das¬
selbe Bild; leider indessen ist das finanzielle Ver¬
hältnis zum Reiche noch immer nicht geregelt, wir

Mg. Richter (stets. Vp.): Zu allgemeiner Über¬
raschung hat das Jahr 1902 einen Überschuß er¬

geben, während der Finanzminister früher ein De¬
fizit herausgerechnet hatte. Der Minister wüßte
das doch schon im Juli, warum erfahren wir es
denn erst jetzt? Wozu btefe Geheimniskrämerei?
Das Volk hat doch ein Interesse daran. Dev
Finanzminister möge sich das Reich zum Muster
nehmen, Hort werden allmonatlich die Ergebnisse der
Einnahmen und Ausgaben veröffentlicht. Bei den
großen Überschüssen der Eisenbahnen hat sich die
Bilanz des Staates in den letzten acht Jahren um

2 Milliarden verbessert; teils nach der Passivseite
hin durch Verminderung der Schuld, teils nach der
Aktivseite hin durch Vermehrung des werbenden
Staatsvermögens. Das nenne ich Thesaurierungs¬
politik. Im Reiche ist es anders, da wächst ständig
die Schilldenlast. lind als im Reiche die lex

Stempel zur Debatte kam, da klagte und jarmnerte
der Finanzminister, Preußen könne nicht mehr die
Matrikularbeiträge zahlen. Und dabei braucht der
Minister nur 15 Millionen weniger zu thesaurieren,
dann hat er das Geld. Preußen schwimmt im Gelde,
das zeigt auch der Bericht der Seehandlung, die
fortgesetzt der Reichsbank Konkurrenz macht.
Preußen hat heidenmäßig viel Geld! (Heiterkeit.)
Und dabei haben wir gar keinen Einfluß auf die
Finanzen, da wir kein Einnahmebewilligungsrecht
haben. Die Minister bitten nicht uns um die
nötigen Mittel, nein, das Haus ist der Bittsteller
und alle Parteien bitten die NUnister, jeder nimmt,
was er kriegen kann, (Heiterkeit) damit nicht mehr
thesauriert wird. Um uns ein Einnahme¬
bewilligungsrecht zu gewähren, müßte man eine
Quotisierung der Einkommensteuer fordern, für die
ja jetzt auch Herr v. Zedlitz zu sein scheint.- Dann
hätten wir eine Handhabe.

Die Erfahrungen, die wir bei der Polenpolitik
gemacht haben, zeigen, daß sie nicht das Deutschtum
sondern das Polentum stärken. Die Polen toerben
immer mehr zusammengedrängt, daran wird auch
das Restdenzschloß in Posen nichts nutzen, selbst
wenn der Monarch dort einige Tage länger wohnen
wird, als früher. Größere Summen werden im
Etat als Rennprämien zur Förderung der Pferde¬
zucht gefordert, die hohp Totalisatorsteuer soll die
Pferdezucht schädigen. Ich glaube aber nicht, daß
im Reichstag eine Neigung herrscht, diese Steuer
herabzusetzen. Wir stehen alle unter dem Eindruck
der letzten Kavalleriemanöver, doch schernt es sich

haben keine Garantie gegen plötzliche große An- hier wohl nur um eine subjektive Liebhaberei zu
forderungen von Seiten des Reiches. Um so mehr handeln. Im großen und ganzen ist der Totali-
ist es unsere Pflicht, in allen Ressorts die größte j sator eine unsittliche Einrichtung, die der Staat
Sparsamkeit walten zu lassen. In diesen Tagen ist
ein Mann gestorben, der sich große Verdienste um

Preußen erworben hat, wenn man die Resultate der
Eisenoahnverstaatlichung betrachtet, dann sieht man

erst, wie groß das Verdienst des früheren Ministers

nicht dulden sollte, man sollte ihn am besten ganz
verbieten. Statt dessen hört man, daß man jetzt
die Rennen am Sonntag stattfinden lassen will.
Wie stimmt das mit der Sonntagsheiligung, wenn
man am Sonntag gar das TotalisatorspiA erlern¬

v. Maybach war. (Beifall.) Landwirtschaft, Handel ben will. Wie weit sind wir in Preußen gekom
und Industrie müssen pari passn vom Staate unter-

. stützt werden, .deshalb sehen wir auch die im Etat
geforderten Mittel zu Gunsten der Industrie für
nützliche Ausgaben an. (Redner geht hierauf auf
Einzelheiten des Etats ein, bleibt jedoch im Zu¬
sammenhange unverständlich.) Die wasserwirtschaft¬
liche Vorlage, die uns in Aussicht gestellt ist, werden
wir nach ihrer wirtschaftlichen und finanziellen Be¬
deutung hin genau ansehen und sie mit Wohlwollen
prüfen. Bedauerlicherweise hat die Reichs¬
regierung die Handelsverträge noch nicht gekündigt.
Weshalb wohl nicht? Was kann uns denn ge¬
schehen, wenn die Handelsverträge gekündigt wer¬
den ; das Ausland hat doch mehr Interesse daran
als wir. Der Streik in Crimmitschau ist §u Ende.
Es ist sicherlich zu empfehlen, daß ein Zentralver¬
band sämtlicher Arbeitgeber gegründet wird, der bei
solchen ungerechtfertigten Streiks in Aktion treten
müßte. Es muß etwas geschehen, damit die ver¬
hetzende Agitation aufhört. Ich will nicht gerade
Ausnahmegesetze befürworten, aber die Regierung
muß die Mittel anwenden, die ihr zu Gebote stehen.
Nanrentlich müßten die Staatsanwälte gegen die
Ausschreitungen bei den Wahlen vorgehen. Noch ist
es nicht zu spät, möge es nie zu spät sein. (Beifall
rechts.)

men! Jetzt will man sogar das Lottertespiel mit
dem Sparen verquicken und das Scherlsche Spar-
system einführen! Das heißt doch Gift zu mischen
und hineinzutragen in gesunde Volkskreise, die noch
Sparsamkeit üben. Der Minister des Innern hat
in Hannover sehr schön geredet. (Heiterkeit.) Me
Minister reden überhaupt in der Provinz immer
sehr schön, viel liberaler als hier. (Erneute Hei¬
terkeit.) Wie stimmt das aber zu den letzten Nicht¬
bestätigungen? Weshalb hat man unsern früheren
Kollegen Wenzel in Gebirgsdors nicht bestätigt?
Unsere Polizei ist überall unbeliebt wegen ihren
fortgesetzten Plackereien der ärgerlichsten Art. Der
Reichskanzler hat neulich gesagt: Preußen inDeutsch-
land voran? Das gilt lange nicht mehr für das Ge¬
biet der Volksschule, höchstens für Kasernen. (Hei¬
terkeit.) Wann kommt enblicf) ein Volksschulunter¬
haltungsgesetz ? Zuschüsse zu Kirchenbauten werden
gefordert, obwohl der Dtaat dies ruhig den Kirchen¬
gemeinden überlassen sollte, aber fiir die Unter¬
beamten geschieht nichts. Energisch verwahren
müssen wir uns gegen die Forderung der Schiff¬
fahrtsabgaben, das wäre doch eine Ironie auf das
Wort, daß die Welt im Zeichen des Verkehrs stehe.
Bei der Kanalvorlage wird gerade das Hauptstück
nicht gebaut, die Strecke von Hannover bis zur

Elbe. Der Osten bekommt alles, dem Westen wird I
aber das, was er am liebsten wollte, entzogen. Kein
Wunder, haß Graf Lirnburg von Wohlwollen !
sprach.. Und doch wies der Minister Budde früher j
so überzeugend auf den miltärischen Wert der Ver- j
bin düng zwischen dem Rhein und der Elbe hin.

'

Hat er denn jetzt fein militärisches Programm in j
die Tasche gesteckt? Finanzielle Gründe können
doch nicht maßgebend sein, denn der Mittelland¬
kanal würde dem Staat nur IVg Millionen jähr¬
lich kosten, aber die Regierung streckt die Waffen
vor der agrarischen Mehrheit. (Beifall links).
Pergessen sind alle stolzen Worte von der Wichtig¬
keit dex Vorlage. Man muß doch nicht so mit dem
Schwert rasseln, wenn man den Degen so einsteckt.
In der Kanalpolitik ist Preußen hintendran! (Bei¬
fall links.)

Ministerpräsident Graf Bülow: Ich möchte
nur mein Bedauern ausdrücken, daß der Vorredner
Bei der Totalisatorfrage die Person des Königs in
die Debatte gezogen hat. (Rufe: Wo denn?) Der
König hat sich nur aus lebhaftem Interesse für
diesen wichtigen Zweig der Landwirtschaft so der
Pferdezucht angenommen, nicht aus persönlicher
Liebhaberei. In der Kanalfrage hätte mir Herr
Richter doch Schonzeit gewähren sollen/bis die Vor¬
lage vorliegt. Herr Richter wirft mir hier Inkon¬
sequenz vor, das ist der ungerechteste Vorwurf, der
mir gemacht ist. Ich habe immer gesagt. Me Haupt¬
sache sei die verkehrspolitische Frage, ich bin also
ganz konsequent geblieben. (Lachen links.) Mit
dem starren Konsequentsein kommt man als Re¬
gierung nicht weit, man muß mit den Verhältnissen '

rechnen. Die Überschwemmungen in Schlesien
macWa eine dringende Abhülfe nötig, dem getrof¬
fenen Landesteil mußte so schnell als möglich ge¬
holfen werden. Die Regierung hat aber damit ihren
grundsätzlichen Standpunkt zum Rhein-Elbe-Kanal
nicht aufgegeben, aber sie meint, die Herstellung von

Schutzmitteln gegen Überschwemmungen sei am

nötigsten. Die Regierung hofft, daß auf diese
Weise ein positives Ergebnis erzielt wird. Der
Vorwurf, ich hätte die Waffen vor den Agrariern
gestreckt, hat mich gewundert, Herr Richter ist doch
ein liberaler, ein konstitutioneller Mann, aber
eigentlich bin ich viel liberaler und konstitutioneller
als Herr Richter (Heiterkeit); er will nur dann den
Willen des Hauses.respektiert sehen, wenn es in
seinem Sinne ist. Ähnlich wie in jener Ehe, in der
die Frau zu ihrem Manne sagte: „Wenn wir einer
Meinung sind, hast Du recht, wenn wir verschiedener
Meinung sind, ich“ (Große Heiterkeit.), sagte Herr
Richter: Und das Haus absolut, wenn es meinen
Willen tut.

Dem, was Graf Limburg über Herrn von
Maybach gesagt hat, stimme ich zu, der frühere

'Bautenminister war ein vielverdienter Mann. Die
Frage der Handelsverträge jedoch gehört nicht hier¬
her, ich gehe im Reichstag auch nicht auf preußi¬
sche Angelegenheiten ein. Ich bin jedoch in die
Handelsvertragsverhandlungen mit dem besten
Willen eingetreten, der Landwirtschaft zu helfen.
So schnell lassen sich diese Verhandlungen aber nicht
zum Abschluß bringen, doch muß man, um unsere
Position zu stärken, uns auch Vertrauen schenken.
Graf Stirum warf uns vor, nicht genügend für den
Mittelstand zu sorgen. Darin tut er uns unrecht.
Die wirtschaftliche Entwickelung können wir aller¬
dings nicht zurückschrauben, doch suchen wir nach
Möglichkeit ausgleichend zu wirken, denken Sie nur

an unsere Handwerker- und Genossenschaftsgesetz¬
gebung. — Wenn unsere Polenpolitik eine schartige
Waffe wäre, würde sie wohl nicht so lebhaft von
den Polen bekämpft werden. Der leitende Gedanke,
das Deutschtum zu stärken, wird immer bessere
Früchte tragen, je konsequenter wir unsere Polen¬
politik fortsetzen. Auch in Oberschlesien hat die
grotzpolnische Agitation einen antipreußischen Cha¬
rakter angenommen, sie sucht eine Brücke von Kra¬
kau nach Posen zu schlagen. Dem mußten wir ent¬
gegentreten, wir konnten nicht dulden, daß die groß-
polnische Idee in Schlesien Wurzel schlage. Mir
werden daher dort auch Maßnahmen treffen, über
die die Ressortminister Ihnen noch später Auskunft
geben werden. Die deutsche Bevölkerung muß aber

auch nnttätig fein, mit dem Anrufen der Regier-
ung allein ist es nicht getan. Wenn der Disposi¬
tionsfond des verdienten Oberpräsidenten nicht aus¬
reicht, werde ich für Verstärkung sorgen. Schlesien
muß ein preußisches, wird ein deutsches Land blei¬
ben. (Beifall.)

Abg. Bachem (Ztr.): Die Finanzlage des
Reiches ist eine schlechte, die Preußens dagegen eine
sehr gute, namentlich, weil Preußen an den Eisen¬
bahnen einen guten Anhalt hat. Preußen sollte
den Schwierigkeiten im Reiche entgegenkommen
und nicht immer auf eine reinliche Scheidung zwi¬
schen Reichs- und Staatsfinanzen dringen. Der
Landwirtschaft geht es nach wie vor schlecht. Mit
meinen sämtlichen politischen Freunden stimme ich
darin übexein, daß die Landwirtschaft nach tote vor
einer besonderen Pflege bedarf. Den Kommunen
in Preußen geht es nicht sehr gut. Berlin ist mit
seinen 100 Prozent Kommunaleinkommensteuern
allerdings in einer guten Lage. Man wird auch
im Lande kein großes Mitgefühl mit Berlin haben,
wenn es über 100 Prozent hinausgehen und da¬
durch sich eine Staatsaufsicht gefallen lassen müßte.
Die anderen Kommunen in Preußen sind viel
schlechter gestellt. Der Staat müßte auf Masern
Gebiete auch etwas tun. Dem Rückgrat des Staa¬
tes, den Eisenbahnen, darf man nichts vorenthalten.
Auf die Frage her Handelsverträge will ich nicht

'eingehen, diese Frage gehört vor den Reichstag.
Wohin kämen wir, wenn wir Angelegenheiten des
Reiches beständig in den Einzellandtagen erörtern
wollten. Über die Syndikate urteilen sachverständige
Leute ganz anders als der Minister von Rhein-
baben. Wenn dieser die Syndikate so lobt, ist er

auch verantwortlich für ihre Geschäftsgebahrung.
Man müßte die Syndikate unter eine strenge staat¬
liche Aufsicht stellen. Die Kanalvorlage muß er=

rreut sorgfältig geprüft werden. Das dient zur
Klärung der Anschauungen. Man muß auch be¬
rücksichtigen, daß der Bau bis Hannover präjuhizie-
rend wirken muß für die Fortführung des Kanals
bis zur Elbe. Die Erhebung von Abgaben auf den
Flüssen würde bei meinen Freunden wenig Gegen¬
liebe finden. Was die PolenPolitik anlangt, so muß
dieselbe innerhalb der Grenzen des Rechts und unter
Beobachtung der gleichen Behandlung aller Staats¬
bürger geführt werden. Trotz unserer unerfreu¬
lichen Erfahrungen in Oberschlesien werden wir
niemals die jetzige Behandlung der Polen seitens
der Regierung billigen. Die jetzige Polenpolitik ist
verkehrt und fördert die Sozialdemokratie in Ober¬
schlesien. Eine Wahlreform ist notwendig. Me
Regierung muß dem Hause auf diesem Gebiete Vor¬
schläge machen. Sache des Hauses ist das nicht.
Wir wollen eine Beseitigung des Dreiklassenwahl-
rechts, aber wir verkennen nicht, daß das Reichs¬
tagswahlrecht nicht das ideale für Preußen ist. Red¬
ner kommt sodann, tote alljährlich, auf die noch be¬
stehenden sogenannten Reste des Kulturkampfes zu
sprechen, deren Beseitigung er empfiehlt. Vor allem
aber sei notwendig, daß endlich einmal ein allge¬
meines Schulgesetz komme, sonst gehe der ideale
Sinn im Volk noch ganz verloren. Den Ansturm
gegen die führenden Stände in Preußen müsse man

energisch zurückweisen. Preußen könne die füh¬
renden Stände nicht entbehren, denn sonst kämen
wir zu führenden Individuen, was nur schädlich
sein könne. Me führenden Stände müßten aber
auch alles tun, um mit einem guten Beispiel den
Massen voranzugehen und. die Autorität zu be¬

wahren. Hoffentlich komme in der nächsten Ses¬
sion ein solches Scbulaesetz. (Beifall im Zentrum.!

Finanzminister Frhr. b. Rheinbaben rechtfertigt
die PolenPolitik der Regierung. Me Ratschläge des

Zentrums nützten hier nichts, das Zentrum habe es

doch am eigenen Leibe schon erfahren, daß die Polen
die Religion nur als Deckmantel für politische
Zwecke benutzten. Das günstige Ergebnis des Etats

ließ sich nicht voraussehen, da man nicht wissen
konnte/daß die Eisenbahnen auf einmal wieder so
große Erträgnisse ergeben würden. Herr Richter
habe bei seiner Milliardenrechnung nicht die 612

Mllionen Mark neuer Schulden mitgerechnet, die
der Staat in den acht Jahren gemacht habe. Wtr

hätten keineswegs heidenmäßig viel Geld, bte

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

verkaufte Freiheit.
21 ^ Roman

von

B. Corony,

„Ach so! Laß Dich nicht stören. Schlafen ist
das Klügste, was man während dieser langweiligen
Fahrt tun kann.“

„Meinst Du? Nun, dann schlummern wir
weiter.“

Sie zog den Schleier über ihr plötzlich von
Tränen überströmtes Gesicht.

„Das sind ja Luftschlösser! Aber ich müßte
mich selbst einen ganz erbärmlichen Kerl nennen,
wenn ich nicht alles täte, um Dich glücklich zu
machen; denn so wie Du lieben wenig Frauen. Bei
den meisten sind Verstand und Berechnung stärker,
als Herz und Gemüt; sie erbauen nur sich selbst
Altäre, auf denen man ihnen unablässig opfern
soll.“

„Durch Deine Worte klingt eine seltsame Bit¬
terkeit, als hättest Du dergleichen erlebt.“

„Beobachtet habe ich es oft genug.“
„Aber erlebt? Umgehe meine Frage nicht.“
„Nun denn ja, auch erlebt.“
„Wann?“
„Ehe wir uns kannten.“
„Erzähle doch.“
„Ach, das verlohnt wahrlich nicht der Mühe.

Es find einfältige Junggesellengeschichten und
längst abgetan.“

„Für immer und ewig?“
„Natürlich! Wollen wir jetzt nicht ein wenig

schlafen? In der verflossenen Nacht hat man ja
kein Auge geschlossen.“ ;

Chlotilde nickte, lehnte den Kopf in die Ecke,
verhielt sich ganz ruhig, schlief aber nicht. Die
Aufregung der letzten Stunden mochte , daran
Schuld sein, daß sie es trotz ihrer Müdigkeit nicht
konnte. Ihr erhitztes Blut zauberte ihr allerlei sich
beständig verändernde Bilder vor. Bald waren es
fratzenhafte Gesichter, bald die edlen Züge eines
Weibes, öessett hohe, weiße Stirn Flammen um¬

züngelten und dessen wundervolle Augen von un¬

heilbarem Schmerz und tödlichem Haß erzählten.
„Ich finde sie doch!“ murmelte Chlotilde halb

trn Schlummer.
„Was? Sprachst Du zu mir?“ fragte Vodo,

jäh emporfahrend.
«Nein — ich träumte nur“, flüsterte sie.

9. Kapitel.
Das junge Paar war wieder auf Wolframs-

Hausen angelangt. Duschkoft zeigte sich aber dem
Wunsche seiner Lieblingstochter vorläufig ganz un¬

zugänglich. So oft sie davon zu reden begann,
unterbrach er sie mit den Worten: „Du weißt, unter
welchen Bedingungen ich meine Einwilliguttg zu
Deiner Heirat gab. Daran ist nichts zu ändern.
Ihr bleibt hier.“

„Wir müssen wohl, wenn Du besiehlst. Aber
ob es gerade gut getan ist, das zu verlangen
und ob Dein Gebot Wolfrarnshausen zum Vorteil
gereicht —“

„Komme mir bloß nicht mit solchen kindischen
Drohungen und solch albernem Trotz! Ich habe
schon mehr getan, als ich vor mir selbst verant¬
worten kann und muß immer im Auge behalten,
daß Du nicht meine einzige Tochter bist. Wer hat
denn das Gut frei gemacht?“

„Du natürlich! .Aber es geschah mit einem
Teil des mir bestimmten Erbes, mithin sind meine
Schwestern nicht geschädigt worden.“

„Mein liebes Kind, es waren noch sehr viel
andere Schulden des alten Savigny vorhanden, die
ick stillschweigend deckte. Bis jetzt habe ich davon
nichts erwähnt. Lehnt sich aber Bodo gegen meine
Bedingungen auf, so verschweige ich ihm nicht, daß
er mir den guten Namen und das unbefleckte An¬
denken seines Vaters verdankt!“

„Das würde er für die Absicht, ihn zu demü¬
tigen, halten. Niemand ist leichter zu verletzen
als Bodo.“

„So rede ihm seine verrückten Ideen aus, an¬

statt ihn noch darin zu bestärken, wenn es nicht zu
einem unangenehmen Auftritt zwischen uns beiden
kommen soll. Es gibt wenig junge Männer, denen
es so gut geboten wird, wie Savigny. Wer aber
immer noch mehr begehrt und nie zufrieden ist,
dem kann gelegentlich ein tüchtiger Dämpfer nicht
schaden.“

„Bodo begehrt nichts, Papa. Der Vorschlag,
den ich Dir unterbreitete, ging einzig und allein
von mir aus. Er würde mir sehr zürnen, wenn er

etwas von unserer Unterredung erführe. Du
weißt, daß ich gern in großen Städten lebe und die
Anregungen und Zerstreuungen, die diese mir
bieten, nur ungern vermisse. Dein Wille ist na«

türlich ausschlaggebend. Ich muß mich fügen und
werde lernen, es zu tun.“

„Nun, am Ende ist Wolframshausen auch kein
Gefängnis. Es läßt sich da ganz gut leben,
sollte ich meinen, besonders wenn man einen
Vater hat, der einem alle Sorgen fern hält. So,
nun haben wir uns ausgesprochen.“

Der erste Ansturm war zurückgeschlagen,
einen zweiten durste Chlotilde bis auf weiteres
nicht wagen.

Me projektierten Fahrten nach Berlin konn¬
ten auch nicht regelmäßig abgehalten werden; bald
gab es dies, bald jenes zu tun. Wenn Savigny
in der Stadt gewesen war, kehrte er stets mit ver¬
doppelter Unlust zurück und Duschkosf hörte nicht
auf, zu fragen: „Was hattest Du denn dort zu
tim? Warum mußtest Du eigentlich hin? Ich
dächte. Deine Anwesenheit wäre hier nötiger.“

„Ich gebe die Sache auf“, sagte Bodo eines
Tages mißmutig zu seiner Frau.„Du hast Dir das.
sehr hübsch ausgedacht, es läßt sich aber nicht durchs
führen. Es ist abscheulich, wenn man so unter
Kontrolle steht! Dein Vater scheint der Ansicht
zu sein, daß ich ihm das Recht des eigenen Wil¬
lens und dümit meine Freiheit vollständig ver¬

kauft habe!“
„Pfui, Bodo, das sind häßliche Worte!“
„Aber sie sind wahr? Kann ich denn irgend

etwas unternehmen, ohne daß er Rechenschaft von
mir fordert? Ich werde wie ein Unmündiger be¬
handelt, da verliert man endlich die Lust zu allem.
Dein Vorschlag war gut gemeint, aber es geht ein¬
fach nicht. Lassen wir also lieber Sie ganze Geschichte
aus sich beruhen. Ich mag davon gar nichts mehr
Horen. Für mich ist sie abgetan.“

„Für mich nicht!“ beschwichtigte Chlotilde.
„Weißt Du was? Wir bitten Bornholm, ein paar
Wochen bei uns zuzubringen. Ich erwähnte das
ihm gegenüber einmal und er schien gar rticht ab¬
geneigt, eine solche Einladung anzunehmen. Me

beiden Zimmer, die neben dem Deinigen liegen,
werden ihm eingeräumt. Da seid Ihr beide un¬

gestört und könnt Euch vollständig Euren künst¬
lerischen Interessen widmen. . Überhaupt sind wir ja
noch verschiedene Einladungen schuldig und dürfen
nicht länget zögern, sie ergehen zu lassen. Wenn
Du willst, schreibe ich gleich heute.“

„Damit Dein Vater wieder Ursache hat, mir
Vorlesungen zu halten über meine Verschwendungs¬
sucht!“

„Er wird es nicht nur natürlich, sondern sogar
mterläßlich finden, daß wir uns für genossene Gast¬
freundschaft revanchieren. Anders zu Senken —■

dazu ist er denn doch zu sehr Kavalier.“
Die Einladungen wurSen verschickt und der

Postbote brachte lauter Zusagen.
Bornholm schrieb, er hoffe auf dem paradiesi¬

schen Fleckchen Erde einige interessante Skizzen
machen zu können; auch Savignys Freunde und
Bekannte, tote Kommerzienrat Ehrlich, Rechtsan¬
walt Schorf, Baron Droßen und Seren Gattinnen
nahmen breitwilligst an.

Bald waren alle Fremdenzimmer von
^
Wolf¬

ramshausen besetzt. Bei Tage wurden Ausflüge zu
Wagen und zu Fuß gemacht, abends klang Glaser-
geklirr, fröhliches Lachen, Gesang und Klavierspiel
aus dem Salon und oft sah man tanzende Paare an

den Fenstern Vorüberschweben. Nicht selten war

auch der Garten mit bunten Lämpchen geschmückt
und man hielt auf dem kurz geschorenen Rasenplatz
einen länSlichen Ball ab.

Das leichtblütige Künstlervölkchen, dem sich
auch einige Offiziere hinzugesellt hatten, ließ es an

munterer Laune nicht fehlen und die* Frauen der
drei reichen Kunstmäcene prangten in höchst kost¬
baren Toiletten, die den Neid und die Bewunderung
der Damen des Landadels erregten.

Hetty wohnte diesen geselligen
z
Veranstaltun¬

gen stets bei und wurde viel umschwärmt, ihrer pi¬
kanten Schönheit und ihrer Lebhaftigkeit wegen.
Schlank und ungement zierlich gewachsen, das zarte
Rosenrot köstlicher Jugendsrische auf den Wangen
imS die tiefblauen Augen immer blitzend vor Über¬
mut und Lebenssrische, forderte sie zu Vergleichen
heraus, die keineswegs zu gunsten Chlotildens aus¬
fielen.

(Fortsetzung folgt,).



Merfchuffe kamen nur Daher, weil in den letzten
Jahren die Eisenbahneümahmen zu niedrig ange¬
setzt wären.

Kultusminister Studt wendet sich gegen die
Angriffe des Abg- Richter gegen unsere Volksschule.
Unsere Volksschulen ständen noch genau auf der¬
selben Höhe tote früher, gerade in den letzten Jahren
seien erhMiche Mittel dafür aufgewendet worden.
Die Regierung sei auch stets bestrebt, die Härten,
die bei der Unterhaltungspflicht der Vorschulen sich
herausgestellt hätten, zu beseitigen. ,Um die
Leistungsfähigkeit der Gemeinden zu Prüfen, seien
uni fassende Erhebungen im Gange. Ex gebe sich der
Hoffnung hin, daß tunlichst schon im nächsten Jahre
ein Volksschulunterhaltungspflichtgesetz dem Land¬
tage vorgelegt werden könne.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Die Antwort,
die der Finanzminister dem Abg. Richter gab, lief
nur darauf hinaus, seine Thesaurierungspolitik zu
rechtfertigen. Die Schwankungen zwischen den
Etatsvoranschlägen und dem wirklichen Ergebnis
der Einnahmen sind aber doch recht groß. Hier
zeigt es sich wieder, wie recht meine Freunde hatten,
als sie wiederholt eine strenge Scheidung zwischen
den Eisenbahneinnahmen und dem allgemeinen
Staatshaushalt forderten. Der Forst- und Do¬
mänenetat hat wieder Mindererträge ergeben.
Hieraus geht schon hervor, wie schlecht die Lage
der Landwirtschaft ist. Deshalb werden wir auch
allen Forderungen zustimmen, die im Interesse der
Landwirtschaft gefordert werden. Gerade im Inter¬
esse der Landwirtschaft hoffe ich auf ein baldiges
Zustandekommen der neuen Handelsverträge. Der
Landtag ist jedoch wohl befugt, auch über diese Frage
mitzusprechen, da er ein Interesse daran hat, wie
dre preußischen Stimmen im Bundesrat abgegeben
werden. Eine Reform der Kommunalabgabe-Gesetze
ist unbedingt nötig; viele Gemeinden kämen setzt
gar nicht mehr mit ihrem Etat zurecht. Dabei
werden die Kommunen noch bei jedem Bahnhofs-,
Gerichts- oder Kasernenbau mit zu den Kosten
herangezogen. Ja, es geht sogar das Gerücht, daß
die Universitätsstädte mit 10 Prozent zu den Uni*
versitätskosten herangezogen werden sollen. Man
müßte viel schneller vorgehen, um die Rentabilität
unserer Bergwerke zu erhöhen; wie langsam man

dabei vorgeht, zeigt die Tatsache, daß von den vier
Millionen, die im Vorjahre für Arbeiterwohnungen
bewilligt sind, erst 260 000 Mk. verbrcmcht wurden.
Beim Eisenbahnetat, der ja zum Glück ein erfreu¬
liches Bild zeigt, möchte auch ich des Ministers von

Maybach gedenken. Für die Entwickelung unseres
Eisenbahnwesens wird leider noch immer nicht genug
getan, besonders zeigt sich im Tariswesen noch eine
gewisse Rückständigkeit, wir müssen unbedingt zu
einer Tarifreform, namentlich für die Güter,
kommen.. Unser Verhältnis zum Reich ist noch das¬
selbe wie früher und die Zentrumspartei will nichts
tun, um dies Problem zur Zufriedenheit zu lösen.
Allein auf Kosten Preußens kann dies doch nicht
geschehen, denn Preußen ist kein reicher Mann, son¬
dern ein großer Industrieller, der in dem einen
Jahre mal viel Geld hat, in dem anderen aber gar
keins. In der Polenpolitik stehen wir ganz auf
Seiten der Regierung, wir werden zur Stärkung
des Deutschtums alle geforderten Mittel bewilligen.
Auch ich habe mich über die schönen Reden gefreut,
die der Minister des Innern in Hannover gehalten
hat. Leider haben diese schönen Reden aus die Agrar¬
konservativen nur die Wirkung gehabt, daß sie sich
den Welfen anschlossen. Selbst dem Abg. Wamhoff
hat man einen bündlerischen Welfen als Gegen¬
kandidaten aufgestellt, und es dabei an verhetzenden
Worten nicht fehlen lassen. Graf Limburg kann uns
daher keine Vorwürfe machen. Wer selbst im Glas¬
hause sitzt, soll nicht mit Steinen werfen. Leider
steht in dem Etat nichts von einer Aufbesserung der
Volksschullehrer. Noch mehr bedauern wir, daß
nach all den großen stolzen Worten nun doch der
Mittellandkanal- nicht gebaut wird. Wir müssen
uns unsere Stellung zu dem Kanalprojekt vorbe¬
halten. In der zu erwartenden Vorlage fehlt der
große Zug, der die frühere Kanalvorlage auszeich¬
nete. Notwendig ist ferner eine Reform des Wahl¬
gesetzes, vor allem mutz die Wahlkreiseinterlung ge¬
ändert werden. Die Vorwürfe des Grafen Sürum
treffen uns nicht, jede Partei hat das Recht, sich
nach neuen Mandaten umzusehen, die Konservativen
haben sich auch auf Kosten der Nationalliberalen
wiederholt vergrößert. Wir haben stets ein freund-
nachbarliches Verhältnis mit den Konservativen ge¬
pflegt, wenn die Konservativen dies weiter fortsetzen
wollen, müssen sie auf uns auch einige Rücksicht
nehmen und nicht an agrarischen Forderungen und
Verkehrsfeindlichkeit das Möglichste leisten. (Bei¬
fall links.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung auf Montag 11 Uhr.

Schluß 5 Uhr.

K««te Chronik
,

— Schürzen für die drei Grazien.
Dre Madrider Behörden, die in den letzten Wochen
vollauf damit zu tun hatten, frondierende Zeitungen
zu beschlagnahmen und das Absingen von politischen
Kuplets in den Theatern zu verhindern, sind auf
einmal prüde geworden und wollen im Geiste der
lex Heinze für die Sittenreinheit Sorge tragen.
So wurde kürzlich vomSchaufenster einer Buchhand¬
lung in der Calle Alcala die Photographie des
Rubenschen Gemäldes „Die drei Grazien“ auf
polizeilichen Befehl als pornographisch entfernt.
Der polizeiliche Moralwächter soll, als er des Bildes
ansichtig wurde, entrüstet ausgerufen haben: „Da
steht man wieder, wie die Weiber sind; sie haben
kein Geld, um Kleider zu kaufen, aber doch wohl
haben sie solches, um sich Photographieren zu lassen!“
Der Buchhändler wollte Einwendungen machen,
aber es wurde ihm kurz bedeutet, er dürfe seine
Grazien nur dann ausstellen, wenn diese wenigstens
Schürzen anhätten. Beim Anblick eines Bildes der
Eva vor dem Sündenfall schrie der Vertreter des
Gesetzes: „Auch diese da muß einen Unterrock an¬

sehen, sonst rücke ich ihr auf die Bude!“ Die Ma¬
rder Presse fragt, ob die Werke des vlämischen
Meisters, an -denen Jahrhunderte lang die bewun¬
dernden Augen der spanischen Könige und
Stontg innen, Krieger und Staatsmänner gehaftet,
nicht jetzt aus dem Nationalmuseum, den königlichen
Palästen, den Kathedralen. und Klöstern werden
verschwinden müssen.,, Dem nackten Neptun auf
dem Canovasplatz möge man Schwnmnhosen, der
Eibele eine Krinoline anziehen,. Die Ungelegenheit

ist natürlich eine neue Fundgrube für politische
Kuplets.

— D i e Pirnaer Duell fache. Die
kriegsgerichtliche Untersuchung in der Pirnaer
Duellsache ist bereits dem Abschlüsse nahe. Der
König von Sachsen hat sich, wie sächsische Blätter
melden, die Akten zur Verfügung stellen lassen.
Wir lesen in den „Dresd. Nachr.“: Me bisher be¬
kannt gewordenen Darstellungen der großes Auf¬
sehen erregenden Vorgänge in den Pirnaer Offt-
zierskreisen sind in verschiedenen Punkten nicht zu¬
treffend gewesen; jedenfalls erscheinen sie in einem
anderen Lichte, und die Beurteilung der dabei be¬
teiligten Personen wird nicht unwesentlich verrückt,
wenn man Kenntnis erhält von folgenden Mit¬
teilungen, die uns von durchaus einwandfreier
Seite zugehen: Es ist Tatsache, daß die unerlaubten,
mit ehelichen Vergehungen verbundenen Be?
ziehungen zwischen der Gattin des beleidigten Ehe¬
mannes und den jungen Offizieren, die er jetzt
zum Zweikampfe forderte, fast drei Jahre zurück¬
liegen. Wenn es wirklich „krankhafte Veran¬
lagungen zu unerlaubten Liebesneigungen“ gibt,
in diesem Falle möchte man sie bei der hier in Frage
kommenden Frau unbedingt annehmen. Hat sie doch
wenige Wochen nach Eingehung ihrer' Ehe vor drei
Jahren bereits Avantageure und Fähnriche in ihre
Netze gelockt! Alle drei Lichhaber gehörten noch
nicht dem Offiziersstande an, als sie sich zu ihren
Liebeshändeln verführen ließen. Einer von ihnen
beantragte auch bei seiner Beförderung zum Offi¬
zier, weil ihm mittlerweile die Erkenntnis des Un¬
rechts seiner Handlungsweise gekommen war, mit
Erfolg feine Versetzung in eine andere Garnison,
und auch- die beiden anderen hatten ft# auß den
Netzen ihrer Verführerin befreit. Nach Jahren nun
wurde durch Zufall das Spiel entdeckt, das sie als
Unreife begonnen. Es fei dies alles durchaus nicht
zu ihrer Entschuldigung oder zu einer Be¬
schönigung der Sache angeführt; die Vorgänge
sollen vielmehr nur hierdurch in das rechte Licht
gerückt werden, denn es ist gewiß etwas anderes um
die Tat eines urteilsunreifen jungen Mannes und
die eines raffinierten Wüstlings. Genugtuung
wird jedermann auch darüber empfinden, daß hier
einmal das Schicksal insofern gerecht gewaltet hat,
als der Hintergangene Gatte die ehemaligen Lieb¬
haber seiner pflichtvergessenen Frau zur Rechenschaft
zog und dabei aus den drei Duellen, denen er sich
mit einem insgesamt neunmaligen Kugelwechsel
aussetzte, heil und unverletzt hervorgegangen ist.
Einer der Gegner erhielt einen Schuß in die
Schulter, einem zweiten wurde durch ein dicht über
den Kopf streifendes Geschoß die Mütze herabge¬
rissen; der dritte blieb unverletzt. Ganz selbstver¬
ständlich ist es, daß die drei Offiziere, welche sich
so schwer gegen Treu und Glauben und die Ka¬
meradschaft vergangen haben, in keinem deutschen
Ofsizierkorps mehr geduldet werden können.

— Neunmal verheiratet. Wir
brachten kürzlich -die Nachricht, daß in Genf eine
Frau zum sechstenmale in den Stand der Ehe ge¬
treten fei. Den Rekord hält sie aber trotzdem nicht.
Die Stadt Elberfeld zählte bis vor vier Jahren eine
Lehrerswitwe zu ihren Einwohnern, die nicht
weniger als neunmal verheiratet war. Ms Tochter
eines Postmeisters in Remscheid 1843 geboren,
reichte sie zum erstenmale einem Remscheider Kauf¬
manne die Hand zum Bunde; das Eheglück dauerte
nicht allzu lange. Aus dem deutsch-französischen
Kriege, der ihren Gatten zur Fahne gerufen hatte,
kehrte er nicht mehr zurück. Die junge Witwe
heiratete zum zweitenmale, diesmal einen Wirt.
Auch diese Ehe war nur von kurzer Dauer. Der
Mann starb nach ein paar Jahren und die Witwe
ließ sich zum drittenmale in Hymens Fesseln
schlagen: ein Schmied war der Glückliche. Aber auch
diesen überlebte die Witwe. Der vierte Ehegatte
war ein Kunstgärtner. Er ließ sie ebenfalls nach
einer kurzen Spanne Zeit einsam auf der Erde
zurück. Durch diese Mißgeschicke keineswegs ent¬
mutigt, versuchte sie ihr Glück mit einem Feilen¬
schmied. Munter sprang sie zum fünftenmale in

zu rechtfertigen, nur das Kostüm vorzuzeigen
brauchen, was er aber nicht getan hat.

Modebericht Winter 1903/04. Die bekannte
Seiden-Fabrik Henneberg schreibt uns
ab Zürich: Das schöne, körnige Louisine-Gewebe be¬
hält seine führende Stellung auch für hie kommende
Saison bei; nur müssen Sie Damen sehr darauf
achten, daß sich die in Frage kommende Qualität
nicht „schiebt“, was namentlich bei den billigeren
Qualitäten beinahe immer der Fall ist; neben
Louisine ist immer noch Taffet in großer Gunst;
beide Gewebe in glatt, faconniert und Chine für
Blousen und auch ganze Roben. Neu aufgenommen
ist ferner wieder der bekannte, geschmeidige und
seidenreiche Satin merveilleux in schwarz, weiß und
farbig. Für Gesellschafts- und.Ballroben sind an

erster Stelle zu nennen: Crepe de Chine, Seiden
Voiles, Gazes, Mousselines, glatt, faconniert und
bedruckt, Moire antique, reiche Damaste in Peau de
Loie-Atlas- und Louisine-Fond; als Dessins, auch
für bedruckte Foulards, werden Punkte in allen nur
denkbaren Stellungen und Größen (bis zur Größe
eines 6-Markstückes!) einen hervorragenden Play
einnehmen! Für Brauttoiletten wählt man mit
Vorliebe Louisine, außer Damasten. — Moderne
Farben sind: taupe (maulwurfsarbig), Castor
(braun) und grün in allen Schattierungen, beige¬
hellmarine, silbergrau und electric.

Für Zigarettenrancher! Einer der vielen
Artikel, welche bis vor wenigen Dezennien aus¬
schließlich vom Auslande importiert wurden, ist die
Zigarette. Erst seit dem politischen Aufschwünge
Deutschland bringt man von seiten derKonsumenten
auch den Zigarettenfabrikaten deutscher Herkunft
mehr Vertrauen entgegen. Tatsächlich kann und
muß der deutsche Zigarettenfabrikant ein quali¬
tativ überlegenes Fabrikat gegenüber dem vom Aus-
lande eingeführten bieten können, schon aus dem
Grunde, weil er in der Lage ist, infolge Wegfalles
der hohen Einfuhrspesen, denen jedes importierte
Fabrikat unterworfen ist, bei gleichen Qualitäten
bedeutend niedrigere Verkaufspreise zu normieren.
So bringt die „Orientalische Tabak-
und Zigarettenfabrik Yenidze in
Dresden“, die sich infolge ihrer streng reellen
Grundsätze zu einer der ersten Unternehmungen
dieser Branche in Deutschland herausgebildet hat
(über 700 Arbeiter), unter der gesetzlich geschützten
Bezeichnung „Salem Aleikuw“ eine Zigaretten¬
marke in den Handel, die hinsichtlich der Preis¬
würdigkeit das Vollendetste in Zigaretten, welche
orientalische Tabake enthalten, bezeichnet werden
kann. Auf diese Weise wird die jetzt schon sehr re¬

spektable deutsche Zigarettenindustrie weiterblühen,
sich zum Segen und zur Wohlfahrt einer großen
Anzahl braver deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen
entwickeln, die in diesem Zweige, weil feine Ziga¬
retten nur durch Handarbeit hergestellt werden,
einen lohnenden Verdienst finden.

BKikeemarkt.
* Kürschners Bücherschatz (£> ermattn tzillaer Verlag,

Berlin), der schon so viele interessante Werke dem

deutschen Lesepublikum zugänglich gemacht, bringt in
seinen letzten Darbietungen, in seinen Bänden Nr.
380 und 381 einen Autor, der längst zu den begünstigten
Lieblingen der Lesewelt gehört.,, Es^ist ^dies, kein Ge¬
ringerer als Max Kretzer, dessen

* ~

Schwärmer“ für den Bücherschatz
ersten Ranges bedeutet.

* Das soeben erschienene Dezemberhest der „Kunst“,
Monatshefte für freie und angewandte Kunst (Verlags-
anstalt F. Bruckmann A.-G., München, vierteljährlich
6 Mark) enthält an erster Stelle eine temperamenwolle

Stephan Sindina, seinen Werdegang und sein , .

einen flottgeschriÄenen Bericht, der von elf Illustra¬
tionen nach Werken des bekannten, nordischen Bild¬
hauers begleitet wird. Dem 1899 verstorbenen Pferde-

wieder seine eigenen Wege. Auch nach diesem Pech
hat die ehelustige Dame sich nicht zur beschaulichen
Ruhe bequemt. Sie versuchte es jetzt zum sechsten¬
male mit einem Gendarm. Aber auch dieser wurde
von ihrer Seite gerissen. In Ausübung seines Be¬
rufes wurde er bei einem Streite in Düsseldorf
tödlich verletzt. Nr. 7 und 8 waren Polizeisergeanten
in Remscheid, die die Unverwüstliche sich zu Ehe¬
gatten erkor und die ihr wieder im Tode voran¬
gingen. Der letzte und neunte Mann war ein
Lehrer, ebenfalls aus Remscheid. Auch diesen
überlebte sie. Im Januar 1900, im Alter von 57
Jahren, folgte sie nach einem bewegten Leben ihren
neun Ehemännern in den Tod nach; sie starb in
Elberfeld.

— Der Sarg Ludwigs XVII. Aus
Paris wird berichtet: Wegen der Erbauung einer
städtischen Kleinkinderbewahranstalt in Paris soll
der alte Kirchhof Sainte-Marguerite verschwinden,
bei welcher Gelegenheit interessante Nachforschun¬
gen stattfinden werden. Ein Sarg soll von der
Kommission besonders beobachtet werden, der Sarg,
von dem man sagt, daß er die Überreste des kleinen
Ludwig XVII. enthalten habe. Wenigstens be-
hauptete im Jahre 1847 der Abb« Hautnet, der
Geistliche von Sainte-Marguerite, nach vielen Nach¬
forschungen, daß er dieser Tatsache sicher wäre, und
gab dem Sarg die Bezeichnung, die er bewahrt hat.
Es ist ein einfacher Bleisarg. Während der Re-
staurationszeit Pflegte sich die Herzogin von An-
gulöme jedes Jahr zum Kirchhof zu begeben, um
am Grabe ihres Bruders zu beten. Ob sie es in
gutem Glauben tat oder um die Legende vom Über-
leben des kleinen Ludwig XVII. zu zerstören, das
steht geschichtlich nicht fest.

— DieMora 1 der Schauspielerin.
Me aus Paris berichtet wird, wurde vor einigen
Tagen ein bemerkenswertes Urteil in der Angele¬
genheit von Mlle. Madeleine Carlier gefällt, gegen
die Berny, der Direktor des „ThäLtre des Mathu-
rins“, geklagt hatte. Sie hatte, sich geweigert, die
ihr zuerteilte Rolle in dem Stück „La fleur
d'Annam“

,
zu spielen, weil das Kostüm, das sie

auf der Bühne tragen sollte, indezent wäre. Der
Direktor verlangte eine Geldstrafe von 1000 Fr.
wegen Kontraktbruches. Das Gericht hat 3)UIe.
Carlier die Entscheidung gegeben, sie möge sich be¬
reit erklären, die Rolle zu spielen unter der Beding¬
ung, daß sie nicht zu einem Kostüm genötigt werde,
das den Anstand verletzt, und hat B.ernys Forder¬
ung abgewiesen. Übrigens hätte Berns, m sich

töri*. K SÄT«
gewidmete Teil bringt diesmal ausschließlich Arbeiten
von Münchener Künstlern und Architekten. Zahlreiche
Abbildungen von Stickereien, Standuhren, Silber-
geräte, Schmuckarbeiten, Tapeten, Glasmalereien,
Schreibtischgarnituren und Metallarbeiten der verschie¬
densten Art vervollständigen den außerordenllich reichen
Inhalt dieses Heftes, dem überdies noch drei farbige
Sonderbeilagen beigefügt sind.

* Richard Wagners Lebensgang in tabellarischer
Darstellung, herausgegeben von Gustav Levy, mit einem
Porträt Richard Wagners und Anhang: Tabelle der
hauptsächlichsten zeitgenössischen Opernwerke, nach den
Jahren ihrer Erstaufführung geordnet. — Preis 1 Mark,
©elegant gebunden 2 Mark. Berlin, Verlag Harmonie.
Die Idee, die der Herausgabe dieses — Albert Niemann
gewidmeten Büchleins zu Grunde liegt, ist eine sehr
originelle und die Ausführung eine durchaus exakt ge¬
wissenhafte und korrekte. Das hübsch ausgestattete Buch
will nicht die Biographie ersetzen, es gibt vielmehr nur
die für das Kämpfen, Leben und Schaffen Richard Wag¬
ners wichtigen Daten in tabellarischer Form, aber m

erschöpfendster Weise und unter Berücksichtigung
der Ergebnisse der Wagner-Forschung bis in die neueste
Zeit hinein. Glasenapp, Tappert, e-ternfelb, Humper-
dinck, Cosima Wagner, von Wohogen u. a. äußerten sich
sehr anerkennend über die verdienstvolle Arbeit.

* Harmonie-Kalender 1904. Der musikalische Haus¬
und Familien-Alrnanach erscheint in diesem Jahre in
ganz originellem Gewände und mit außerordentlich
reichem Inhalt. Neben zahlreichen hochinteressanten
Musikervorträts bringt der Almanach viele interessante
musikalische Aufsätze aus ersten Federn, z. B. über
„Oper und Musildrama“, über „Melodie und Har¬
monie“, über „Minna Wagner“, über verschiedene mo¬

derne Komponisten usw., ferner bemerkenswerte auto¬
biographische Aufsätze von Richard Strauß, Edmund
Kretschmer. Wilhelm Berger, Massenet, Thomas Kyschat
u. a. Der lustige Teil wird durch Viktor Hollaender,
Oskar Straus u. a. vertreten. Der Kalender, in origi¬
nellem bunten Umschläge, nach einer Originalzeichnung
von H. Abeking, ist bei der Verlagsgesellschast Har¬
monie“, Berlin W, 35, zum Preise von nur 1 Mark
erschienen.

* Der „bairische Meisterspieler“ August Woerz
hat soeben im Verlage von Albert Goldschmidt in Ber¬
lin W., Kurfiirstenstraße 125 ein Billardbuch für das
Karambolespiel mit sehr vielen Abbildungen veröffentlicht.
Der bekannte Verfasser, der in diesem Billardbuch seine
20jährige Erfahrung als Lehrer des Billardspieles all¬
gemein verständlich aufgezeichnet, hat hier ein Buck ge¬
schaffen, das auch ohne die stetige Ergänzung durch die
Unterweisung eines Lehrers ein tüchtiges Vorwärts¬
kommen m oer Kunst des Karombolespieles ermöglicht.
Nach den sehr korrekt gezeichneten Abblldungen allein
kann man mit Leichtigkeit eine Menge der schwierigsten
Bälle spielen. Der Preis des instruktiven Buches be¬
trägt 6 Mark.

Handelsimchrichtr«.
Warenmarkt.

Königsberg, 23. Januar. Weizen roter 732 Gr.
blauspitzig 149 M. — Roggen unverändert, inländischer ge¬
handelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit J / 2 M. per Tonne zu regulieren,
708 Gr. bis 732 Gr. 127,50, 739 Gr. bis 744 Gr. 127
M., russischer gehandelt pro 714 Gr. jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit */i M. per Tonne zu regulieren, — M.
— Hafer unverändert, inländischer 112, 117,50, dick weiß
128 öt. - Wetter: Tanwetter. « Wind: W. — Ther¬
mometer: + 2 Gr. R.

Magdeburg, 23. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,90—8,05. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,80—5,95. Stimmung: Matt. — Brot¬
raffinade I, ohne Faß 17,87V2 .

— Kristallzucker 1. mit
17,82>/s- — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,82Vs.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,327a. Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham-
bilrg per Januar 16,60 Gd., 15,75 Br., bez., per
Februar 15,65 Gd., 15,75 Br., —,— bez., per Mai
16,25 Gd., 16,30 Br., 16,30>bez., per August 16,70 Gd..
16.75 Br., 16,75 bez.. Der Oktober-Dezember 17,15 Gd..
17,20 Br., -*■.— bez. — Matt.

Hamburg, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Wetze«
fest, Holsteiner n. meckleub. 150—160, Hard Winter Nr. 2
Januar-Abladung 134,00. — Roggen fest, südruss. fest.
9 Pud 20/25 Januar-Abladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 133—143. - Mais ruhig, Amerik. mixed Januar-
Abl. 92,75. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Januar 25,00 Br., 24,75 Gd., per Januar - Februar
25,tü Br., 24,75 Gd., per Februar - März 25,00 Br..
24.75 Gd., Der März - April 24,50 Br., 24,00 Gd. —

Kaffee loko fest, Umsatz 3000 Sack. —- Petroleum stetig,
Standard white loco 7,90. — Wetter: Nebelig.

StölH, 23. Januar. (Prodttklenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste mib Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 23. Januar. (Produkteumarkt.) Weizen loco
matt, per April 7,83 Gd., 7,84 Br., Der Oktober 7,05 Gd.,
7,66 Br. — Roggen per April 6,59 Gd., 6,60 Br. —

Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br. — Mais per Mai
5,27 Gd., 5,28 Br., per Juli 5,38 Gd., 5,39 Br. — Raps
per August 11,50 Gd., 11,60 Br. — Weiter: Leichter Fros^

PayiS, 23. Januar. Getrekdemarkt. (Schlußbei. ich t.)
Weizen behauptet, per Januar 20,95, per Februar 21,10.
per März - April 21,25, per März - Juni 21,30. —

Roggen ruhig, per Januar 15,00, per März-Juni 15,00. —

Mehl behauptet, per Januar 29,00, per Febrinr 28,95,
per März - Aprrl 28,95, per März - Juni 28,85. —

Rüböl ruhig, per Januar 49,00, per Februar 49,00,
Per März - April 49,00, per Mai - August 49,00. —

Spiritus ruhig, per Januar 43,00, per Februar 43,25.
per März - April 43,75, per Mai , August 43,00. -

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
London, 23. Januar. An der Küste — Welzenladuna

angeboten. — Wetter: Starker Nebel.
New - York, 23. Januar. (Warenbericht). Baum¬

wollenpreis in New-York 14.85, do. für Lieferung per
Mai 14,99, do. für Liefernng per Juli 15,08. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 14®/i6.

— Petroleum Stand
white in Rew-York 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Reslned (in Cafes) 11,80, Credit BalanceS at Oil ICith
1/85, Schmalz Western Steam 7,60, do. Rohe n. Brothers
7,20. — Mais per Mai 55V8, do. perlJuli 53' 8, do. per
September —> Roter Winlerweizen loco 9512, Weizen
per Januar —, do. per Mai 92%, do. per Juli 87 V8,
do. per September — Getreidefracht nach Liverpool
l‘/8.

- Kaffee fair Rio Nr. 7 8V2. do. Nr.I 7 per
Februar 7,70, do. do. per April 7,90. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,95. — Zucker 227

82 . Zinn 28,00—28,50,
Kupfer 12,75-13,00. Speck short klear 6,62—6,75, Pork
per Mai 13,32.

New-York, 23. Januar. Der Wert der in der ver¬
gangenen Woche eingeführten Waren betrug 9900000
Dollars gegen 9 000000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 3 220 000 Dollars gegen 2 8500M Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 23. Januar. Den sich widersprechenden Nach¬

richten über die japanisch-russischen Differenzen wurde
weder nach der einen noch nach der anderen Richtung hin
irgend welche Bedeutung beigelegt, so daß die Börse auf
den meisten spekulativen Gebieten ungefähr zu den gestrigen
Schlnßkursen eröffnete. Für die Anschauung derjenigen,
daß noch nicht alle Veranlassungen zu Befürchtungen ge¬
schwunden find, sprach die von allen Seiten beobachtete
Zurückhaltung, von der sich nur einige besonders bevor¬
zugte Effekten, für die irgend etn sachliches Interesse be¬
stand, durch regere Umsätze unterschieden. Der Schluß ge¬
staltete sich allgemein schwächer.

Von den österreichischen Spekulationspapieren be¬
wegten sich Kreditaltien zwischen 213.90 und 213,60,
Franzosen etwas höher; Lombarden ganz ohne Leben.

Kurse im fiele» Verkehr zwischen li/2 u. 2 Uhr.
Oesterrerchifche Kreditaktien 213,60—4u bez. Franzosen 144,60
bis 40 bez. Lombarden 16,00 bez. Spanier 87,00 bez.
Türkenlose 138,40 25 bez. Bnenos-Aires 43^ bez. Disk.-
Kominandit 194,75—50 bez. Darmstädter Bank 144,5o bez.
Nationalbank f. Deutschs. 125,80 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 160,75-60 bez. Deutsche Bank 223,80 bez.
Dresdner Bank 156.50—60 bez, Ruff. Bank —,— bez.
Schaaffhausensch. Bankverein 147,40—25 bez. Wiener Bank¬
verein 134,75 bez. Lübeck-Buchen -,— bez. Trans,
vaal 164,60 bez. Canada'Pacific 119,70 bez. Princ Henry
106,90—75et—80 bez. Große Berliner Straßenbahn
—bez. Hamburg-Amerika 110,40 bez. Norddeutscher
Lloyd 105,25—* g bez. Dynamit-Trustbez. 8prozentige
Reichsanl. 92,20 bez Meridioual 1 46,00 bez. Mittelmeerbayn
92,50 bez. Warschau-Wiener —bez. 4V--vrozentige
Chinesen 90,25 bez. Gotthardbahn 191,75 bez. — Ten¬
denz: Schwach.

Wie», 23. Januar, Ungarische Kreditaktien 771,50,
Oesterreichische Kreditaktieu 677,75, Franzosen 675,50, Lom¬
barden 84,00, Elbetalbahu —, Oesterreichische Papier-
rente 100,65, Oesterr. Kronenanleihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,10, Marknoten 117,15, Baitkoerem
523,50, Länderbank 448,00, Bnschtier. Lit. B. -, Türkische
Lose 134.00, Brüxer —Alpine Montan 428,00, 4proz.
ungarische Goldrente 118.90, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 23. :\anuar. Französische Rente 97,95, Ita¬
liener 102,50, Portugiesen 1, S. 62,3o, Spanier äußere
Anleihe 86,60, tproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do.. Gr.
D. -,—, 4proz. türk uitific. Anl. 87,60, Türkische
Lose 129,75, Ottomaitbaitf 591,00, Rio Tiuto 1249, Suez-
kanalaklien 4072. — Unentschieden.

Woümartt.
London, 23. Januar. Wegen des starken Nebels heute

keine Wollauktion.

Amtl. Marktbericht der ftädt.MarkthaUendirektion,
Berlin, 23. Januar 1904.

Fleuch P. '/* kg
Rindfleisch. . . 58-63
Kalbfleisch . . . 78—82
Hammelfleisch. . 60- 64
Schweinefleisch . 46—50
Wild p. y2 kg

Rotwild . . . 0,35—0,45
Damwild . . . 0,36—0,45
Wildschweine. . 0,20—0,3*
Hasen p. St. . . 2,30-3,25
Geschlacht, ©fflugfl
Hühner alte. v. St. 1.50- -2.(X

yühnerjuitge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten'/a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,70—1,40
0,40—0,75
1,60- 2,20

0,58-0,76

3,50-4,00
3,45-3,80

107 —110
105—107

Keine Hautausschläge ft & -U
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j| Statt besonderer Meldung! |
% Heute wurde uns ein «

* Sohn €
geboren. (231 €

Dr, iei, Paul Möller |
und Frau 6

Margarete geb.Woythaler |j
Danzig, 23.Januar 1904. |

Königreich Sachsen
(

Technikum Hainichen
r— K

Techn
I Höh. Lehi
I Ingenieur!
I Höh. Lehranstalt f. Hasch.- n.

T- -enienr«. Techn. Werkm. Proi

Direktor: E. Boltz.

6»iia ssrsws:
matik und Konv. Zu erfrag.
Miss Beall, Hoffmannstr.10,1.

und Konv. Zu crfr. Mademoiselle
Peres, 14 Elifabethstr. 14, hchp. l.

Habe Telepssv
rottet Nr

an-Anschluß
r. 710.

Franz Niezgödzki,
Friedrichftratze 2. (20

Kurs. i. Brennen «. Schnitze».
Ans. 1. Febr. - Std. Mont. 11 .

Donnerst. 2-4 Uhr. — Pr. 6 M.
Anm.v.3-4Uhr Bhnhfst.98,IIIr.

Statt besonderer Meldung!
Heute Abend entschlief sanft im 78. Lebensjahr unsere liebe

Mutter, Schwester, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter,

Frau Liselie Lindner
geb. Diederichs.

Bromberg, den 23. Januar 1904.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 28. Januar, nach¬

mittags 3 Uhr vom Trauerhause Wilhelmstrasse 9 aus statt. (20

De* Ittttcrrödjt
in den»

in jeder Grösse und Länge j
vorrätig im (261 j

Kaufhaus

{Moritz Meyersobni
Wäschelabrik

Bromberg, Friedrichsplatz Nr. 28.

**S Bflick Kaffee ist der besiellill
Hansa-lischg.Pid.lM,“W|a

II. SSülck, Bromberg. WsiMlWWA
Man verlamge Preislisten gratis.

MKM-

■* “ I -' - ^

Nach kurzem Kranken¬

lager verstarb unsere ge¬
liebte Mutter, Großmutter
und Schwiegermutter,

Frau

BosaSchwersens
im 78. Lebensjahre, was

tiefbetrübr anzeigen (687
Die trauernden Kinterdlirbeuen.

Die Beerdigung findet
Montag Nachm. 2Va Uhr
von der Leichenhalle des
jüd. Friedhofs aus statt.

Nach langen schweren Lei- 8
E den verschied heute im blühen- |j8 den Alter von 28V* Jahren fig8 unser hoffnungsvoller Sohn W

I Ludwig. I
E tiefbetrauert von den Eltern W
1 und Geschwistern (231 W

Erin, d. 24. Januar 1904. W
1 Hermann Baer I

und Frau
Julie geb. Jacobsolm. W

Die Beerdigung findet 8
E Dienstag, den 26. d. M.. W
8 nachmittags 3 Uhr vom W
■ Trauerh.mse aus statt.

©
Zchlltzkngilde

Kramberg.
Mittwoch,den27.

d. Mts.,
v. nachmittags 2 Uhr an, findet z.
Kaisers-Geburtstagsfeier ein vom

Schützenkönig und der Gilde ver«

anstaltet.Prämienschießen statt.
Nachdem Kommers.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
352) Der Schützenmeister.

!Akad. Mal- n. Zeichensctinle
Emil Kindseber,

Bahnhofstrasse Nr. 96, II. J
Unterricht in all. Fächern, j
Abendkursus im Zeichnen J

nach Gips u. der Natur.

| Prospekt steht zuDiensten. I

Technikum Ke ustadt i. Me ckl.^I f. Ingenieure, Techn., Werkm., I
I Maschinenbau, Elektrotechnik. |1 ElekLLab.Staatl.PrUf.-Commissar |

Bekanntmachung
Die Stobifprhlse

in Bromberg (Friedrichsplatz,
Fernsprechanschluß 441)

gewährt jederzeit

HWthektn-Illckhue
zu 4% (mit und ohne Amor

tisation), sowie (27!

LoMst-Diirlehile
zu 4 und 4^4 % Zinsen.

Bromberg, d. 22. Januar 1904.

Der Magistrat.
Z. 2 St. 11000, 5-8000 u.

z. 1. Sr. 3000 n. 12000 JtL
Off. unter 100 a. d. Gschst. d. Z.

47 000 M., ev. geteilt, auch
auf 2. Hyvothek zu verborgen.
Off. unter 7 an d. Gschst. d. Ztg.

Berlin,Fnedrichstr.212. Rückporto.

4-5000 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Offerten
unter 1837 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (329
2—3000 Mk. Hhpoth. gef. Off.
unter 9 an die Geschäftsst. d. Ztg.

I Ziehung 2,u.3.März zu Berlin
im Kaiserhof. XIV. Lotterie
d. techn. Commission f. Trabrennen.

| Berliner L§§@ * 1 m.

11 Lose 10 Mark. Porto u. Liste 20^.
Pferde mit 70 % des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

!5$aar-€*eleL
16039 Gewinne Ge4Sh 1' Mark

10000

Weitere Anmeldungen zu meinen

Wiiitertmzzirkelk
nehme entgegen,Honorar ermäßigt.

Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

L. Wittig, Balletmeister,
12) Schleinitzstraße 1.

Plaesterers Tinizkurse!
Der C - Zirkel des Herbst-

Tanzkurses hat mit Montag, de»
25. Januar keine Uebungs-
stunde. Die nächste Unterrichts-^
stunde find, am Donnerstag, den
28. Januar, abends 6 Uhr statt.

Ein junges Mädchen wünsch;
Anfängern im Lilavierspiel

billige Stunden
zu erteilen. Zn erfragen in der
Geschäftsst. d. Zeitg. (16
itiftmMlt a. s. grubarbrittn^
UiUtUluJl auch Krandmalerei, so¬
wie Klavierunterricht für Anfänger
wird erteilt Viktoriaftr. 7, III l.

Ostern finden 3 Knaben

$ttt« Pensis»,,
liebevolle Aufnahme und gute
Pflege. Fünf Minuten vom Gym¬
nasium entfernt, großer Hof und
Garten zur Benutzung. Zu er¬

fragen in d. Geschst. d. Zta. (16

Gute Peufisu
mit gewissenhaft. Btaufsichtigung
d. Schularbeiten bei Frau Vally
Menard, Wallstr. 18, II. (16

iäIOOOO 400©
ußOOO 2 ä 3600

5000 8,2000
; 2 ä M. 3,000, 5 ä Jt>. 2,000

6 k M. 1500 = M. 9,000
2 k M. 1000 = M. 2,000
6000 ä !0.15 u. 5 = 44,000

j 20 Fahrräder = M. 4,000
! Berliner Lose versendet: General-Debit

Lad. Müller & Ga.
Berlin,Breitestr.ö.lÄmüuer
Loose in Bromberg des:

Oscar B andelow, Wollmarkt 13
und Wiihelmstr. 14.

Lindau & Winterseid, Theater¬
platz 4 (171

I. Dittmann (ßrornbg. Tagehl.)
L. Jarchow, Wiihelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohiner, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Orosen ick, Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.

für ttÄIst”tidang
bei Ihtgliifbfnllfn:

8tädt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Lene’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s EtaMiss., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

Kranbkiipssegrhilsssskllr:
Frau RegierungSr. Sclmlemann,

Danzigerstraße 39.

Ein Granatenarmband
verloren gegangen. Gegen Beloh¬
nung abz. b. Hrn. Strahlendorff,
Oekonom des Offizier - Kasinos
Regts. Schwerin Wilhelmstr. 78.

Am Sonnabd., 5 Uhr nchm., Ecke
Blumen- u. Rinkauerstraße ein
Portemonnaie m. 22 M. verl.
Geg. Belohn, abg. i. d. Gschst. d. Z.

1 schwarzer Pompadour m.
Inh. ist Sonntag früh v.Schützenh.
bis R ö p k e s Hotel verleren ge¬
gangen. Gegen Belohnung abzug
bei Th. Fieherg, Seilermeister,
Kornmarktstraße 1 im Laden.

1 Portemonnaie nt. Inh. gef.
Abzuholen Gammstr. 9, III.

Moderne

Tapeten
Herzenswunsch! Dame mit

150000 Mk. Berm. wünscht die
Bek. ein. edeld. Herrn, w. auch ohneWer leiht einem sich. Geschäfts

^auu biS I. 4- cr. 1^OMark? i Vermögen. Offert, unter „Liebes-(Seft. Off, u. S, St.4 a.d.Geschaflsst. Serlill 8. 0. 26. <210

in großer Auswahl
zu billigsten Preisen empfiehlt

H. Klein, Malermeister,
Bah«h»fftratze «S. («85

Mktszardmbt
für Herren und Damen
verleiht billigst R. Frost,

Burgstr.18,1 gegenüb. Bollmann.
*

ie beste Gelegenheit
zur Empfehlung uon Waren aller Art

an das nach Bromberg reisende
Publikum bieten

regelmäßige Anzeigen
in der

Bromberger
Verkehrs-Zeitung

Auflage ca, 15000 Exemplare,
Die „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ wird täglich
in olle nach Bromberg fahrenden Perfonensüge eingelegt,
an die Botels, Restaurants n!w. 10 Metten rund um

Bromberg neriandt, foisie der Gesamtauflage der „OIL
deutldien Prelle“ und deren Sonderausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 20 Pfennige.
Besonders zu empfehlen: flnzeigen-Beltellungen

auf 74 , Vs oder 1 Uahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigenannahme

für die nächst erscheinende Dummer an jedem
Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

ruenauerlche Buchdruckerei
e

Otto Grunmald Bromberg

Sofort zu vermieten (20

Milerstrch 4,1. Etage,
eine herrschaftl. Wohnung,
5-6 Zimm. nt. Balkon, Badezimm.
und sämtl. Zubeh. J. Malkowski.

Z. 1. St. ges. 12000,10000, Partieen a.Bild,Porto!0H. Dam.,
14-21000<4. Off u.80a d.G.d.Z. 1 frei. Bureau Reell,BerlinS.0.16. 1 verleihen.

2 Damenmaskenkostüme zu
Kornmarktstraße 5.

GuteKöchitt ist zchab. Friedrichs-
I platz 3. Frau Julie Goede, Ge¬

sindevermieterin. Wirtink s.meld.

für die Angestellten der Mitglieder des Vereins junger Kaustente
beginnt Montag, den 1. Februar d. I., abends 8 Uhr.

Weitere Anmeldungen erbitte bis Sonntag, den 31. d. Mts.

Hochachtungsvoll freitefll©r9

20) Inhaber d. Paul Westphalschen Handelsschule.

Stellen-Angebote
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Gesucht zum 1. 4. 04 tüchtiger,
ener gischer, gebildeter, evangelischer

MT Beamter, 'MW
Mitte zwanzig, polnisch sprechend.
Gehalt 480 Mk. bei freier Station
lt. Familienanschluß, exkl. Wäsche.
Zeugnisabschriften und Lebens¬
lauf erbeten an (231

Rittergutsbesitzer DrnschUi,
Poln. Poppen bei Alt - Boyen.

Inspektor.
Ein tatkräftiger, repräsentations¬
fähiger Herr findet gut bezahlte,

dauernde Stellung. (20
Die Generalagentur der

Thuringia,
Bromberg, Wilhelmstraße 6.

Frische sastreiche A«arois,
frische Silberlachse, “MW
Tafelzander! Schellfische!
feiste Fasanen, Mastputen,

frische stramme Malichase»,
grössteAusw.feinst.Delicatess.,
Conserv.,Weine, echteLiqueure
empfiehlt u. versendet in bester

Güte pünktlichst (244

EmfIMaZUr.Fernfpnll«:
Puten, Perlhühner, Kapaunen,
grosse Fricasse-Hähne, Fasan.,
Birk- u. Haselwild, Poularden,

Hamburger Hühnchen,
sämtliche Sorten Tafelfische,

Endivien- und Kopf-Salat,
Radieschen, Bleichsellerie,

Blumenkohl etc. empfiehlt und
versendet

Johannes Creutz.
Telephon Nr. 194. (20

er sofort ob. 1. April
ein tüchtiger, selbständ.

Werkführer für Zigarrenkisten-
Fonrnierfabrik. Nur auf erste Kraft
wird reffest. Off. tu. Gehaltsanspr.
ti. P. M. 9 an d. Geschst. d. Zeitg.

Cnlmhacher Bierhalle.

Seilte Abelid glast
20) A. Twardowski.

Billig! Billig! RiMeisch
morgenDienstag,d.26., uachm.3Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.
Jeden Dienstag, abends 6 Uhr:

Frsch. Leber-, Blut-
u. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.

B179.

Nchlige lopfltein--
SchvIlerMser

verlangt (20
Tiefbaugeschäft

B. Siedler,
Töpferstrafie 16.

Morgen Dienstag
frische Leber-, Blut'

und Grützwurst
nebst guter Suppe.

Franz RTiezgödzlti,
Friedrichstratze 2. (20

JedenDienstag, von abends
6 Uhr ab:

frifch.Blut-,Leber.
«.Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

offeriert St. Smierzchalski,
675) Bahnhofstr. bl.

Ein zuverlässiger

Sehnrred,
der auch Stellmacherei versteht,

gesucht. (20
Meld. Kontor Heynestr. 33.

Wler-Atüt»
Tischlermeister. Danzigerstr. 60.

Tislhlergeseü.«,«LlL,4.
x Gärtner

mit guten Zeugnissen kann sich
melden Thornerstrasie 39.

ISAtibergestür^T^
Schneioermstr., Berlinerstr. 32.

Für meine Buch- und Kunst¬
handlung suche ich ein. Lehrling
mit guter Schulbildung. (123

Friedrich Ebbecke.

litt Lehvttirs,
welcher Lust hat, die Klempnerei zu
'rlernen, k. s. meld. Luisenftr. 15.

f^ttt Huna- von achtbar. Eltern,Mll fllillgt der Luft hat, das
Bäckerhandw. zu erlern., kann sich
meld. b. Bäckerm. Krause, fjofftr. 2.

1Ziimebtlthrlirge verl.
C. Breitenfeld, Gammstraße 24.

1 Tapesierlkhrling u. 1 Ardeitsbmsche
w. verl. Posenerstr. 28, i Laden.

Bin tülbtiger hMdiencr
kann sof. eiittr. Hofstr. 2, Bäckerei.

Ein Laufbursche wird verl.
bei F. Wodtke, Spediteur.
Kochmamsell, Buffetfräulein,
Hotelhausdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert PaiSatsch, Stellenvermiitler,
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr.384.

ss. Tafelbutter, flW. U«,
und frische Bitt

empfiehlt Ed. Cent.

Trinkeier zu haben
Kavlstr. 1, I.

Selten schönes
ßMlIRind-tt.Kalr'fleisch

täglich vor- u. nachm.
Fleischscharre 18 bei M. Meyer.

MeWmfW^L
Rittergut Lachowo) Montag, den
25. d. Mts. geschlachtet, zu haben
Centr.-Roßschlächterei Bhnsstr. 73.

Restaurant
sofort zu verpachten durch (20

Albert Pallatsch, Lindenstr. 1.

1 grötz. Grundstück in Brbg.
m. 3 Mrg. Land ist zu verk. od. a.

Gastwirtsch. od. ländl.Grundstck. z.
vertausch. Off. u. A. C. 34 a. d.Gst.

1 neues erstkl. Nußb. Pianino,
lOjähr. Garantie, bill. zu verkauf.
Ad. Hoelmel Nachf.,Friedrichst.l.

Nerurallen.mil
Klabeu.
Hali Deichselstangen. (361
p!j, f. Fiedler, Mittelstr. 47.

SÄ li M H
«.8eheerhar1h, Schöndorf.

Tücht. Tapezierer,
selbständ. Arbeiter, 24 Jahre alt,
sucht sof. od. 1. Februar dauernde
Stellg. Gefl. Off. an Otto Hinze,
Tapez.,Cuim a. M.Kv.Vereinshaus.

Jüngerer, ordentl. Handwerks¬
meister sucht Stellung als Lager¬
verwalt. od.Geschäftsführ., kund. i.
d. Holz- u. Möbelbranche. Gfl. Off.
lt. j. W. 20 an d. Geschst. d. Z. erb.

6 Zimmer nebst Zu¬
behör, Hochparterre,

Töpferstraße 5 zu vermieten. (676
2 Kaufleute such. p. 1. März od.

1. April i. Mitteln, d. Stadt i. bjf.
Hause 1 gut tnobl. Wahufimm. in. 2 kl.
Schlafzimm., od. 13int. m. Kab. u.

1 Zim. m. Bett, m. v. Prns. f. 120JH
p. Mon. inkl. Licht u. Bedien. Off.
u. E. R. 8 an d. Geschst. d. Ztg. erd.

1 oder 2 zusammenhäng. fein
möbl. Zimm. nt. sep.Eing. z. ver¬

miet. Off. u. B. 0.100 a. d.Geschst.

An Zimmer, SUuL
mieten Knrlstvaste 13, 2 Tr.

»LämmerÄÄ,
von gleich billig zu vermieten.

1 kl.möbl.Zim.f.j.Dame m.a.o.

Pens.z.vm. Elisabethstr.22,Ur.
Ein möbl.Zim.mit a.ohnePens.

v. sof. z. berm. Posenerstr. 23.

Kaufmännischer Hilfsnerrin
für Weibliche Angr-eltk.

E. B. Bromberg.
(Angeschlossen an den Stellen-

vermittelnngsbund.)

Buchhalterinnen, Kassierer¬
innen,Berkättferinnen,Steno¬
graphinnen findenStelluug durch

obigen Verein.
Stellennachweis für Mitglieder
und Geschäftsinhaber kostenfrei.

Geschäftsstelle: Kuisenstr. 11, pari.,
vorm. 10—12 Uhr. (17

Mädch,Knechte erb.hier u.Ber
liit fof.@te0.b- ^r.FridaAktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße7.

Kontoristin
(Anfängerin) gesucht. Wo? zu

erfragen in der Geschst. d. Ztg.

und Wollwaren-Geschäft gesucht.
Off, u. M. W. 214 a.d.Gst.d.Z.

Concordla.
Meute vollständig neues»

grostart. Programm.»
Carl Braun,

|ber Manu mit 1000 Köpfen.ß
Willy Bälirmaan,

^einziger Rivale b.Otto Reuter.!
I Miersten n. IfariettaJ
Züüermenschl. zahnatblet. Prod.|

Sasa Masals Kaya,
Zigeuner-Sänaerin 2c.

Deutsche Gesellschaft
GemLerkänftrinELiß- für fünf» und Wissenschaft.

Köchin, die Hausarbeit über¬
nimmt, Mädchen für alles mit
gut. Zeugn, sind v. sof. z. haben.
Marie Orlowski, Gesinde - Ver¬
mieterin, Bahnbofstraße 81. —

Personal kann sich melden. (680

ßUfh können Sie in jeder
Dikl mlv Lebenslage neben
Ihrem täglichen Beruf verdienen,
wenn Sie sich gegen Einsendung
von 2,50 Mk. meine neu sten Muster
zukommen lassen. Erfolg sicher.
W. Wnrtzel, Berlin S.W. 48,

Friedrichstraße 16. (229

Msttständ. ältere Frau oder
** Mädchen, w. kochen kann u.

die übrige Hausarbeit übernimmt,
wird zur Pflege e. alt., alleinsteh.
Dame gesucht. Meld. zw. 12—2
589) Moltkestrasie 11, Part. l

MzerinNÄMS
Mittelstr. 7, 2 Tr. l.Näheres

Mädchen
zum Falzen und Heften

können sich melden.

Gruenauersclie BucMriicterei
Otto Grunwalfl.

Ein Mädchen,
15—17 Jahre alt, zu miet. gesucht.
Pul!uski,Schwedenstr. 18 i.Laden.

Erste Hotel-Kochmamsell, ein
Hotel-Stubenmädchen verl.

Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg,Lindenst.l.Fernspr.384.

Aue geübte Anlegeri«
findet dauernde Beschäftigung.

Windmüller, Bahnhofstr. 95.

Saub. Anfwartemädchen
sogl.verlangt. Rinkauerstr. 16, II r.

Montag, den 25. d. Mts.
Schützenhaus:

2.6pt)||flnMöit$ert
Beginn 8 Uhr. (499

Billets in der Frommsten
Handlung.

Stadt-Theater.
Dienstag (z. letzt, male):

Der Strom.
Mittwoch:

Festvorstellung zur Feier des
Geburtstages Sr. Majestät

des Kaisers.

Unter der Kaiserlahne.
Szenischer Prolog,

verfaßt von Alexander Eiwitz,
gesprochen von Otto Henning

und Fritz Lion.

Hierauf:

Kolberg.
Vaterland. Schauspiel in 5 Akten

von Paul Heyse.
Anfang Wh Uhr.

Donnerstag:
Benefiz Anreite Wingert.
(24. Novität; zum ersten male.)

Nur kein Leutnant.
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